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Telegraphiſche Depeſchen.

Baden-Baden, 11. October. Der franzöſiſche Bot-
ſchafter St. Vallier, welcher geſtern Vormittag hier ein
etroffen war, wurde geſtern Nachmittag von dem Kaiſer

in Audienz empfangen und nahm hierauf an dem Diner
bei Jhren Majeſtäten Theil. Abends folgte derſelbe der
Einladung zu einer größeren Hofgeſellſchaft, welche in dem

großte Schloſſe ſtattfand.
Baden Baden, 12. October. Der Kaiſer em-

pfing heute Mittag um 12 Uhr den General-Feldmarſchall
Grafen Moltke, welcher Vormittags hier eingetroffen
war. Der franzöſiſche Botſchafter, Graf v. St. Vallier,
iſt heute Nachmittag 1 Uhr nach Berlin abgereiſt.

Pegli, 11. October. Der Kronprinz und die
Frau Kronprinzeſſin des deutſchen Reichs, der
Prinz Wilhelm von Preußen und die übrigen kronprinz-
lichen Kinder ſind mittelſt königlichen Expreßzuges heute
Nachmittag kurz vor 4 Uhr hier eingetroffen. Der Bürger
meiſter, Marquis Dur azzo, empfing Jhre kaiſerl. königl.
Hoheiten am Bahnhof und hieß dieſelben herzlich will
kommen, die Bevölkerung begrüßte dieſelben mit lebhaften
Zurufen.

Wien, 11. October. Die Herzogin von Kum
berland iſt heute in Gmunden von einer Tochter ent
bunden worden.

Prag, 11. October. Anläßlich einer Beſprechung
der Erklärung der czechiſchen Abgeordneten ſchreibt
die „Politik“, der von den böhmiſchen Volksvertretern ein
genommene Standpunkt verlange keineswegs ſeine unmit
telbare praktiſche Geltendmachung, wodurch der Reichsrath
zum ausſchließlichen Kampfplatz für rechtshiſtoriſche Fragen
gemacht würde die böhmiſchen Abgeordneten ſeien ſich be
wußt, daß der Staat auch noch andere materielle Jntereſſen
habe und würden dieſen Anſprüchen nach beſten Kräften
gerecht werden.

Bukareſt, 12. October. Jn der geſtrigen Sitzung
der Deputirtenkammer bekämpfte der Abgeordnete Jonescu
die Regierungsvorlage betreffend die Judenfrage, er gab
jedoch die Naturaliſirung derjenigen Juden zu, die in der
Armee gedient haben.

London, 9. Oktober. Um den Umtrieben der fahren-
den „Ribbon“Banden im Weſten Jrlands einigermaßen
ein Ziel zu ſetzen, hat die Regierung beſchloſſen, Truppen
nach den Diſtrikten zu ſenden, die am meiſten unter den
agrariſchen Umtrieben zu leiden haben. Eine Schwadron
Dragoner und eine Kompagnie Infanterie haben Befehl
erhalten, unverzüglich nach der Grafſchaft Mayo abzu
marſchiren. Die Kavallerie wird nach Ballinrobe, die Jn
fanterie nach Caſtlebar verlegt werden.

London, 12. October. Der Staatsſecretär des
Jnnern, Croß, hielt geſtern in Leigh eine Rede, in

welcher er betonte, England beabſichtige keine Einmiſchung
in die inneren Angelegenheiten Afghaniſtans, ſondern wünſche
nur den Ausſchluß fremder Einflüſſe daſelbſt. Was die
auswärtige Politik angehe, ſo habe die Regierung ſtets das
Einvernehmen mit den übrigen europäiſchen Mächten an-
geſtrebt. Auf die orientaliſche Frage übergehend, hob der
Redner hervor, daß Niemand die türkiſche Verwaltung
mehr mißbillige und ſehnlicher die Einführung von Refor-
men wünſche, als er; Niemand werde die Mißbräuche der
Türkei unterſtützen. Staatsſecretär Croß ſchloß mit der
Erklärung, daß die von England befolgte Politik nicht nur
England von Nutzen geweſen ſei, ſondern auch zur Erhal-
tung des europäiſchen Friedens gedient habe.

Konſtantinopel, 11. October. Zur Aufnahme
eines neuen Anlehens von 10 Millionen iſt die
Pforte in Unterhandlungen eingetreten. Der Betrag
deſſelben ſoll zur Begleichung der aus den Zollerträgniſſen
garantirten Vorſchüſſe von 4 Millionen und des aus den
früheren Vorſchüſſen noch verbliebenen Reſtbetrages von 4
Millionen verwendet werden. Zur anderweitigen Ver-
fügung verblieben demnach noch 17, Millionen. Die von
einer Gruppe einheimiſcher Bankiers unter Ueberwachung
der Pforte zu verwaltenden Zölle ſollen zur Zahlung der
Jntereſſen und zur Amortiſirung des neuen Anlehens, ſo
wie zur Rückzahlung der durch die Erträgniſſe der Zölle
und indirekten Steuern garantirten vier Anlehen ver-
wendet werden; die ottomaniſche Regierung würde indeß
an den Zolleinnahmen gleichfalls mit einem gewiſſen Jahres
betrage partizipiren.

ew-York, 10 Oktober. Nach hier eingegangenen
Nachrichten hat auf der Michigan- Eiſenbahn ein Zu-
ſammenſtoß ſtattgefunden, bei welchem 25 Perſonen ge
tödtet und 40 verwundet wurden.

New-Vork, 12. Oktober. Am 3. d. Mts. brach
auf dem Dampfer des norddeutſchen Lloyds „Moſel“ unter
den mit Seiden- und Baumwollſtoffen gefüllten Kiſten,
welche in Southampton eingeſchifft waren Feuer aus.
Dieſer Theil der Ladung verbrannte das Feuer wurde ſo
dann gelöſcht. Der Dampfer ſelbſt iſt uubeſchädigt.

Der afghaniſche Krieg.
London, 11. Oktober. Dem Reuter'ſchen Bureau“

wird aus Simla d. 10. d. gemeldet: General Roberts
iſt am 8. d. vor Kabul eingetroffen. General Maſſy,
welcher beordert war, den Afghanen die Flucht auf der
Straße von Bamiau nach Kohiſtan abzuſchneiden, erbeutete
bei Halpur 78 Kanonen. Die Generale Baker und Mac
pherſon wurden mit bedeutenden Streitkräften detachirt,
um den von den Höhen bei Balahiſſa herabgekommenen
Feind anzugreifen. General Roberts glaubt, wenn dieſe

Feindlichen Abtheilungen angegriffen würden, ſo würden
die Afghanen keinen Widerſtand mehr leiſten.

Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus Simla
von heute: Die unter dem Befehle des General Gough
ſtehende Truppenmacht ſoll bis zum 13. d. in Jellala-
bad konzentrirt werden während Oberſt Jenkins mit
ſeiner Abtheilung nach Gundamuk vorrücken ſoll, um die
Verbindung mit General Roberts herzuſtellen. Die bis
herigen Transportſchwierigkeiten ſind überwunden. Alle
einzelnen Truppenabtheilungen rücken nunmehr zur Unter-
ſtützung des Renerals Roberts vor.

Meldung des „Reuterſch'en Bureaus“ aus Simla
von heute: Drei afghaniſche Regimenter haben ſich von
Ghuzni aus zur Unterſtützung der Streitmacht in Bewegung
geſetzt, welche dem General Baker gegenüberſteht. Dem
General Baker wurden vom General Macpyherſon Ver-
ſtärkungen geſandt.

Der „Times“ wird aus Simla unterm 5. d. M.
gemeldet:

Aus Kaſchmir laufen noch immer empörende Ein-
zelnheiten über die Leiden der von der Hungersnoth
heimgeſuchten Bevölkerung ein. Es iſt Grund zu der
Hoffnung vorhanden, daß das Schlimmſte jetzt vorüber iſt,
aber es ſcheint keinem Zweifel zu unterliegen daß in
Folge der Mißwirthſchaft des Maharadſchahs und ſeiner
Rathgeber der Lebensverluſt ein fürchterlicher geweſen iſt.

Deutſches Reich.
Berlin, den 12. October.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem kaiſerlich
ruſſiſchen General der Jnfanterie, General- Adjutanten Sr.
Majeſtät des Kaiſers und General- Gouverneur von Tod-
leben den Schwarzen Adler-Orden, ſowie dem Sergeanten
Prenntzell im 2. Thüringiſchen Jnfanterie Regiment
Nr. 32 die Rettungs-Medaille am Bande zu verleihen.

Dem ordentlichen Lehrer und erſten Collaborator
an der lateiniſchen Hauptſchule der Francke'ſchen Stiftungen
zu Halle a. Saale Finſch iſt der Ober-Lehrertitel ver
liehen worden.

Der in die Ober-Pfarrſtelle zu Cönnern berufene
Superintendent der Diözeſe Loburg, Pfarrer Grohmann
in Hohenziatz, iſt zum Superintendenten der Diözeſe Cönnern,
Regierung wer Merſeburg, beſtellt worden.

Der Kaiſer wird nach den jetzt feſtſtehenden Dis
poſitionen am 19. d. Mts. Baden Baden verlaſſen und
am 20. hier eintreffen; erſt dann wird über einen weiteren
kurzen Aufenthalt des Kaiſers in Wiesbaden entſchieden
werden. Nach dem Ausfall der Wahlen glaubt man, die
Geſundheit des Monarchen vorausgeſetzt, mit Beſtimmtheit
annehmen zu dürfen, daß der Kaiſer in Perſon den Land
tag eröffnen wird.

Wie Berliner Blätter melden, hat Herr Eugen
Richter in einem an den Wahlkommiſſarius des 4. Ber
liner Wahlbezirks Herrn Stadtrath Friedel gerichteten

12) Ritter Franz von Sickingen.
Ein Lebensbild deutſcher Vergangenheit

von

W. Schneegans.
(Fortſetzung.)

Indeſſen auch jetzt wagten die Fürſten noch nicht, Sickingen
ſelbſt anzugreifen, der ſich nach Ebernburg zurückgezogen hatte.
Für den Winter begnügten ſie ſich damit, einen „reitenden
Krieg“ wider ihn zu führen, indem ſie nach Kreuznach, Sobern
heim und Kaiſerslautern je 100 Mann legten zum Streifen,
um Sickingen die Verbindungen abzuſchneiden und die Rüſtungen
zu erſchweren. Dann unternahmen ſie einen Kreuzzug wider
ſeine Bundesgenoſſen und alle, die mit ihm zuſammen hingen,
um durch deren Vernichtung oder Demüthigung die Kraft des
Starken zu lähmen.

Ein allgemeiner Sturm wüthete gegen das Ritterthum,
gleichgültig, ob es „ſickingiſch“ war oder nicht, und gab den
erſten nachdrücklichen Beweis von den Segnungen der aufſtreben

den fürſtlichen Macht. Endlich wurde auch der Erzbiſchof von
Mainz als angeblicher Verbündeter Sickingens gedemüthigt und
mußte ſich nach langem Widerſtreben dazu verſtehen, durch
Zahlung von 25,000 Goldgulden die zürnenden Feinde zu ver-

öhnen.vo Das Reichsregiment, welches über dieſe Gewaltthaten un-

gehalten war und die Sachen überhaupt nicht ſo weit wollte
kommen laſſen, ſchickte Abgeordnete nach Heidelberg, um Friedens

unterhandlungen anzuknüpfen; allein dieſe wohlgemeinten Be
mühungen ohne Nachdruck ſcheiterten vollſtändig. Die Fürſten,
welche entſchloſſen waren, ſich die günſtige Gelegenheit nicht ent-
gehen zu laſſen, das freie Ritterthum, welches unter der Leitung
Sickingens ihrer aufkeimenden Macht gefahrdrohend war, zu
unterdrücken, führten eine ſehr entſchiedene Sprache und be
ſchuldigten das Regiment der Parteilichkeit. Allein während die
Fürſten, welche es Sickingen zum größten Vorwurfe machten,

daß er ſich ſelbſt habe Recht ſprechen und verſchaffen wollen,
derſelben Willkür verfallen waren, vertrat das Reichsregiment
den Standpunkt des Rechts und wollte, daß die Sachen wider
Sickingen und wider die von den Fürſten vertriebenen Adeligen,
Hartmuth von Kronberg, Frowin von Hutten u. a. von Reichs
wegen unterſucht und entſchieden werden ſollten. Jn dieſem
Sinne hatten auch der Markgraf Phil. von Baden und der
Pfalzgraf Johann von Simmern ihre Vermittlung angeboten.
Da indeſſen alle friedlichen Verhandlungen reſultatlos blieben,
mußte es zum Kampf kommen, in welchem es ſich um nichts
Geringeres handelte, als um die Entſcheidung zwiſchen dem
Partikularismus der Fürſten und der einheitlichen Reichsord-

nung.
Als Sickingen die Wetterwolken eines Krieges drohend auf

ſteigen ſah, deſſen Verlauf ihm zweifelhaft erſcheinen mußte, ent
ließ er in dunkler Ahnung ſeines tragiſchen Ausgangs die edlen
Männer, die er beherbergte, und die ihm theuer waren, um ſie
nicht in ſein Schickſal zu verwickeln. Jm Nov. 1522 nahm
Bucer den Wanderſtab und fand zunächſt in Weißenburg Auf-
nahme und Anſtellung als Prediger. Oekolampadius ging nach
Baſel, wo er als Prediger und Profeſſor der Theologie die
früher von Capido begonnene Reformation fortführte. Auch
Ulrich v. Hutten, der leidend war und nicht ſtark genug, um
die Anſtrengungen und Entbehrungen eines Krieges ertragen zu
können ſchied von ſeinem Freunde, der ſeine Geſinnung gegen
ihn nie veränderte. Ruhelos mußte er von Ort zu Ort wan-
dern, bis er endlich auf der Jnſel Ufenau im Züricher See am
31. Auguſt des nächſten Jahres ſeinen Leiden erlag.

Sickingen rüſtete indeſſen mit allen ihm zu Gebote ſtehen
den Mitteln und entwickelte während des Winters eine ungemein
große Thätigkeit. Seine Burgen ließ er in den beſten Stand
ſetzen und verſtärkte ſie mit neuer Mannſchaft. Ganz beſonders
waren ſeine Bemühungen darauf gerichtet, die ihm treu gebliebe-
nen Freunde zu ſammeln und zu ermuthigen, womöglich ſich
auch neue zu gewinnen. Er erließ an den Adel Proclamationen
und ſuchte durch ſeine Anhänger auf die im Winter zu Erfurt

verſammelten Ritter einzuwirken allein auch hier machte ſich die
allgemeine Entmuthigung bald bemerklich; es wurde viel geredet
und wenig beſchloſſen.

Auch die Städte ſuchte er für ſich zu gewinnen unter
denen namentlich Straßburg, das im höchſten Anſehen ſtand,
ihm ſtets treu geſinnt war und ſeine Pläne zu befördern ſuchte.
Er ließ zu ſeiner Rechtfertigung unter dem Titel: „Usſchreiben
und Verantwortung Francisci von Sickingen uf das wirklich
Verklagen und unbillig Verunglimpfung ſeiner Widerwärtiger
und Mißgönner“ eine Schrift ausgehen, die er durch ganz
Deutſchland verbreitete und namentlich an die Städte überſchickte.
Dieſe weiſt er auf die Gefahren hin, welche ihnen ebenſo wie
den Rittern von den Fürſten droheten, und bittet ſie, die ſchlimmen
Folgen zu erwägen, welche für ſie, ihre Kinder und Kindeskinder,
ja ſelbſt für die Wohlfahrt des Reiches im Allgemeinen eintreffen

würden wenn es ſeinen Feinden gelänge, ihn zu ſtürzen.
Schweikard von Sickingen, Dieterich Späth und Hartmuth von
Kronberg durchzogen die deutſchen Lande, um Werbungen zu
machen, die jedoch durch die wohlberechneten Vorkehrsmaßregeln
von Seiten der Fürſten und ganz beſonders dadurch daß der
Schwäbiſche Bund entſchloſſen war, wider die Ritter mit
den Fürſten gemeinſchaftlich zu handeln, ſehr erſchwert und be-
einträchtigt wurden.

Die Lage geſtaltete ſich unterdeſſen mit jedem Tage be
denklicher. Allein Sickingens Muth blieb ungebeugt; denn er
glaubte, im Dienſte der Wahrheit und der Wohlfahrt des Vater
landes zu ſtehen, und war entſchloſſen, für ſeine Sache zu ſterben.
Dem Pfalzgrafen ſchickte er einen Fehdebrief, in welchem er noch
einmal an die alten Verdienſte ſeiner Familie erinnert und das
Ungerechte des jetzigen Verfahrens hervorhebt. Noch immer
trug ihn die Hoffnung, daß er bald durch mächtige ritterliche
Hülfe aus ganz Deutſchland in die Lage kommen werde, die
Offenſive zu ergreifen. Auch der Gedanke an einen Volksauf-
ſtand lag ihm nicht fern. Dieſer Aufſtand iſt allerdings nicht
lange hernach erfolgt und „fing an“, wie Häuſſer in ſeiner
Geſch. der rhein. Pfalz ſagt, „ſich zu einem Todeskampfe gegen
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Schreiben die in dieſem Wahlbezirke auf ihn gefallene Wahl
zum Mitgliede des Abgeordnetenhauſes angenommen.

Die Gruppe Loewe-Berger wird ſich im neuen
Abgeordnetenhauſe nicht konſtituiren. Der nächſte Grund
liegt nicht blos in der kleinen Zahl der Mitglieder derſelben,
ſondern in dem Auseinandergehen ihres Standpunktes
gegenüber wichtigen Geſetzvorlagen. Dazu gehört unter
Anderm die Verſtaatlichung der Privatbahnen. Dr. Loewe
iſt für die Staatsbahnidee, während Berger, Schmidt
(Stettin), v. BockumDolffs gegen die Verſtaatlichung der
Privatbahnen ſind. Wie es ſcheint, würden die Mitglieder
dieſer Gruppe es zumeiſt vorziehen, in eine neu zu bildende
liberale Mittelpartei einzutreten.

Zu den „Controlverſammlungen“ werden be
kanntlich beſondere perſönliche Einberufungen nicht über
ſandt werden. Da die Herbſtverſammlungen jetzt bevor
ſtehen ſo ſei darauf hingewieſen, daß ſämmtliche Reſer
viſten, Landwehrmänner, zur Dispoſition der Truppen
theile Beuxlaubten den Verſammlungen pünktlich beizu
wohnen haben. Wer ohne Entſchuldigung ausbleibt, hat
Strafe nach der Strenge der Militärgeſetze zu gewärtigen.
Nur in ganz beſonders dringenden Fällen darf die Be
freiung von den Controlverſammlungen nachgeſucht werden,
und zwar nur wegen eigener Krankheit oder plötzlicher
Krankheiten und Todesfälle in der Familie. Dieſe Hinde-
rungsgründe müſſen insgeſammt behördlich beſcheinigt ſein.
Die zum Erſcheinen verpflichteten vorgenannten Perſonen
des Beurlaubtenſtandes haben ſich um die Veröffentlichun-
gen, welche Tag und Stunde der bezeichneten Verſamm-
lungen enthalten genau zu kümmern.

Der „Staats-Anzeiger“ enthält eine allgemeine
Verfügung des Juſtiz- Miniſteriums vom 2. Oktober 1879,
betreffend die den Gerichtsſchreibern und den Ge-
richtsvollziehern für die Mitwirkung bei der Er-
hebung der Koſten zu gewährende Vergütung.

Ferner enthält das Blatt eine allgemeine Ver-
fügung vom 3. Oktober 1879, betreffend die den Gerichts
ſchreibern bei den Amtsgerichten zu gewährende
Dienſtaufwandsentſchädigung für Anfertigung
der Reinſchriften der Koſtenrechnungen.

S. M. Kanonenboot „Comet“, 4 Geſchütze, Kom-
mandant Kapt.-Lieutn. Frhr. v. Senden-Bibran, ging am
29. September cr. von Gibraltar in See und traf am
2. d. im Hafen von Liſſabon ein. S. M. Kanonenboot
„Wolf“, 4 Geſchütze, Kommandant Korv.-Kapt. Becks,
iſt am 12. Auguſt er. in Chefoo eingetroffen. S. M.
Glattdecks-Korvette „Luiſe“, 8 Geſchütze, Kommandant
Korv.-Kapt. Schering, iſt am 13. Auguſt er. in Hakodate
eingetroffen und beabſichtigte am 20. deſſ. M. nach Chefoo
in See zu gehen.

Die am 8. d. von Jugenheim nach dem ſüdlichen
Frankreich abgereiſte Kaiſerin von Rußland wurde bei
ihrem Mittags gegen 12 Uhr mit Sonderzug erfolgten
Eintreffen in Oos von den von Baden herübergekomme-
nen kaiſerlichen Majeſtäten und den großherzoglichen Herr
ſchaften begrüßt, welche etwa eine Viertelſtunde im Wag-
gon derſelben verweilten. Es hatten fich außerdem zur
Begrüßung ihrer Monarchin mehrere zur Zeit in Baden
anweſende hochſtehende ruſſiſche Perſönlichkeiten, darunter
Fürſt Gortſchakow, der Geſandte am badiſchen Hofe,
Staatsrath Koloszyn, und verſchiedene Damen eingefun-
den. Die Kaiſerin iſt von ihren Söhnen, den Großfür-
ſten Sergius und Paul, begleitet.

Zwiſchen dem Deutſchen Reiche und Oeſter
reich Ungarn ſchweben ſeit längerer Zeit Verhandlungen,
welche den Abſchluß eines Vertrages wegen Regelung
der gegenſeitig zu ge währenden Rechtshülfe in
bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten zum Gegenſtande
haben. Nachdem dieſe Verhandlungen bisher ſchriftlich ge-
führt worden ſind, iſt man jetzt übereingekommen, den
Verſuch zu machen ob durch kommiſſariſche Berathungen
von Vertretern der beiderſeitigen Juſtiz- Verwaltungen eine
Einigung über die noch beſtehenden Differenzpunkte zu er
zielen ſein möchte. Zu dieſem Behufe ſſnd, wie die N.
A. Z. meldet, in dieſen Tagen der Miniſterialrath. Dr.
Ritter von Harraſowsky vom öſterreichiſchen Juſtiz-
Miniſterium in Wien und der Miniſterialrath Zador vom
ungariſchen Juſtizminiſterium in Budapeſt in Berlin einge
troffen und werden die betreffenden Berathungen demnächſt

rath Bitter (Waldenburg i.

im Reichs-Juſtizamt ſtattfinden.

die Grundlagen der damaligen ſocialen Welt zu erheben. Mit
Sickingen vereint und von ihm oder Hutten geleitet, hätte daraus
eine Revolution erwachſen müſſen, wie ſie kaum ein mittelalter
licher Staat in Europa geſehen hat. Man hatte eine ſolche
Vereinigung auch gefürchtet, und zu dem entſchiedenen Auftreten
gegen Sickingen waren die Fürſten hauptſächlich durch die Er-
wägung vermocht worden, es könnte ein Bauernaufſtand ſich
mit den revolutionären Tendenzen des Ritterthums in Verbin-
dung ſetzen.“

Die Erwartungen Sickingens trafen nicht zu. Der Auf-
ſtand kam zu ſpät. Aus Städten und Burgen wurden zwar
bedeutende Zufuhren an Lebensmitteln und Geſchütz geleiſtet
auch ſtellte ſich immer noch viel Kriegsvolk unter Sickingen's
Fahne, allein die erwarteten ritterlichen Zuzüge blieben aus.
Die Fürſten hatten zu dem Ende wirkſame Vorkehrungen ge-
troffen. Sickingen ſtand vereinzelt; der Kampf, der eine
Umgeſtaltung der beſtehenden Verhältniſſe im Ge-
folge haben ſollte, ſchwand zu einer perſönlichen
Fehde in kleinem Kreiſe zuſammen.

Der Krieg hatte mit einzelnen Streifzügen begonnen.
Unterſtützt durch Melchior von Roſenberg eroberte Sickingen
die Feſte Boxberg im Odenwald; allein vor der Feſtung Lützel-
ſtein ſcheiterte er. Bei den beſtändigen Streifzügen, welche die
Fürſtlichen hielten, um Sickingen die Verproviantirung ſeiner
Feſtungen zu erſchweren, gelang den Pfälzern ein Streich, der
dem ohnehin bedrängten Ritter viel Kummer bereitete. Eines
Tages ritt Hans von Sickingen, Franzens zweiter Sohn, mit
Auguſtin von Braunsberg, Hilchen von Lorch und einer Schaar
Reiſigen von Steinkallenfels nach Landſtuhl. Der zu Kaiſers-
lautern ſtationirte pfälziſche Marſchall W. von Habern, der
Kunde davon erhalten, überfiel die Sickingen'ſchen, die ſorglos
und ohne Ordnung ihres Weges riten, und brachte ſie zum
Weichen. Hanns und die beiden oben genannten Ritter wur-
den gefangen. Er kämpfte mit ungemeiner Tapferkeit erſt zu
Roß, dann zu Fuß „alſo mannlichen, daß ihm der Schweiß
(das Blut) über das Angeſicht herablief, und er nicht mehr wohl

T e etrernener

Der „Fränkiſche Kurier“ meldet, daß das Baye-
riſche Gewerbemuſeum eine Landesinduſtrie-, Gewerbe
und Kunſt- Ausſtellung in Nürnberg für das Jahr
1882 vorbereite. Dieſelbe werde von der Staatsregierung
unterſtützt werden.

Das Reichsbank- Direktorium macht bekannt,
daß vom 11. d. M. ab bei der Reichsbank der Diskont
4 Prozent, der Lombard-Zinsfuß 5 Prozent
beträgt.

Erſte ordentliche GeneralSynode.
Berlin, 11. Oktober. Jn der geſtrigen Sitzung der General-

Synode, wurden noch die Wahlen in die Kommiſſionen vollzogen
und darauf die Sitzung um 3*, Uhr geſchloſſen.

Die heutige Sitzung eröffnete der Präfident, Graf v. Arnim
Boitzenburg, gegen 10 Uhr Vormittags. Der General- Superintendent
Wießmann ſprach das Gebet. Der Präſident machte alsdann Mit
theilung über die galt irnge der Kommiſſionen, worauf der Land

chl.) über die Legitimation der Mit-
lieder referirte. Die Synode genehmigte auf Antrag der Referenten
ämmtliche Mandate. Profeſſor Dr. Boretius (Halle) referirte hierauf

über das Recht des Kirchenpatrons zur Ernennung eines Gemeinde
KirchenrathsMitgliedes. Nach er Debatte ward auf Antrag
des Landraths a. D. v. Röder (Ober-Ellguth) mit allen gegen 78
Stimmen beſchloſſen: „Die Generalſynode ſpricht ſich bezüglich dieſer
Vorlage des evangeliſchen Ober-Kirchenraths gutachtlich dahin aus,
daß die Ernennung eines Gemeinde-Kirchenraths Mitgliedes ſeitens
des Kirchenpatrons keine unwiderrufliche ſei“. Auf Antrag der
Profeſſoren, DDr. Freiherr von der Goltz und Beyſchlag wurde ferner
beſchloſſen: „den Evangeliſchen Ober-Kirchenrath zu erſuchen, die
Kirchengemeinde- und Synodal-Ordnung dahin abzuändern, daß die
Amtsbefugniß eines ſeitens des Kirchenpatrons ernannten Gemeinde-
Aelteſten nur ſo lange wie die der übrigen GemeindeAelteſten dauert“.

Profeſſor Dr. Boretius referirte über die Frage des Evangeliſchen
Ober-Kirchenraths, ob ausgelooſte und wiedergewählte Aelteſte
wiederum feierlich einzuführen und zu verpflichten ſeien. Der Referent
beantragte: die Synode wolle dieſer Entſcheidung ihre Zuſtimmung
ertheilen. Dieſer Antrag wurde angenommen. Eine längere Debatte
veranlaßte die Frage des Evangeliſchen Ober-Kirchenraths: ob die
Geiſtlichen bei Bildung der Gemeindekörperſchaften als wahlberechtigte
Gemeindeglieder mitzuwirken haben. Ein Antrag des Landraths a. D.
v. Röder (Ober-Ellguth): „Die Generalſynode beſchließt: Die Geiſt-
lichen haben bei Bildung der Gemeindekörperſchaften als wahl
berechtigte Gemeindeglieder mitzuwirken,“ wurde mit überwiegender
Mehrheit angenommen. Der Konſiſtorial- Präſident Hegel referirte
hierauf über die Vorlage des Evangeliſchen Ober-Kirchenraths be-
treffend die Einſammlung einer Landeskirchen- Kollekte für die Ber-
liner Nothſtände, beziehungsweiſe für die Berliner Stadtmiſſion und
beantragte: in den acht älteren Provinzen der preußiſchen Monarchie
vorläufig in den nächſten 6 Jahren alle 2 Jahre eine Kirchenkollekte
zu Gunſten der Berliner kirchlichen Nothſtände, bezw. der Berliner
Stadtmiſſion einzuführen.

Correferent Stöcker: Ein Nothſtand, wie in Berlin eriſtirt,
iſt in der ganzen Welt nicht mehr; 850,000 Menſchen werden ge-
pflegt von 96 geiſtlichen Stellen, die nicht immer beſetzt ſind; in den
Vorſtadtkirchen ſind für 600,000 Menſchen nur 24 Geiſtliche und
13 Hülfsprediger vorhanden. Die Zahl der ungetauften Kinder und
der ungetrauten Ehepaare iſt ſchreckenerregend; ein Stadtmiſſionar
fand im Norden in einem Hauſe 22 ungetaufte Kinder und 9 unge-
traute Ehepaare. Ein Geiſtlicher ſagt, daß er mehr Sühnetermine
hatte, als Trauungen. Augenblicklich fungiren 23 Stadtmiſſionare,die zum größten Theil aus den Bruderhanſern hervorgegangen ſind;

die Leitung haben 3 Geiſtliche. Die grundlegende Arbeit der Miſ-
ſionare iſt der Hausbeſuch.

Ferner halten die Miſſionare Sonntagsſchulen, betheiligen ſich
energiſch an den Vereinen, kolportiren ſtatt s Schriften
nützliche und heilſame, aber ſie dürfen ſich in keiner Weiſe mit der
Verbreitung politiſcher Schriften befaſſen. Auf Wunſch von Fami-
lien halten ſie Bibelſtunden, die erfreulichen Fortgang nehmen.
Sie nehmen ſich ferner der Gefangenen an und bleiben mit den Fa
milien derſelben in Verbindung. Vor Allem ſuchen ſie die Taufe
der Kinder zu veranlaſſen, und wenn es ſich in dieſer Beziehung ſeit
dem Rauſch der Civilſtandsgeſetzgebung etwas gebeſſert hat, ſo hat
man dies der Stadtmiſſion zu danken. Die Koſten der Miſſion
werden aus mildthätigen Gaben beſtritten, zum Theil durch die
Thätigkeit von Vereinen in Berlin und in den Provinzen, die ſich
zur Aufbringung von Geldern gebildet haben; die Kirchencollecten
in der Provinz Brandenburg haben bedeutende Erträge ergeben. Die
Provinzen haben eine Verpflichtung dieſen Nothſtänden abzuhelfen,
denn ein großer Theil der Berliner Einwohner beſteht aus Zuzüglern
aus der Provinz. Der Correferent ſchließt ſich dem Antrage des
Referenten an.

General-Sup. D. Brückner empfiehlt den Antrag des Referen-
ten. Wenn er bisher von der Anſtellung einer Hauscollecte Ab-
ſtand genommen habe, wenn aus den Nothſtandscollecten bisher
nichts für Berlin verwendet ſei, ſo liege das daran, daß Berlin ſich
ſelbſt helfen könne, wenn es nur wolle. Bloß auf dem Wege der
Sammlungen könne den Berliner Nothſtänden nicht gründlich abge-
holfen werden, denn aus dem wechſelnden Ertrage einer Sammlung
kann nichts Dauerndes geſchaffen werden. Deshalb habe man bisher
mit der Collecte gezögert. Nach einem Anſchlage würden zur Unter-
ſtützung der Berliner Kirchen ungefähr 150,000 Thlr. jährlich noth-
wendig ſein, während eine Collecte vielleicht 20,000 Thlr. abwirft.
Was die Berliner Kirchenſteuer angeht, ſo hat allerdings die Stadt
ſynode eine Commiſſion dafür eingeſetzt, allein er fürchte, daß nichts
zu Stande kommen wird.

Das liegt daran, daß man mit der Kirchenſteuer andere Fragen
verquickt hat, die damit nichts zu thun haben. Wenn aber gegen

meine Erwartung die Kirchenſteuer zu Stande kommen ſollte, dann
habe ich meine Befürchtungen trotzdem noch. Jch fürchte nicht den
ſo oft prophezeiten Maſſenaustritt aus der Landeskirche aber ich
fürchte, daß die Steuer ſo knapp iſt, daß nur das Beſtehende erhalten,
aber nichts Neues geſchaffen werden kann, das iſt aber für Berlin
verhängnißvoll. Drei Kirchen Berlins ſind zahlungsunfähig und konnten
ihren Verpflichtungen nur mit Hülfe ihrer Muttergemeinden und des
Staats nachkommen. Wenn alſo die Steuer nicht ausreicht, dann
werde ich doch noch eine Kirchen und Hauscollecte für Berlin von
Jhnen erbitten müſſen.

Conſ.- Rath Kretzſchmar (Königsberg) erkennt die Noth-
wendigkeit der Berliner Stadtmiſſion an, aber die Nothſtände
ſeien auch anderwärts gleich groß, deshalb werde man für die
Landeskirchencollecte wenig Sympathie finden. (Oho!) Er würde
r es einer ſtändigen Collecte ſeine Zuſtimmung nicht geben
önnen.

Dr. Jaspis (Gen. Sup. in Pommern) erkennt allerdings die
Nothwendigkeit an, die Berliner Miſſion zu unterſtützen, allein es
würde ſich doch empfehlen, einen Theil des in Pommern erzielten
Ertrags für die pommerſchen Nothſtände zu verwenden.

Dr. Erdmann (Gen. Sup. von Schlefien): Auch in Schleſien
herrſchen manigfache Nothſtände aber trotzdem halte er es für
ſeine Pflicht, für die Berliner Nothſtände auch in den Provinzen
einzutreten; er beantragt aber, nur zweimal innerhalb der General
ſehr twhe von 6 Jahren eine Landeskirchencollecte zu ver
anſtalten.

Oberhofprediger Kögel beantragt, den Ertrag der Collecte zur
Hälfte zur Anſtellung von Geiſtlichen, zur Hälfte für die Stadt
miſſion zu verwenden, zieht aber dieſen Antrag zurück, nachdem
durch den Schluß der Discuſſion das Work entzogen worden iſt.
Nachdem dann noch der Referent und der Correferent die Annahme
ihres Antrages empfohlen hatten, wird derſelbe unter Ablehnung
aller entgegenſtehenden Anträge mit großer Majorität genehmigt.

Nach einem vom Pfarrer Eilsberger geſprochenen Schlußgebet
ſchloß die Sitzung um 3 Uhr.

Nächſte Sitzung Montag 12 Uhr.

Halle, den 13. October.
Neben der 50jähr. Feier des Director Scharlach

feierte gleichzeitig auch und zwar im engſten Familienkreiſe
der Jnſpector Klautſch am anatomiſchen Jnſtitut hieſiger
Univerſität ſein 25 jähr. Dienſtjubiläum. Klautſch, ſich an
fänglich zum Lehrer ausbildend, trat am 10. October 1854
zum Militair über, wo er neben andern dienſtlichen Func-
tionen beſonders als Militairlehrer nach den verſchiedenſten
Richtungen hin Verwendung fand, durch welche Stellung
es ihm vergönnt war, vielfach mit Sr. königl. Hoheit dem
Prinzen Friedrich Karl perſönlich in die nächſte Berührung
zu kommen. Mit Zoologie und Anthropologie nebenbei
beſchäfrigt, gelang es ihm durch ſeinen verehrten Gönner,
Prof. Giebel, am zoologiſchen Muſeum Anſtellung zu
erlangen, wo er von der ihm ſo neu gebotenen Gelegen
heit, die Vorleſungen über Zoologie und Anatomie c. an
hieſiger Univerſität mit beſuchen zu können, den umfäng-
lichſten Gebrauch machte und ſodann zum Nachfolger des
1870 verſtorbenen Aſſiſtenten Dr. Münter am anatomiſchen
Jnſtitut vom Geh. R. A. Volkmann in Vorſchlag ge
bracht wurde. Hatte Kl. am zoolog. Muſeum ſchon Ge-
legenheit, ein thätiges Leben zu entfalten, ſo fand er hier
ein noch weiteres Feld, was er auch, begabt zugleich mit
beſonderem Geſchick, reichlich auszubeuten verſtand. Sein
Name iſt deshalb auch nicht blos allein in Europa, ſondern
auf allen übrigen Erdtheilen bekannt, was die von ihm
zahlreich gelieferten Präparate zur Genüge an Ort und
Stelle bekunden. Jm Jahre 1870 war Kl. auserſehen,
an der von Dr. Petermann und G. Rohlfs angeregten
Expedition nach Afrika mit Theil zu nehmen, was ihm
aber durch eigenthümlich eingetretene Zufälle nicht vergönnt
ſein ſollte; er fand dafür aber ſpäter Gelegenheit, an der
Nordſee, der ſchwediſchen Küſte und am adriatiſchen Meere
kleinere Sammlungsreiſen zu unternehmen. Auch auf dem
Gebiete der gemeinnützigen Beſtrebungen hat Kl. nebenbei
noch als immer williger, fleißiger Arbeiter Zeit zu erübrigen
geſucht. Er war der Mitbegründer des „Ornitholog.
Central Verein für Sachſen und Thüringen“, als deſſen
1. Schriftführer er beſonders am Zuſtandekommen der 1.
Geflügelausſtellung in Halle hervorragenden Antheil nahm;
er begründete ferner den „deutſchen Verein zum Schutze
der Vogelwelt“ und gab den erſten Jmpuls zur Begrün-
dung des „Fiſchereivereins zur Hebung der Fiſchzucht im
Regierungsbezirk Merſeburg;“ nicht minder verdankt der
„Halliſche BeamtenVerein“ allein ihm nur ſeinen Urſprung
und nebenbei iſt er noch eifriges Mitglied mehrerer wiſſen
ſchaftlicher Vereine.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
II Aus den thüringiſchen Fürſtenthümern.

Die jahrelange Flaue in unſerem Holzhandel ſcheint end

ſehen konnte.“ Endlich mußte er ſich dem Feinde ergeben, und
wurde ihm ritterliches Gefängniß zugeſichert. Auf ſein Ehren-
wort erhielt er das Zugeſtändniß, zuvor noch mit ſeinen Schick-
ſalsgenoſſen nach Landſtuhl zu gehen. Daſelbſt fanden ſie
Franzen, „der des Unglücks ſchon berichtet war, und wiewohl
ihm die Sache nicht gefiel, hielt er ſich dennoch unerſchrocken“.
Seiner Wunden halber konnte ſich Hanns nicht zum beſtimmten
Termin ſtellen, und wurde ihm ein anderer Tag feſtgeſetzt, an
dem er ſich dann mit ſeinen Genoſſen einfand, um die Gefangen-
ſchaft anzutreten.

Mehr als alles Andere ſchmerzte den edlen Ritter das
Unglück ſeines Sohnes, das er als böſes Vorzeichen aufnahm.
Er bot dem Feinde Unterhandlungen an und wollte fich einem
Schiedsgericht unterwerfen; aber weit entfernt darauf einzugehen,
fanden ſich die Fürſten gerade hierdurch ermuthigt, die Sache
durch einen raſchen Schlag zur Entſcheidung zu bringen.

Der Vereinbarung entſprechend ſammelten die Fürſten ihre
Heerhaufen bald nach Oſtern bei Kreuznach, eine Stunde ent-
fernt von der Nahe aufwärts auf ziemlich iſolirtem Bergkegel
zwiſchen Nahe und Alfenz in bergumſchloſſenem Thalgrund liegen-
den Ebernburg. Zuerſt kam hier der junge Landgraf, Phil. von
Heſſen, an, kampfluſtig und geſchäftig, in der Tr acht eines Lands-
knechts. Dieſem folgte Erzbiſchof Richard, nicht im geiſtlichen
Ornat, ſondern im Elendskoller und Panzer. Kurfürſt Ludwig,
der an der Spitze ſeiner Kriegsmacht am 18. April von Heidel
berg ausgerückt war, marſchirte über Worms und hielt am
22. April nicht ohne Pomp ſeinen Einzug in Kreuznach. Die
Kriegsvölker lagerten in der Stadt und deren Umgebung. Wil-
helm von Renenberg wurde zum oberſten Feldhauptmann er-
koren.

Mehrere Tage hindurch dauerten die Berathſchlagungen
über den Kriegsplan, bis man einig wurde, zuerſt den Angriff
auf Landſtuhl unweit von Kaiſerslautern zu richten, wo Sickingen
ſelbſt lag. Dieſer hegte die Vorausſetzung, die Fürſten würden
ſich zunächſt an der Belagerung von Ebernburg, der berühmten
Feſte, aufhalten. Deshalb war er nach Landſtuhl gegangen mit

der Abſicht, von dort, ſo bald ritterliche Zuzüge eingetroffen
wären, aufzubrechen, Ebernburg zu entſetzen und offenſiv gegen
den Feind vorzugehen. Allein den Fürſten war es vor Allem
darum zu thun, der Perſon Sickingens, in welcher die größte
Gefahr für ſie lag, habhaft zu werden, und ſie hatten gute
Kunde erhalten, daß er in Landſtuhl ſei. Um indeſſen die
Meinung zu verbreiten, als ſei es zunächſt auf Ebernburg ab-
geſehen, hielt man ſich noch eine Zeit lang an der Nahe, und
wurde nur der pfälziſche Führer, Eberhard Schenk zu Erbach,
mit je 100 Reiſigen aus den drei fürſtlichen Heeresabtheilungen,
nebſt etlichen Fähnlein Knechten und dem nöthigen Geſchütz gen
Landſtuhl vorausgeſchickt, damit Franz verhindert würde von
dort auszuziehen. Die Fürſten rückten dann auf verſchiedenen
Wegen langſam nach. Pfalzgraf Ludwig zog in Kaiſerslautern
eine anſehnliche Hülfsſchaar an ſich, welche ſein Bruder Wolf-
gang und ſein Neffe Otto Heinrich ihm zuſührten. Des Kur-
fürſten Bruder, Pfalzgraf Friedrich, hatte auch Hülfe geſchickt,
blieb aber ſelbſt in der Oberpfalz, um die Bewegungen der un-
ruhigen fränkiſchen Ritterſchaft, mit welcher Sickingen in Ver
bindung ſtand, in Schach zu halten.

Faſt zu gleicher Zeit trafen die Fürſten vor Landſtuhl zu
ſammen. Als Sickingen die fortwährend anrückenden Haufen
gewahrte, ſagte er zu einem ſeiner Leute: „Das iſt ein nicht
gemein Berennen; der gewaltige Haufen wird nachdrucken
er verlor aber den Muth nicht, ſondern hoffte, bis zum Ein
treffen des Entſatzes in der ſtarken Feſte ſich behaupten zu
können.

Keinen ſeiner vertrauten Kampfgenoſſen und Freunde hatte
Sickingen in ſeiner Umgebung. Die Kronberg und Hutten waren
mit ihren eigenen Angelegenheiten vollauf beſchäftigt. Andere
wie die Grafen von Zollèrn und die von Fürſtenberg waren
eingeſchüchtert und hatten es nicht wagen dürfen, dem Freunde
zuzuziehen.

(Fortſetzung folgt.)
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gehen zu wollen. Seit einigenich ihrem Ende entgegen einc z Nachfrage nach Langholz eingeWochen iſt eine ſo regetreten daß beiſpielsweiſe wohl mehr als die Hälfte der
colo ſſalen Lagervorräthe verkauft worden ſind, die in Uhl-

ſeit Jahr und Tag zum Verkaufe aufge-
ich ſind große Poſten ſchönerer n a und den r

en Handelsplätzen, aus dem Markte genommen worden.Be 3 in Leſen Tagen in den fiscaliſchen e in der
Nähe von Greiz und Hummelshain ſtattgefundenen We
überſtiegen die abgegebenen Gebote ganz h g
aufgeſtellten Normaltaxen. Dies war beſonders S so
bei Beſtänden mit ſehr ſtarken Stämmen, für welche T
einzelnen Händler Aufträge zu fiscaliſchen Bauten in der

Von den Einkäufen aus den Greizer Re
vieren wurden ſtarke Lieferungen gleich nach dem Alten
burgiſchen dirigirt. Das bisher ſo dringend auftretende
Angebot hat einer gewiſſen Zurückhaltung Platz gemacht
und dieſe bewirkt natürlich, daß die Bauherrn ſtutzig wur
den zund in der, allerdings auch wohl begründeten Beſorg-
niß einer weiteren Steigerung der herabgedrückt geweſenen
Preiſe ſich dazu verſtehen, die jetzigen höheren Preis
forderungen zu bewilligen. Es iſt dieſe Wendung zum
Beſſeren um ſo erfreulicher und bedeutungsvoller, als
gegenwärtig die ſtille Saiſon der Bauthätigkeit eingetreten
iſt. Ob das Frühjahr einen ſolchen Preisaufſchwung
bringt, der

ſtädt, Cahla c.
ſpeichert waren.

die erlittenen Schäden der letzten 5 Jahre voll
ſtändig ausgleicht, dies bleibt allerdings offene Frage, als
ſicher kann aber wohl angenommen werden, daß die Periode
der „Schleuderpreiſe“ ihren Abſchluß gefunden hat.

Vermiſchtes.
Ein ruſſiſcher Geſchworenenſpruch.] Am 2. Oct.

kam beim Petersburger Bezirksgericht unter Hinzuziehung von
Geſchworenen ein Prozeß zur Verhandlung, der namentlich wegen
des Ausganges allgemeine Senſation erregte. Der Sachverhalt
war folgender: „Jm December 1877 und Anfang Januar 1878
gingen dem hieſigen Poſtamte zahlloſe Beſchwerden wegen Nicht
veförderung der in den Briefkaſten der 4. Poſtabtheilung ge
worfenen Korreſpondenz zu. Der Verdacht der Unterſchlagung
derſelben fiel auf den Poſtillon Alexejew. Bei einer am
17. Januar in deſſen Wohnung angeſtellten Hausſuchung fand
man in einer Kiſte eine Maſſe geöffneter und nicht geöffneter
Briefe, wo die Marken ausgeſchnitten waren. Alexejew bekannte
ſich ſchuldig, obige Korreſpondenzen nicht abgeliefert zu haben,

gab aber als Grund hierfür an, daß er ſo viele Briefe zum
Herumtragen erhalten habe, daß ſeine Zeit zur Ablieferung der-
ſelben nicht ausreichte. Der Poſtillon Tſchernyſchew ſagte aus,
daß, als Jemand für das Auffinden ſeines abgeſandten Briefes
eine Belohnung von 50 Kop. ausſetzte, Alexejew erklärt habe,
daß 50 Kop. zu wenig ſei, da in dem betreffenden Briefe ſich
Poſtmarken für den Betrag von 5 Rbl. befunden hätten. Als
er einſt bei ihm geöffnete Briefe vorfand, erklärte ihm Alexejew
auf ſeine Frage, weshalb er die Briefe öffne, daß er es nur
dann thue, wenn in denſelben Geld enthalten ſei. Tſcherny-
ſchew machte hierüber ſeinem Vorgeſetzten die Anzeige und in
Folge deſſen wurde bei Alexejew die Hausſuchung vorgenommen.
Die Geſchworenen fanden, daß die Schuld Alexejew's nicht er
wieſen ſei und auf Grund dieſes Verdikts wurde derſelbe vom
Bezirksgericht freigeſprochen.“ Dieſer Ausgang des Prozeſſes
wird nun mehrſeitig von der ruſſiſchen Preſſe beſprochen. Die
ruſſiſche „St. Petersb. Ztg.“ kommt zu folgender Auseinander
ſetzung, von der die deutſche „St. Petersb. Ztg.“ bemerkt, daß
ſie ſich mit derſelben nicht im Widerſpruch befinde: „Am
2. October hat ein Faktum aus ver gerichtlichen Praxis den
bemerkenswerthen Grad ſittlicher Verkommenheit ſtizzirt, in
welcher wir leben. Ein Briefträger hat im Verlaufe einer
längeren Zeit die ihm anvertraute Korreſpondenz theils vernich
tet, theils geraubt. Wiſſentlich hat er gegen 800 Packete ver-
nichtet. Man kann ſich demnach vorſtellen, wie Vielen er in
ihren Geſchäften unberechenbar geſchadet, wie Viele durch ihn
bangen Zweifeln zum Raube geworden, in wie hohem Grade
das Zutrauen zu den Poſteinrichtungen durch ſeine Schuld unter
graben worden iſt! Jeder, der mit irgendwelchen Geſchäften
zu thun hat, Jeder, der einigermaßen gebildet iſt, wird begreifen,
ein wie abſcheuliches Verbrechen die Vernichtung der Korreſpon
denz iſt. Eine wie große Schamloſigkeit und moraliſche Ver-
ſunkenheit gehört dazu, um ein Attentat gegen die Unverletzlich
keit des Briefgeheimniſſes auszuüben. Doch nicht von einem
ſolchen Geſichtspunkte aus haben unſere Geſchworenen, welche
über dieſen Fall zu Gericht ſaßen, die Sache beurtheilt. Sie
haben (horribile dictu) keinerlei Vergehen im Briefdiebſtahl
erblickt und den Delinquenten unbedingt freigeſprochen!

Der Huascar.
Das peruvianiſche Panzerthurmſchiff „Huascar“, der Schrecken

der Gegner, iſt genommen. Jedenfalls müſſen die näheren Um
ſtände, unter welchen dieſe „chileniſche Eroberung vor ſich gegangen
iſt, von Bedeutung ſein bei Beurtheilung reſp. Verurtheilung des
„Panzerſyſtems“. Ob eine Exploſion, eine Strandung c. vorher-
gegangen iſt, oder aber eine Landbatterie oder gar die wenigen und
wenig gefechtswerthigen Schiffe der Gegner den „Huascar“ ver
theidigungsunfähig gemacht haben, macht hierbei, wenn auch aller
dings nicht für die Peruaner, einen großen Unterſchied. Der
Huascar ähnelte in ſeiner Bauart den Thurmſchiffen unſrer 3573
Marine („Preußen“, en der Große“) nur daß er trotz des
Tiefgangs von 14 Fuß die geringe Bordhöhe von 5 Fuß hat. Die
Beſtückung beſteht aus zwei 300-Pfündern im Thurme, zwei 40-
Pfündern an den Borden und einem 12-Pfünder als Heck a
anmrricn nach dem Syſtem Armſtrong. Die Länge beträgt 200 Fuß,
er Panzergürtel 4 Fuß, der Thurm befitzt einen 5 zölligen

Panzer. Nach dieſem Verluſte wird die Ueberlegenheit Perus
zur See aufhören, zumal wenn der Huascar in den Händen der
Gegner ſich noch actionsfähig erweiſen ſollte. Nach der Strandung
des Batterieſchiffes „Jndependencia“, nach der Wegnahme des Huascar
wird die peruvianiſche Seemacht nur noch durch die Thurmſchiffe
„Atahualpa“ und „Mancocap“, die Monitors „Victoria“ und „Loa“
repräſentirt. Die Schraubenfregatten „Apurimac“ und „Amazonas“,
die Schraubencorvetten „Union“ und „Amerika“, noch weniger die
Raddampfer „Lergundi“, „Chalaco“, „Duque de Guiſa“ und
„„Jquique“, welche nach dem Marinealmanach von 1878 die
peruvianiſche Marine bilden können bei einer ernſtlichen Action
kaum und bei einem Angriff gegen befeſtigte Küſtenpunkte abſolut
nicht in Betracht kommen.

Poſt und Telegraphie.
Der General-Poſtmeiſter hat betreffs Stempelung der

Briefe unterm 5. d. M. folgende Verfügung erlafſſen: „Aus den
Kreiſen des Publikums, ſowie insbeſondere auch von Reichs, bezw.
Staatsbehörden, ſind mir in letzter Zeit wiederholt Klagen über Un-
deutlichkeit der Stempelabdrücke auf den Poſtſendungen zugegangen.
Namentlich wird es, ungeachtet der häufig ergangenen Aufforderungen,
immer wieder unterlaſſen, die frankirten Briefe u. ſ. w. noch mit
einem zweiten Abdruck des Aufgabenſtempels zu verſehen, wenn aus
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dem erſten, zur Entwerthung der Freimarken dienenden Stempel-
abdruck der Aufgabeort, ſowie der Tag und die Stunde der Ein
lieferung nicht mit völliger Deutlichkeit erkannt werden können. Jch
mache daher den Poſtanſtalten die ſorgſamſte Wahrnehmung des
Stempelgeſchäfts von neuem dringend zur Pflicht. Die Herren Vor-
ſteher der Verkehrsanſtalten, ſowie die Herren Auffichtsbeamten haben
dieſem Dienſtzweige fortdauernd die eingehendſte Beachtung zu wid
men und die untergebenen Beamten und Unterbeamten auf die Wich-
tigkeit der deutlichen Stempelung noch beſonders hinzuweiſen. Bei
ſorgloſer Wahrnehmung des Stempelgeſchäfts ſind die Schuldigen
ſofort zur Verantwortung zu ziehen und erforderlichenfalls durch
Strafen zur Friwing ihrer Pflichten anzuhalten.“ Laut Verfügung
vom 29. v. M. ſind die mittels des Hektographen hergeſtellten
Schriftſtücke im Verkehr des Weltpoſtvereins ebenſo wenig, wie im
inneren deutſchen Verkehr zur Beförderung gegen die ermäßigte Druck
ſachentaxe zuläſſig, da die im Wege des Durchdrucks erzielten Ab-
drücke oder Abzüge nicht als Druckſachen gelten, auf welche die
ermäßigte Taxe Anwendung findet und die durch den Hektographen
hergeſtellten Schriftzüge den mittels Durchdrucks angewandten gleich
geachtet werden müſſen. Die vom Auslande eingehenden Streifband-
ſendungen in Rede ſind, ſobald ſie nach ermäßigter Taxe frankirt,
nicht weiter zu befördern und nach dem AufgabeOrte zurückzuſenden.

Nachdruck verboten.

Patent-Liſte,
aufgeſtellt durch das Internationale Patent und Maſchinen Ex
und Jmportgeſchäft von Richard Lüders, Patentanwalt und Civil-

Jngenieur in Görlitz.
Deutſchland.

Nr. 7809. Verfahren, Spiritüs zu reinigen. Dr. phil. J. E.
Berlien, Altona. 14./3. 79. Nr. 7812 Verdeckſchloß für Landauer
Wagen. H. A. Köhlers Söhne, Altenburg. 13 4. 79. Nr. 7816.
Zellenbelag aus Eiſen und Holz für Treppenſtufen. F. Wagenführ,
Tangerhütte. 2.15. 79 Nr. 7818. Kartoffelſortirmaſchine.
Hönicke, Coritten b. Sternberg. 7./5. 79. Nr. 7822. Einrichtungen
an KupferdruckSchnellpreſſen. C. Hummel, Berlin. 27./6. 79.
Nr. 7823. Verbeſſerungen in der Befeſtigung von Radreifen auf
Rädern für Eiſenbahnzwecke. E. Kaſelowsky, Berlin. 5.16. 78.
Nr. 7824. Papierſack-Maſchine. Gebr. Schürmann, Elberfeld. 3./12.
78. Nr. 7825. KoksofenKonſtruktion. Dr. Th. v. Bauer, Dobrio
u. C. Gödecke, Düſſeldorf. 21./1. 79. Nr. 7826. Verfahren zum
Reinigen des Roheiſens von Phosphor und anderen ſchädlichen
Beſtandtheilen unter Verwendung von Schlacken. „Gutehoffnungs-
hütte“ Oberhauſen a. d. Ruhr. 25./2. 79. Nr. 7828. Neuerungen
an Vorrichtungen zum Eießen von Bleiplomben. A. Wache, Breslau.
11./4. 79. Nr. 7834. Thonplattenbedachung. W. Jwan, Falken-
berg in Ob. Schl. 15./5. 79. Nr. 7840. Neuerungen an Fang-
ſtangen für Blitzableiter. J. O. Zwarg, Freiberg i. S. 4.6. 79
Nr. 7850. Neuerung an Fördereinrichtungen unter Anwendung von
Metallbändern an Stelle der Seile. W. Zander u. O. Lucke, Katto-
witz. 16.4. 79.

Oeſterreich-Ungarn.
Verbeſſerung an Repetirgewehren mit rotirendem Patronen-

magazin beſtehend in der Anbringung von Reſervemagazinen. J.
Werndl, Steyr. 25./8. 79. Controlapparat an Filterpreſſen, welche
mit Vorrichtung zum abſoluten Auslaugen der Preßkuchen verſehen
ſind. A. L. G. Dehne, Halle a/S. 25./8. 79. Brenner für
Lampen, in denen Benzolin-Naphta und andere leichte Kohlenwaſſer-
ſtoffe gebrannt werden. E. Golſtein, Hamburg. 6./9. 79. Ver
beſſerte Conſtruction der Schützenſpindeln an Webeſchützen für Kraft-
ſtühle aller Art. E. Sauer jun., Brünn. 6 /9. 79. Eigenthüm-
liche Einrichtung der Mahl, Schrot und Quetſchmühlen. K. Obonya,
Währing b. Wien. 6.9. 79. Chylinderpumpe mit hin und her
gehender Kolbenbewegung ohne Ventile. J. Nemeth jun,, Gaudenz-
dorf bei Wien. 6.,/9. 79.

England.
Nr. 1152. Verbeſſerung an gewebten Riemen.

Gothen burg. 30./9. 79. Nr. 1299. Verbeſſerungen in der Eiſen
fabrikation. Martin u. Cordier, Paris. 2./4. 79. Nr. 1324.
Mittel und Apparate zur Verhinderung und Beſeitigung von Keſſel-
ſtein von den Röhren, von Röhrendampfkeſſeln. William Paulſon,
Mont Sorrd. 3./4. 79. Nr. 1347. Verbeſſerter Apparat zur
Uebertrag ung von Handſchriften und Druckſachen vermittelſt elektriſcher
Drähte und Cabel über Land und unterſeeiſch. Thomas A. Dillon,
Dublin; 4.4. 79. Nr. 1359. Verbeſſerter Erzeugungsproceß der
SulphoCyanide und Ferrochanide. Tcherniac u. Gunzburg, Paris.
5./4. 79. Nr. 1396. Verbeſſerte Egge. G. W. Murray, Bauff.
8.4. 79. Nr. 1362. Verbefſerungen an Walzwerken. J. M. While,
Scheffield. 5./4. 79. Nr. 3063. Verbeſſerung in der Zuſammen
ſetzung hydrauliſchen Cements und in deſſen Anwendungsweiſe.
William Day, WeſtwoodPark, Kent. 28,/7. 79.

Frankreich.
Nr. 130437. Elektriſche Lampe. Siemens u. Halske. 2./5. 79.

Nr. 130438. Apparate und Mittel, um die Sicherheit im Bahn
betrieb zu garantiren. Siemens u. Halske. 2.5. 79. Nr. 130471.
Verbeſſerungen in der Fabrikation von Kohlenbriquettes. Dehaynin,
Paris. 3./5. 79. Nr. 130482. Luft und wetterdichter Fenſter-
und Thürverſchluß. Hennin. 3./5. 79.

Nähere Auskünfte werden auf Wunſch von der Ein-
gangs genannten Firma ertheilt.

Kalender.
Soeben erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen

Der Landwirthſchaftskalender für 1880 von A. Graf zur
Lippe-Weißenfeld Verlag von D. C. Hinstorff Hugo Voigt
in Leipzig). Dieſer Kalender in 2 Theilen zeichnet ſich vor Allem
durch die höchſt praktiſche Zuſammenſtellung des Jnhaltes, und was
das Aeußere betrifft, durch ſeine Handlichkeit aus. Der erſte Theil
erhielt diesmal dadurch eine Verbeſſerung gegen das vorige Jahr,
daß für die einzelnen Tage nicht reſp. ſondern reſp.
Seite zu Notizen pro Tag umfaſſen; außerdem iſt er vermehrt durch
das Geſetz betr. den Zolltarif und ein Verzeichniß der Märkte und
Meſſen in Deutſchland. Die verſchiedenen Ausgaben in Leinen ge
bunden koſten à I. 50 und 2 in Leder à 2. und 2 A. 50
Nicht minder empfehlenswerth iſt der 2. Theil in Quartformat 1

er bildet ein abgeſchloſſenes Ganze für fich uns berückſichtigt
hauptſächlich die land wirthſchaftliche Buchführung.

Ferner erſchien
Evangeliſcher Notiz-Kalender auf das Schaltjahr

1880. 11. Jahrgang in zwei Theilen. Preis complet 2 Heraus-
gegeben von Eugen Baumann, Archidiakonus an St. Eliſabeth
u Berlin. Der Grundgedanke bei Herausgabe dieſes Kalenders war

eſchränkung auf das Unentbehrliche und praktiſche Form. Neu find
die kurzen Biographien zu den evangeliſchen Tagesnamen nebſt bei-
gedruckten Loſungsſprüchen und Sterbejahren.

Cingegangene Neuigkeiten.
Deutſches Geſetz- und Rechtsbuch nebſt Rechtslexikon.

Bearbeitet nach Materialien des Reichskanzleramts von Dr. jur.
Jul. Hoffmann. (Kaiſer- Ausgabe mit dem Portrait Kaiſer
Wilhelm I.) 1. Band enthaltend: Reichsverwaltungsweſen. Das
deutſche Staatsbürgerrecht. Münz, Maaß und Gewichtsweſen.

Verkehrsweſen. Handels und Wechſelrecht. Gewerbeweſen.
ReichsJuſtizweſen. 2. Band: Militairweſen. 3. Band Das

Rechtslexikon, ein vollſtändiges Sachregiſter zu den Reichsgeſetzen
von 1867--1878. Das ganze Werk ſoll in etwa 30 Lieferungen,
wöchentlich 1 Lieferung à 50 b erſcheinen. Das Geſetz und
Rechtsbuch nebſt Rechtslexikon iſt auch als Supplement zu Meyer's

onverſationslexikon erſchienen und kommt die Verlagsbuchhand-
lung den Beſitzern veralteter Geſetz- Sammlungen in coulanter
Weiſe entgegen. Berlin, Auguſt Bolens Verlag.

Haideröslein. Roman von Eufemia Gräfin Balleſtrem.
2 Bände. Breslau, S. Schottlaender 1880.

(Jn erfolgreichem Vorwärtsſtreben tritt das ſchöne Talent der
Gräfin Balleſtrem in ihrer neueſten und größten Schöpfung, dem
„Haideröslein“, uns entgegen; noch nirgends hat es ſich reicher
und ausgiebiger entfaltet als eben hier. Wir meinen, daß beſon-
ders der Damenwelt „Haideröslein“ ſo farbig, ſo duftig und rein
wie es iſt, eine ſehr willkommene Gabe ſein wird! Die Aus-
ſtattung der zwei Bände iſt wie bei allen Büchern, die aus Schott-
laender's Verlag hervorgehen, eine tadelloſe.)

Allgemeine Zeitung für deutſche Land- und Forſtwirthe.
Central-Annoncenblatt für die Jntereſſen der Land und Forſt-

William Gibſon,

wirthſchaft. Verkehrs-Markt für künſtlichen Dünger-, Samen und
Holzhandel. Spezialblatt für Zucker-Jntereſſenten. Chefredacteur:
Rittergutsbeſitzer Dr. jur. utrg. Max Bauer. Neunter Jahrgang.
Dieſelbe erſcheint jeden Mittwoch und Sonnabend. Preis viertel-
jährlich 4 Z. Berlin, Fr. Wendt.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 11. October. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in ziemlich feſter ung n geſtern wenig verän-
derten Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Die Spekulation hielt ſich
ſehr reſervirt und das Geſchäft gewann nur mäßigen Belang. Um
die Mitte der Börſenzeit beſſerte ſich die Stimmung und bei regerem
Verkehr ronnten ſich die Courſe meiſt etwas beſſern. Die Erhöhung
des Diskonts ſeitens der Reichsbank hatte keinen nachhaltigen Einfluß auf die Stimmung, während die von den fremden Borſenplapen

vorliegenden günſtigen Meldungen die Tendenz ſtützten. Der Kapi
talsmarkt war feſt und ruhig; auch auf den übrigen Verkehrsgebieten
herrſchte Feſtigkeit vor. Privatdiskont 3 für feinſte Briefe.
Von den Oeſtereichiſchen Spekulationspapieren waren Kreditaktien
ziemlich lebhaft; etwas höher und in gutem Verkehr,
Lombarden ſtill. Von den fremden Fonds erſcheinen Oeſtereichiſche
Renten, Ruſſiſche Anleihen 2c. etwas beſſer, Jtaliener; matter.
Deutſche und Preußiſche Staatsfonds feſt und ruhig; inländiſche Eiſen
behneie e W eſt, 4 Voige Papiere bebhaft. Von Eiſen
bahnaktien waren Rheiniſch-Weſtfäliſche Bahnen feſt und belebt, Rhei-
niſche I ferner erſcheinen höher Thüringer 6
Schleſiſche Deviſen Nordhauſen-Erfurt, BerlinDresden, Werrabahn,
MärkiſchPoſener, Oſtpreußiſche Südbahn e. niedriger waren Berlin
Potsdam Stettin, »MagdeburgHalberſtadt 2c. Bankaktien und
Jnduſtriepapiere feſt und theilweiſe belebt, beſonders Montanwerthe.

Courſe um 2 Uhr. Tendenz: Feſt. Lombarden 140,50,
Franzoſen 461,90, Creditactien 463,00, Laurahütte 89,00, Diskonto-
Commandit 166,00, Deutſche Bank Bergiſche 82,87, Cöln
Mindener 141,62, Rheiniſche 146 12, Galizier 104,50, Rumänier
38,87, Oeſterreichiſche Papierrente 58,62, Italiener 79;00 Ruſſen
alte Ruſſen neue 8962, Oeſterreichiſche Goldrente 69,75,
Unzaritche Goldrente 82,37, Ruſſiſche Noten 216,50, II. Orient

III Orient
Deutſche Reichs-Anleihe 49 98,25 bz. Conſolid. Anleihe

4 105,30 bz. Conſol. Anleihe 4 98,00 bz. Staats-Aneihe 4
98,20 bz Staats-Anleihe 1853 4 99,00 bz. Staats Anleihe 1852
4 W bz. 1853er 99,00 bz. Staats Schuldſcheine 3 “/0
95,75 bz

Magdeburger Börſe, d. 11. October.

Amſterdam k. S. 168,50 bz. Magd. Hagelv. 358,00 B.
do. 2 M. do. Lebensv. 298,00 G.Paris 8 Tage 80,45 G. do. Rückverſ. 505,00 bz.

London 8 Tage do. Waſſ.Aſſec. 380,00 G.
do. 3 Monat do. Allg. Gas. 114,00 B.Conſ. 4/2 Anl. 105,40 B do. Bankverein 381,85 B.

do. 4 do. 98,30 B. do. Privatbank 112,00 G.
Reichs Anl. 4 98,50 B. do. Baubank 77,25 B.
Dampfſchifff. 4 135 00 B. do. Bergwerk

do. 5 Pr. 102,75 G. do. do. Stpr.
Magd.Halberſt. do. Sprit Sdo. 3 Stpr. B. do. Theater 3 72,00 G.
do. 5 do. G. 117,50 B. do. Badeanſtalt 86,00 G.
do. 4 Oblig. 97,50 B. Neuſtadt- Brauerei 128,00 G.
do. 4 do. 1. E. Beuchel Codo. do. do. 2. E. Carol. conſ. Baw.
do. do. do. 3. E. 101,25 B. Chem. Fab. Buckau 141,00 B.

Magd.Leipz. 4 103,20 B. Deſſauer Gas 159,25 B.
do. 4 96 50 B do. jungelMagd. -Wittbg. 3 Eiſeng. Nienburg 39,00 B.
do. 4 100,75 G. Marie, conſ. Bergw. 72,50 B.

Altb. O. 3. E. 4 101,30 B. Sudenb. Maſchf. 148,00 B.
M. Stadt-O. 4 102,50 B. Sped. C. Fritſche
Magd. Allg. Verſ. 350,00 B. Magdeb. Straßenb. 118,00 B.

ar 2330,00 B.do.

Leipziger Börſe vom 11. Octbr.
1877 v. 5000 2000 4 98 40 do. v. 1000 4 98,40
t do von 500--200 4 9860 bz. Königl. ſächſ. Renten

nleihe v. 1876 v 5000-3000 3 75,45 bz. do. v. 5000--3000
39 75 45 bz., do. v. 1000 3 75,45 bz., do. v. 1000 3

75 45 bz., do. v. 500 3 75,80 G., do. v. 500 370 75,70 bz.,
do. von 300 3 79 do. v. 300 3 76,50 G. Königl.
ſächſ. StagtsAnl. v. 1830 v. 1000 u. 500 39 97,50 G. do. v.
1830 v. 200——25 3 98,25 G. do. von 1855 v. 100 3

Deutſche ReichsAnleihe v.

87,50 B. do. von 1847 pon 500 4 99,75 bz., do. von 1852
--1868 v. 500 4 99,25 bz. do. v. 1869 v. 500 4 99,25
bz., do. v 1852 1868 v, 100 4 99 55 G., do. v. 1869 von
100 4 99,55 G. do. von 1869 v. 50 u. 25 49 100,59 G.,
do. v. 1870 v. 100 u. 50 49 99,55 G. do. v. 1867 v. 500
5 100,15 G. do. v. 1867 v. 100 5 100,15 G. do. v. 1867
abg. abz. 5 Z. S. I 4 99,30 G.,
Z. S. II 49 99,50 bz.,
90,75 bz. do. Löbau-Zittauer Lit. B. à 25 49 99,50 bz.

Prämienſchlüſſe.

Octbr. Novbr. Det. Nov.Berl.-Potsd. T T DiscontoC. 167/67 2 169
Bergiſch.M. 93/2 34 /2 rß. Bd.C. 63 1 64 /2Köln. Mind. [142 143 3 aurahütte 91/1 92
Galizier S S 1860er Looſe 121 1 122Mainz Ludw. S Oeſtr. Goldr. 70/ 792Oberſchleſ. 165/2 e9 Ung. Goldr. 82,46/ 82
Oeſtr. Ndwb. 227/5 229/6 Italiener 792 79
Rheiniſche 147 148-2/3 Ruſſen, neue 89,90 90
Rumäniſche 39 40 Rufſ. Noten (217 1 219 /8
R. Oder-Ufer Arte Türken 12,10 12Brsl.-Schw. F. N. Orient II.61 62/1Darmſtädt. 135*4/1 136 2 Franzoſen 464 5 471/72Seutſche Br. (1279 1129 Deſtr Kred. 465 68/

Markktberichte.

Magdeburg, d. 11. Oct. Weizen, Rauh 185--202 Land
206--216 Roggen 149--167 Gerſte, Chevalier- 190--215
Land 160--170 Hafer 137--147 pr. 1000 kg. Magde-
burger Börſe, d. 11. Octbr. Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Liter-
procent loco ohne Faß 52,80

Nordhauſen, d. 11. Octbr. (Pro 100 Kilogr.) Weizen 20
bis 19 41 Roggen 17 26 X bis 16 67erſte 16 7 67 bis 15 67 X. Hafer 12 50 X bis

Leipziger Productenbörſe v. 11. Octbr. Weizen pr. 1000 Ko.
netto loco 215--225 bz. feſt. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco
170--175 bz. fremder 155--165 bz. ſehr feſt. Gerſte pr.
1000 Ko. netto loco 160-—-185 bz. Hafer pr. 1000 Ko. netto loco hie-

ſiger 135 140 bz. Mais pr. 1000 Ko. netto loco rumäniſcher
142 bz. amerikaniſcher 140 bz. Raps pr. 1000 Ko. netto
loco 250-235 bz. Rapskuchen pr. 100 Ko. netto loco 13 Bf.
Rüböl pr. 100 Ko. netto loco 54 bz., pr. Octbr. Novbr. 54
Bf., pr. Novbr. Decbr. 55 Bf.; ſteigend. Spiritus pr. 10,000
Liter-Proc. ohne Faß loco 52,50 Gd. unverändert.

Liverpool, d. 11. Octbr. Baumwolle (Schlußbericht). Um-
ſatz 5000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen,
Amerikaner williger. Middl. amerikaniſche October-November-Liefe-
rung 6, November December Lieferung 57/ October Verſchiffung
per Dampfer 6 d.

Petroleum. Berlin, d. 11. Octbr. Loco 25,3 bz., pr. Oct.
24,6 bz. Hamburg: Beruhigt Standard white loco 8,20 Bf.,
8,05 Gd., pr. October 805 Gd. pr. Novbr. Decbr. 8,30 Gd.
Bremen: Ruhig. (Schlußbericht.) Standard white loco 8,05, pr,
Novbr. 8,10, pr. Decbr. 8,20, pr. Jan. März 8,30. Antwer-
pen (Schlußbericht). Raffinirtes Type weiß, loco 19 bz. u. Bf.,
pr. Novbr. 19 bz., 19 Bf. pr. Novbr. Decbr. 19*, Bf., pr. Ja-
nuar März 20 bz., 20 Bf. Ruhig NewYork (d. 11. Octo-
ber): Petroleum in NewYork 7 do. in Philadelphia 7 rohes
Petroleum 6 do. Pipeline Certiſicats 88 C. Wechſel auf Lon-
don in Gold 4 D. 81 C.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 12. Octbr. Abends am neuen Unterhaupt 1,82,
am 13. October Morgens am neuen Unterhaupt 1,80 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 11. Octbr. Vor
mittags 1,00 Meter.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 11. Octbr. Am
W 0,98 Meter über 0.

aſſerſtand der Elbe bei Dresden am 11. Octbr. 126 Centi
meter unter 0.
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Bekanntmachungen.

Oeffentlicher Bauerngutsverkauf.
Jch bin beauftragt, das in Thiemendorf Nr. 6 belegene

Bauerngut mit Jnventar, Wirthſchaftsmobiliar und allen Ernte Vor
räthen, ſowie es geht und ſteht, zu verkaufen. Zu dem Gute gehören
die mit 16,500 verſicherten Gebäude, 21 ha 98,5 a Acker,
Wieſen, Obſtplantagen und etwas Holzbeſtand, 2 Pferde,
6 Stück Rindvieh, 6 Schweine 2e., ſowie Dreſchmaſchine,
Getreide-Reinigungsmaſchine, Häckſelſchneide, ſämmtlichneu u. dergl. m. V Verkaufe habe ich einen öffentlichen Termin

zum beſtbietenden Verkauf zu Sonnabend d. 18. October er.,
Vormittags 11 Uhr, in der Gemeindeſchenke zu Thiemen-
dorf anberaumt, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. Thiemendorf
liegt eine Stunde von der thüringiſchen EiſenbahnStation Croſſen
bei Zeitz, ebenſoweit von hier entfernt. Herr Amtsſchulze Werner
in Thiemendorf iſt bereit, mündliche Auskunft zu ertheilen.

Eiſenberg, den 18. September 1879.
Der Herzogl. Sächſ. Advoeat u. Notar

Ed. Burger.

Preßkohlenſteine.
Seit ca. 20 Jahren liefern wir complete maſchinelle Anlagen zur

von anerkannt feinſten, dichteſten, feſteſten Preßkohlen-
einen bis zu 70 mille täglicher Leiſtungsfähigkeit einer Preſſe mit

ganz vorzüglichen, von uns allein gebauten Einrichtungen zum mecha-
niſchen Einmaiſchen der Kohle, wodurch Arbeitskraft und Naßboden ge-
ſpart werden.

Nienburger Eisengiesserei u. Maschinenfabrik

in Nienburg a/Saale.

m Gute Qualität. nMein Engros- Lager Solinger
Ilossor, (abeln, Taschenmosver, Scheeren

halte Wiederverkäufern zu
Fabrikpreiſen beſtens empfohlen, ebenſo

Löff el von Neusilber und Britannia-Metall.

Otto Linie Halle a/S.,
Königsplatz 6.

n Grosse Auswahl.
Höchster Glanz der Parquettböden

mittelſt Fußbürſten ſauber und billig ausgeführt regelmäßiges Auf
bürſten berechne mit 20 pro Zimmer.

Aufträge werden angenommen Brunnengaſſe Nr. 5, II Tr.

Erſte Kinderbewahranſtalt
Alte Promenade Nr. 1.

Den Freunden und Wohlthätern unſerer Anſtalt erlauben wir uns
ergebenſt anzuzeigen, daß unſer derzeitiger Kaſſenführer, Stadtrath a. O.

iemeyer, die uns bisher gütigſt bewilligten Jahresbeiträge in den
nächſten Wochen einſammeln laſſen wird.

Wir hoffen mit Zuverſicht, daß unſer Bote nicht abgewieſen wer
den wird, da wir die hocherfreuliche Erfahrung machten, daß die Theil-
nahme deren die Anſtalt ſich von ihrer Gründung zu erfreuen hat, auch
im Laufe der Jahre ihr verblieben iſt. So hegen wir denn keinen Zwei-
fel, daß das Jntereſſe für die Anſtalt auch ferner nicht erkalten, daß
vielmehr reger Sinn für alles Gemeinnützliche, der die Bewohner un-
ſerer Stadt ſo auszeichnet, zur Erhaltung derſelben fortwährend gern
und freudig die Hand bieten werde um ſo mehr, da die Anſtalt für
die Kinder der arbeitenden Klaſſe ein wahrer Segen iſt.

Aus dem Rechnungsabſchluſſe des letzten Jahres dürften unſere
Freunde folgende Notizen intereſſiren:

Die Ausgaben betrugen 4374, 31
Die Einnahmen für Koſtgelder 1515, 40
Mithin ſind zugeſchoſſen 2858, 91

Jm Jahre 1878 ſind 22563 Kinder verpflegt und hat ein Kind
der Anſtalt täglich 12, gekoſtet, während für jedes Kind pro
Tag nur 8 für Koſt und Pflegegeld von den Angehörigen bezahlt

werden. Der Vorſtand.
Der Unterricht der Fortbildungsſchulen des Vereins für

Volkswohl unter Aufſicht der ſtädtiſchen Behörden beginnt
Montag den 13. October Abends 8 Uhr.

A. Gewerbliche Fortbildungsſchule. (Räume der Gewerbeſchule.)
Montag: Bauconſtructionslehre, Buchführung, Korreſpondenz, Zeich

nen. Dienstag: Deutſch (Orthographie), Geometrie, Zeichnen.
Mittwoch: Deutſch, Zeichnen. Donnerstag: Rechnen, Bauklaſſe,
Zeichnen. Freitag: Geometrie, Elemente fremder Sprachen,
Zeichnen. Sonnabend: Stenographie. Sonntag: 11-12 Uhr
Vorm. Schreiben, Zeichnen. 1--3 Uhr Nachm. Zeichnen
(Bauklaſſe), Deutſch, Rechnen und Geometrie.

B. Fortbildungsſchule 2. (Volksſchulgebäude.)
Montag: Naturkunde, Rechnen. Dienstag: Deutſch in 2 Abthei-

lungen. Mittwoch: Rechnen in 2 Abtheilungen. Donners-
tag: Deutſch und Rechnen. Freitag: Rechnen und Deutſch.
Sonnabend: Vaterländiſche Geſchichte, Erdkunde.
Anmeldung bei dem Unterzeichneten, Weidenplan Ze., oder

in den Unterrichtslokalen vor Beginn des Unterrichts.

J. A. Dr. R. Riächter.

Tanzunterricht.
Gegen Ende October beginnen wir im Saale des „Kron-

prinzen“ unsern diesjährigen Cursus für grössere Abtheilungen
Wie fur Privatzirkel. Getl. Anmeldungen werden Luisenstrasse
Nr. 10 p. erbeten. IV. Rocco r Sohn,

Vniversitäts-Tanzlehrer.
Der Gabelsbergor'sehe Stenographenveren

wird am 15. October wiederum einen Cursus eröffnen.
Theilnehmer wollen ſich am bezeichneten Datum 8 Uhr Abends in der
„Elsässer Taverne“ einfinden. Honorar incl. Lehrbuch 4

Kongtgewerde Ausgtellung einzig

im Jahre 1879.
Am 15. October a. c. Nachmittags 3 Uhr

Seierlicher Schlusvact,
wozu namentlich die Herren Ausſteller hierdurch ergebenſt eingeladen
werden!

Leipzig, am 11. October 1879.

Das Central-Comiteé.
Der Generalsecretair

v. Hammerstein,
28. Jahrgang.

Abonnements-Einladung. 1879. IV. Quartal.

Die Natur
bringt Beiträge namhafteſter Mitarbeiter und vorzügliche Originalilluſtrationen be
deutender Künſtler; eingehende Literaturberichte und eine reiche Fülle diverſer
Mittheilungen naturwiſſenſchaftlichen v regelmäßig aſtronomiſche und me-
teorologiſche Mittheilungen, öffentlicher Briefwechſel für Alle, welche Auskunft, Auf
klärung oder Belehrung über naturwiſſenſchaftl. Fragen ſuchen. Preis pro Quartal
4 Mark. Alle Buchhandlungen u. Poſtanſtalten nehmen Abonnements an.

G. Schwetschke'scher Verlag in Halle a/S.

Beſitzern irgend eines ältern Converſations-Lerikon,
welche daſſelbe unter Anrechnung von 30 Mark gegen die neueſte
Auflage von Brockhaus' Converſations-Lexikon umtau-
ſchen wollen, empfiehlt ſich zur Beſorgung die

Pfeffersche Buchhanmdl. in Halle.
W Waäglich frische Molst. Austern
8 empfängt n. Schahert,

große Stein- und große Ulrichsſtraßen- Ecke.

Den geehrten Eltern empfehleGuts-Verkauf.
Ein arrondirtes Gut in angeneh-

mer Gegend, enthaltend 420 Morg.,
wovon 100 Morg. Rübenboden, 20
Morg. 3ſchürige Wieſen, die übri
gen 300 Morgen eignen ſich zum
Roggen Weizen-, Gerſte- und
Kleebau.

Daſſelbe hat außerdem bedeu-
tende Holznutzung, große Obſtplan-
tagen maſſive, faſt neue Gebäude,
Mahlmühle mit 2 Waſſergängen,
eigene Jagd, wird mit todtem u.
lebenden Jnventar, u. A. 11 Pfer-
den, 40 St. Kühen c. veräußert.

Uebernahme nach Uebereinkunft
event. ſofort. Die Hälfte des Kauf-
preiſes wird kreditirt.

J. G. Ehrhardt,vereid. Auctions-Commiſſar,
Mühlhauſen i Th.

Ein in nächſter Nähe von
Leipzig gelegenes, maſſiv ge
bautes Hausgrundſtück mit
Garten, gut rentirender
Reſtauration und Marmor-
kegelbahn, iſt mit dem geſamm
ten Jnventar Fa milienverhältniſſe
halber ſofort zu verkaufen. Preis
8250 Anzahl. ca. 2000
Hypotheken feſt. Offerten sub D.
t 942. an die Annone.-Exp.
von G. L. Daube Co.Leipzig, erbeten.

Zum 1. Januar wird eine zuver
läſſige Wirthſchafterin in geſetzten
Jahren zur Stütze der Hausfrau
geſucht, welche ſich willig ihren An
ördnungen unterzieht, von Albert
Treff in Eckartsberga. Perſön-
liche Vorſtellung erwünſcht.

Zwei Dampfkessel1

von je 66 m Heizfläche (Flam-
menrohrkeſſel mit Planroſtvorfeue
rung) mit completer grober u. fei-
ner Armatur, ſeit 1875 im Be
trieb, ſind wegen Betriebsvergröße-
rung ſofort preiswerth abzugeben.
Adr. unter V. B. 799 an die Annon
cen- Expedition von Haasen-
stein Vogler in Leip-
zig erbeten.

Ein Kaufm. mit Empfehlungen
in der Colonial-, Spirituoſen,
Cigarren u. Produktenbranche ſucht
Stellung als Comtoiriſt oder Rei
ſender. Adr. A. S. 50 poſtlag.
Deſſau.

Eine achtbare gebildete Familie
wünſcht ein Kind gegen einmalige
Vergütigung von 800. als Eigen
anzunehmen. M. G. 562. poſtlag.
Jena.

ich meinen Kindergarten für Kna-
ben und Mädchen von 3-—6 Jah-
ren, welcher für Sommer u. Win-
ter geeignet eingerichtet iſt.

Verw. Hauptmann Köſtler,
Gottesackergaſſe 11.

Engros Lager von
Rüben-(Gabell,

Hyate
Tchaulfeln,

HIachWesser,

PtzWlesser

zu
vintgſten Preiſen

et inbä,
Königsplatz 6.

Preisselbeeren
offerire

Ia im ecign. Saft verkocht 100 Ko. I35.

Ia mit 36 Zucker verkocht do. II50.

Ab hier ohne Faßtage unter Rach-
nahme. Poſtcolli B7, 5Ko. mit 36

Zucker Fr. II 5. gegen Einſendung
oder Nachnahme.

Runcdeoe, (oxserrenfabril,
Auma in Thüringen.

Eine neumilchende Kuh mit
Kalb verkauft Emil Thiele in
Löbnitz bei Trotha.

Eine Dame
in diskr. Verhältniſſen ſucht
bei einer anſtändigen Familie
eine freundl. möblirte Stube
mit vollſtänd. Penſion. Adr.
mit Preisangabe pr. Monat
ſind unter N. 11075 an Ru-
dolf Mosse, Leipzig,
einzuſenden.

1 Windmühle wird ſofort
zu kaufen oder zu pachten ge-
ſucht. Näh. d. Frau Binne-
weiss gr. Märkerſtr. 18.

Braunschweiger,
dicker, 2-Pfund-Dose
2 A. 50 Pf. Junge
Erbsen 1 MK. 50 Pf.
und alle übrigen ein-
gemachten Gemüse,
Früchte ete. empfeh-
len

Bosse Co., Braunschweig.
Wiribitten um Aufträge. Billigst gestell-

ter Preis-Courant gratis und franco.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

6000 zu Weihnachten
und 2500, 2000 und 1500.2. ſo
fort, hat auf gute Hypothek auszu-
leihen A. Bleeſer, Schmeerſtr. 25.

Gärtnerei- Verkauf.
Eine Kunſt- und Handelsgärtne-

rei in der Reſidenzſtadt Weimar,
mit Gewächshäuſern, Miſtbeeten,
Wohnhaus, Stallungen, Brunnen
u. ſ. w., in ſchönſter Lage der
Stadt, iſt unter ſehr annehmbaren
Bedingungen ſof. zu verkaufen. Auch
eignet ſich dieſelbe vorzüglich zuBauplätzen. Näheres durch Louis

Bechſtädt in Jena, Prinzeſſin-
nengarten.

Morgen Miüttwoch ſtehen
fette u. magere Land

chweine zum Verkauf im Gaſthof
z. gold. Pflug in

B
alle.

uch C Rolle.
4 Stück überzählige Pferde unter

mehreren die Wahl verkauft
die Poſthalterei in Eisleben.

Nach dem Ableben des Herrn
Adelbert Loſſier in Cönnern
iſt die Jnſeraten- Annahme
für unſere Zeitung für Cönnern
und Umgegend auf Herrn Carl
Reinecke vormals H. Wei-
gel's Wwe. daſelbſt übergegangen.
Halle a/S., d. 8. October 1879.

Expedition der Halliſchen Zeitung.

FamilienNachrichten.

Entbindungs- Anzeige.
Die glückliche Geburt eines kräf

tigen Mädchens zeigen Freunden u.
Bekannten hiermit hocherfreut an.

Dampfmühle Brandis,
d. 9. Octbr. 1879.
Guſtav Necke,

Selma Necke geb. Gehre.
Todes Anzeige.

Heute Morgen 2/, Uhr ſtarb
unſer guter Sohn und Bruder
Carl Gruneberg, Garde du
Corps in Berlin, auf ſeiner Ur
laubsreiſe in Folge einer harten Er-
kältung in den Armen ſeiner Eltern.
Allen lieben Verwandten und Freun
den dies zur beſondern Kenntniß-
nahme.

Halle, d. 13. October 1879.
C. Gruneberg und Familie.

Todes Anzeige.
Heute Vormittag 7 Uhr ſtarb

im Diaconiſſenhauſe hierſelbſt der
cand. theol.

Herr Hermann Groſche
im 57. Lebensjahre an Leberleiden.
Verwandten und Freunden widmen
dieſe Anzeige mit der Bitte um
ſtille Theilnahme

die Hinterbliebenen.
Halle a/S., d. 12. October 1879.

TodesAnzeige.
Den am 2. October erfolgten

ſanften Tod unſeres innig geliebten
Vaters

Rentier Carl Schaefer
im 65. Lebensjahre zeigt ſtatt be
ſonderer Meldung tiefbetrübt an

Schaefer.
Scharſchau und Poſorten.

TodesAnzeige.
Heute Mittag entſchlief nach län

geren Leiden ſanft und ruhig unſere
ute Mutter, meine liebe FrauFriederike geb. Rohland.
Schwoitzſch, d. 11. Oct. 1879.

Eduard Bödemann.
TodesAnzeige.

Heute Abend 7 Uhr entſchlief
ſanft nach langem Leiden unſer ge
liebter Sohn Bruder und Schwa
er, der Jnſtrumentenmacher Wil
elm Lange, im noch nicht voll

endeten 43. Lebensjahre, was wir
Verwandten und Freunden hier
durch tiefbetrübt anzeigen.

Zickeritz, d. 11. Oct. 1879.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Dank.
Dem am 1. October er. aus ſei-

nem Amte geſchiedenen Cantor em.
Herrn Schrader, welcher die hie
ſige Küſter- und 1. Lehrerſtelle ſeit
22 Jahren hierſelbſt zum Segen der
Gemeinden verwaltete, ſagen wir
auf dieſem Wege im Namen aller
Einwohner unſern herzlichſten Dank
mit dem Wunſche daß er noch län
gere Jahre die wohlverdiente Ruhe
genießen möge.

Die Gemeinde zu Radewell.

Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu e 240 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).
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Deutſches Reich.
Berlin, den 12. October.

Man hat darüber geſtritten, ob der bekannte Brief
des Herrn Falk vom 2. September mit oder ohne
ſeine Erlaubniß in die Oeffentlichkeit gelangt
ſei. Auch Geſinnungsgenoſſen des Herrn Falk glaubten
aus der Form des Briefes ſchließen zu können, daß er
nicht mit der Abſicht, ihn veröffentlichen zu laſſen, abgefaßt
ſei. Dieſe Anſicht beſtätigt ſich. Als die Redaction der
Deutſchen Revue ihn um ſeine Mitarbeiterſchaft erſuchte,
antwortete er durch jenen Brief, worauf Dr. Fleiſcher,
Redacteur der Deutſchen Revue, um Erlaubniß bat, das
Schreiben in ſeiner Monatsſchrift zu veröffentlichen. Er
fügte hinzu, daß, wenn binnen acht Tagen der ehemalige
Miniſter nicht im entgegengeſetzten Sinne an ihn ſchreibe,
er die Erlaubniß als ertheilt anſehen werde. Dieſer Brief
gelangte damals aber nicht in Falk's Hände, da er Berlin
bereits wegen einer Erholungsreiſe verlaſſen hatte. So
war Falk ſelbſt nicht am wenigſten erſtaunt, in einem ſüd-
deutſchen Blatte ſeinen Brief abgedruckt zu finden.

Herr v. Bennigſen hat ſeinen politiſchen Freun-
den erklart, er werde, obgleich zum Landtage gewählt, von
dem Entſchluſſe, ſich für jetzt von der Politik fern zu halten,
nicht abgehen. Der preußiſche Landtag kann allerdings jetzt
für ihn wenig Verlockendes haben. Vom Präſidenten
ſtuhl müßte er herunterſteigen, denn die national-liberale
Partei iſt durch die Wahrken ſo geſchwächt, daß ſie kaum
noch ein Viertel der Volksvertretung bildet und es nicht
einmal ſicher iſt, daß ſie einen der Jhrigen zum Vicepräſi
denten erwählt ſehen wird. Auch hat Bennigſen weder
Luſt, jetzt die Regierung zu unterſtützen, noch ſich an die
Spitze der Oppoſition zu ſtellen.

Die Ultramontanen finden, obgleich ſie im
Wahlkampfe ſich behauptet und noch einige Sitze hinzu er
obert haben, ihre Stellung doch nicht ſo vortheilhaft, wie
ſie in der erſten Siegesfreude gehofft hatten. Fürſt Bis-
marck fährt fort, ſie hinausſchiebend zu behandeln, und ſie
ſind bange, daß ſie, wenn ſie die Regierung in bloßer
Hoffnung unterſtützen, ihre Hoffnung getäuſcht ſehen
werden. Zudem hat die Regierung in der Hauptſache, der
Eiſenbahnfrage, wenn man genauer zuſieht, ihre Unter
ſtützung wahrſcheinlich nicht einmal nöthig. Denn die
Regierung kann in dieſer Frage nicht blos auf die Kon
ſervativen zählen, ſondern auch auf viele NationalLiberale,
wahrſcheinlich auf mindeſtens die Hälfte der Partei. Für
die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen ſprechen ja manche
gewichtige Gründe des öffentlichen Wohles, und das Haupt
bedenken iſt nur, ob mit dem Beſitze der Eiſenbahnen
und eines Heeres von abhängigen Beamten der Regierung
nicht eine zu große Macht in die Hände gegeben werde.
Indeſſen darf dieſes Bedenken allein nicht den Ausſchlag
geben und dann iſt die Sache ſchon ſo weit vorgerückt,
daß jeder Widerſtand gegen dieſelbe wohl ſchon vergeblich
ſein würde. Für das Centrum ſind Fragen dieſer Art
ohnehin weſentlich gleichgültig und nur Kampfmittel im

Halle einführen zu wollen da von den oberen Behörden
Die „Hamb. Nachr.“ urtheilen über den Ausfall

der Wahlen: „Fragt man, wem die eigentliche Schuld
an dem Niedergange des Liberalismus beizumeſſen iſt, ſo

Streit.

kann die Antwort nur lauten: einzig und allein dem
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Halle, Dienstag den 14. October 1879.
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Liberalismus ſelbſt. Der Jndifferentismus, welcher libe
ralerſeits bei faſt ſämmtlichen Wahlhandlungen bekundet
worden iſt, überſteigt, wie wir neulich nachgewieſen haben,
alle Begriffe. Vielleicht beißt nun der Verluſt von rund
100 Sitzen während nur ein ſolcher von etwa 20 vor
hergeſehen wurde den bequemen und trägen Liberalen
etwas in die Augen. Möglich wir ſind aber geneigt,
zu glauben, daß es noch ſchlimmer werden muß, bevor es
beſſer wird. Jedenfalls gehen wir einer neuen Zeit ent-
gegen, die uns Nieerlebtes in Fülle bieten kann. Man
muß deßhalb der weiteren Entwicklung der Dinge mit
großer Spannung entgegenſehen, ohne indeß ſein ruhiges
Blut zu verlieren. Die eingetretene Reaction iſt ein
durchaus naturgemäßes Ereigniß und ſie wird ihren nor-
malen Verlauf nehmen.

Die „Danz. Ztg.“ berichtet ſolgendes: „Die Stadt
Elbing bietet heute ein merkwürdiges Schauſpiel dar.
Sie hat trotz der großen finanziellen Schwierigkeiten,
unter denen ſie zu leiden hat, erhebliche Opfer für ihre
Schulen gebracht. Die Kinder verſchiedener Confeſſionen
ſollen den Unterricht gemeinſchaftlich und nur den
Religions- Unterricht nach den Confeſſionen ge
ſondert erhalten. Heute war der Tag, an welchem die
Schul Reform, an der die ſtädtiſchen Behörden ſeit Jahr-
zehnten gearbeitet haben, zum Abſchluß gelangen ſollte,
an welchem die letzten der paritätiſchen Schulen der Jugend
geöffnet werden ſollten. Die Kinder ſind aber wie
uns telegraphiſch berichtet wird von den Thüren der
Schulen zurückgewieſen worden; der Cultusminiſter
hat die Eröffnung der paritätiſchen Schulen telegraphiſch
inhibirt. Als er das Telegramm abſendete, kannte er
bereits das Wahl-Ergebniß.“

Halle, den 13. October.
Nachdem in der Sonnabend Sitzung des hieſigen

Bürgervereins vom Herrn Schriftführer das Protocoll
aus der vorigen Sitzung des Vereins vorgeleſen und eine
Ergänzung zu demſelben beſchloſſen war, wurde über die
StadtverordnetenSitzung vom 6. d. M. referirt. Beſon
deres Jntereſſe erregte hierbei die Schlachthausfrage und
wurde es allgemein bedauert, daß man über den von ſechs
Stadtverordneten auf ganz loyalem Wege eingebrachten
Antrag einfach zur Tagesordnung übergegangen ſei. Bei
Beſprechung der Vorlagen für die nächſte Stadtverordneten
Sitzung am 13. d. M. rief die vierte Vorlage eine längere
Debatte hervor. Dieſelbe betrifft die Erörterung der Be-
dürfnißfrage bei Errichtung von Gaſtwirthſchaften und ſo
genannten beſchränkten Schankwirthſchaften. Die Regierung

hat nämlich zum 9 33 der Gewerbeordnung vom Juni
1869 unterm 19. Mai dieſes Jahres eine Geſetzes Novelle
erlaſſen, nach welcher in Städten bis zu 15 000 Einwohnern
die Ertheilung von Gaſthofs und Schankgerechtigkeiten
nicht allein von der Qualification des Bewerbers und der
Localitäten, ſondern auch vom Bedürfniß abhängig ge
macht werden ſoll dies ſcheint man auch bei uns hier in

ein desfallſiges Ortsſtatut entworfen iſt, welches den Herrn
Stadtverordneten heute, Montag, zur Genehmigung vorge-
legt werden ſoll. Nachdem die Debatte hierüber geſchloſſen
war, wurde zur Berathung über die bevorſtehenden Stadt

Das Weitere findet ſich dann.“
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verordneten Wahlen übergegangen und die Vertrauens
männer für die 5 Wahlbezirke, in welche Halle eingetheilt
iſt, feſtgeſtellt.

Der Halleſche Turnverein beging geſtern Nach-
mittag von 4 Uhr ab ſein letztes Vereinsturnen in dieſem
Jahre in Thieme's Garten, unter Betheiligung von Mit-
gliedern des Jahn'ſchen Giebichenſteiner und Trothaer
Turnvereins. Daſſelbe begann mit Freiübungen dieſen
folgte Riegenturnen, dann Kür- und Vorturnerturnen.
Den Schluß dieſes Schauturnens, bei welchem ſehr ſchöne
Leiſtungen zum Vorſchein kamen, bildete eine Vertheilung
von Präſenten an die Vorturner als Anerkennung für deren
Mühe und Fleiß, dieſer folgte gemüthliches Beiſammenſein.

Der Turnverein „Frieſen“ hier hielt geſtern Abend
in Belle:-vue ſeine ſtatutenmäßige Generalverſammlung
ab. Die Vorſtandswahl ergab folgendes Reſultat: Mit
großer Majorität wurden für das Jahr 1879 1880 gewählt:
Kaufmann Ernſt Rösner als Vorſitzender, Sprechwart
und ſtellvertretender Turnwart Bäckermeiſter Friedrich
Beyer als Schriftwart und ſtellvertretender Vorſitzender,
Mechaniker Paul Zabel als Turnwart, Kaufmann Adolph
Schmieder als Kaſſenwart, Holzbildhauer Groſſmann
als Geräthwart. Jn das Vergnügungs- Comité wurden
gewählt die Herren Bochmann, Schmieder und Chem-
nitz. Sämmtliche Gewählte nahmen die Wahl an. Die
übrigen auf die Tagesordnung geſetzten Vorlagen wurden
theils erledigt, theils bis auf Weiteres vertagt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

O Aus dem Saalkreiſe, 11. Oktober. Vorgeſtern
erkrankte der Sohn des Handarbeiters Mennicke in
Eismannsdorf unter heftigen Symptomen, die auf eine
Vergiftung ſchließen ließen. Trotz ſchnell herbeigezogener
ärztlicher Hülfe ſtarb das Kind nach 48ſtündigen fürchter-
lichen Qualen, die von ſtarken Krämpfen begleitet waren.
Beim Erbrechen ergab es ſich, daß der Knabe die Beeren
des ſchwarzen Nachtſchattens (Solanum nigrum IL,), eines
bekannten, läſtigen und häufigen Gartenunkrautes, ge
geſſen hatte. Jn den Dörfern Brachſtedt und Hohen
graſſirt die Diphtheritis bereits ſeit einem halben Jahre
und ſind der bösärtigen Krankheit ſchon circa zwanzig
Kinder erlegen. Jm Laufe dieſer Woche allein ſtarben
drei Kinder außerdem liegen noch mehrere krank darnieder.

ZH Aus der Elb- und Elſteraue, 12. Oktober.
Am vergangenen Donnerstag gegen Morgen fand der in
Außig angeſtellte Feldhüter eine Diebesbande von un-
gefähr 10 Mann auf einer Feldflur, die damit beſchäftigt
war, Kartoffeln einzuheimſen. Die Aufforderungen des
Hüters, ſich ſchleunigſt zu entfernen, erwiderten ſie mit
ſchmutzigen Redensarten. Als ſich darauf der Feldhüter
ihnen näherte, um ſich ihre Namen zu notiren, hieben ſie
mit Hacken u. ſ. w. auf ihn los, bis er beſinnungslos
niederfiel. Der Zuſtand deſſelben ſoll ein nicht unbedenk-
licher ſein. Die Diebe ſind ermittelt und ſehen einer ſehr
ernſten Strafe entgegen. Von derartigen Diebſtählen hört
man vielſeitige Klagen, beſonders aber über die Frechheit,
mit der ſie am hellen Tage ausgeführt werden. Auf
dem diesjährigen Herbſtviehmarkte in Mühlberg
waren Fettſchweine, Läufer und Ferkel in großer Anzahl
zum Verkauf auſgetrieben. Läufer wurden mit 27——30

Olympiag Funde.

V. Seit letztem Donnerstag ſind die Funde aus dem
Ruinenfeld des alten Olympig in den königlichen Muſeen zu
Berlin und in der als Campo Santo bekannten Dombauſtätte
zur Schau geſtellt, eine reiche Fülle elaſſiſcher, der Gegenwart
durch wunderbare Zufälligkeiten erhaltener, nunmehr dem Boden
wieder abgerungener Kunſtſchätze, Trümmer vergaugener Pracht

aus dem alten Hellas. Es ſtaunt das Auge ob des Segens
Fülle. Jſt es doch gewiſſermaßen die in vier geſegneten Cam-
pagnen eingeheimſte Erndte, welche hier wunderbar reich und
ergiebig die vom jungen, deutſchen Reiche vor wenigen Jahren
bereitwilligſt gewährten Opfer lohnt und nun der deutſchen Forſcher
Namen, deutſcher Energie und veutſcher Arbeit Preis in alle
Welt verbreitet. Heute Montag,' bereits ſoll die fünfte Cam-
pagne beginnen und was das Schlammbett des Alpheios und
Kladeos oder der altehrwürdige Kronoshügel aus olympiſcher
Glanzzeit noch etwa verſchüttet birgt, an das ſonnige Licht ge
fördert werden, ein tauſendfältiges Zeugniß helleniſcher Kunſt
blüthe, helleniſchen Geiſtes und eine beſtändige Anregung für
unſere kunſtfördernde Zeit. Auch dieſe fünfte Campagne wird
lohnend ſein.

Als im Mai des Jahres 1874 die mit der Aus-
grabung von Olympia ſeitens der Regierung betrauten Kory
phäen auf archäologiſchem Gebiete, Prof. Dr. E. Curtius und
der jetzige Geh. Baurath, Prof. F. Adler, deren Veröffent
lichungen namentlich denen des letztern Mitarbeiters an dieſem
ruhmvollen Werke wir im Weſentlichen die nachfölgenden An
gaben verdanken und hier wiederzugeben verſuchen werden zum
erſten Male Olympia beſuchten, war außer vier höchſt dürftigen,
ſchon vielfach ausgebeuteten Ruinen in jener Ebene am Kronos
hügel nichts zu ſehen, als hochhalmige, wogende Gerſtenfelder
und die ſchattenreiche Wildniß von Platanen Feigenbäumen,
Oleander- und Lorbeerhecken, welche über den bereits 1829
durch die franzöſiſche Ausgrabung blosgelegten Trümmern des
Zeustempels fröhlich emporgeſchoſſen war. Heute nach erſt 5
Jahren eutſchält ſich eine glänzende Kette von Bautrümmern
dem Boden und ſtatt jener damaligen „4“ Ruinen, erkennen
wir heute bereits die ehrwürdigen Reſte von nahezu 40
Schöpfungen antiker Baukunſt, darunter Werke erſten Ranges.
Das bezaubernde Prachtbild, das die heilige Altis von Olympia
noch bot, als ſchon die Sonne helleniſcher Kunſtblüthe zum
Untergang ſich neigte, erſteht allmälig wieder vor unſerm geiſtigen
Auge. Es ſchweift von Kunſtwerk zu Kunſtwerk, wie ſie noch
prangen in urſprünglicher Pracht und Schöne, von Marmorbild
zu Marmorbild, wie ſie einzeln oder in gewaltigen Gruppen,
beſchattet von hochſtämmigen Platanen, Cypreſſen und Oel-
bäumen, im heiligen Tempelbezirk längs der wohlgepflegten
Straßen vertheilt ſtehen, die Götter Griechenlands zu feiern
oder die Siege ſeiner Helden. Reichbekränzte Altäre rauchen
zur Ehre des Gottes, hundert an Zahl, und zu dem Haupt-

altare des großen Olympiſchen Zeus führen breite Steinſtufen
empor. Allein 43 Bildſäulen darunter eine von 9m Höhe,
ſtellen dieſen Vater der Götter dar und allüberall dehnen ſich
die faſt unabſehbaren Reihen der Standbilder glücklicher Sieger,
zu Roß oder zu Wagen dargeſtellt, hier ſich vorbereitend zum
Wettkampf, dort im Laufe begriffen, einige ringend, audere den
Diskus werfend, wieder andere ſich kränzend oder zu den Göttern
betend. Pauſanias nennt in ſeiner Beſchreibung von den noch
ſelbſt geſehenen, wichtigſten Bildwerken innerhalb der Altis allein
234 Stück, aber man darf nach Plinius u. A. die faſt acht-
fache Zahl von Bildwerken und Weihgeſchenken, welche dort auf-
geſtellt waren annehmen abgeſehen von untergeordneten Wid-
mungen an Thiergeſtalten, Dreifüßen, Kandelabern und Stelen,
ſowie von eheren Jnſchrifttafeln c. Und dieſe ganze Fülle von
Schöpfungen edelſter Gebilde, ein durch die Kunſt verkläries
Geſammtbild des Hellenenvolkes ſelbſt fand ſeinen Mittel
punkt in dem GoldelfenbeinKoloß des olympiſchen Zeus, jenem
allberühmten Meiſterwerke des Atheners Pheidias, welches in
erhabener Majeſtät im großen Tempelhauſe thronte und um
das ſich die Blüthe des helleniſchen Volkes nach errungenem
Einzelſiege verſammelte, um die gewonnenen Kränze im Auge-
ſicht des höchſten der Götter zu empfangen. Ueber dieſem Werke
des Pheidias aber ſpannte ſich die goldglänzende von Säulen
getragene Decke des großartigſten Tempelbaus der damaligen
Zeit ein Wunderwerk der Baukunſt. Jn ihrem ganzen wuch-
tigen Ernſt trat darin die altdoriſche Kunſt noch einmal ver-
körpert zu Tage. 34 Säulen (13: 6) ſäumten rings die Tem-
pelhalle, welche üm das majeſtätiſche Gebäude umlief, an Größe
dem Parthenon gleich, an Schönheit der Verhältniſſe aber Atheus
Perle übertreffend; und über der dreiſchiffigen peripteralen Anlage
lagerte das farbenprächtige, goldglänzende, aus penteliſchem Marmor

gebildete Dachwerk. Bildwerke aus dem Sagenkreiſe der helle-
niſchen Vorzeit, die Thaten des Herkules feiernd, oder wie der
Oſtgiebel in 21 Coloſſal Skulpturen den Wettkampf zwiſchen
Oinomaos und Pelops letztere ſind ſämmtlich wiedergefun-
den ſchmückten die Metopen und beide Giebel. Zwiſchen
den Ufern des Kladeos aber, bis hin zum Fuße des heiligen
Hügels und bis an das alte Stadion hinüber, reihten ſich weitere
Prachtbauten, ſo das Gymnaſion das ſeltſam geformte Philip
peion, das doriſche Heraon, das Metroon, eine glänzende Kette
von Schatzhäuſern, das Prytaneion und Bouleuterien. Der
ganze Glanz des alten Hellas ſchien hier in dieſem wunder-
baren Wallfahrtsorte, im ſchattigen Waldthale des Alpheios
zuſammengefloſſen. Doch wie ein Traumbild verſchwand dieſe
Pracht von dem geweihten Boden, auf dem es innerhalb faſt
eines Jahrtauſends ſo glauzvoll entfaltet war. Schon ſeit 392
n. Chr. hallt das ſtille Thal nicht wieder von Waffenkampf und
feſtlichem Wettſpiel und bald genug nach Schluß der olympiſchen
Spiele brechen Alarich's beutegierige Horden herein, um die
Tempel zu berauben, die Kunſtſchätze zu zerſtören oder wegzu
ſchleppen und Griechenlands Kunſt und Kultur iſt vernichtet.

Erdbeben ſtürzen der letzten Säulen Herrlichkeit; auf den
Ruinen baut um 450 die junge Chriſtengemeinde ihr beſcheidenes
Heiligthum; auch dieſe Anſiedlung verſchwindet und die heiligen
Fluthen des Alpheios begraben Alles in ihren ſchlammigen
Schooß. Erſt nach tauſendjähriger Stille gewinnt der Wanderer
an jenen Ruinen wieder Jntereſſe. Die Renaiſſance des grie-
chiſchen Geiſtes gewinnt im deutſchen Lande Boden. Gelehrte,
Dichter und Denker packt die Sehnſucht nach der Blüthe des
claſſiſchen Alterthums und mit dem Ende des vorigen Jahr-
hunderts beherrſcht nur noch Ein Gedanke Künſtler und Kunſt-
freunde, der einer Wiedergeburt alles Kunſtlebens im griechiſchen
Geiſt, eines Schaffens nach griechiſchem Jdeal. Dieſe Strö
mung wächſt von Jahr zu Jahr, dieſe Sehnſucht lebt in der
Klage der Ceres, ſie durchzittert das eleuſiſche Feſt, von ihr er
griffen klagt Schiller in den Göttern Griechenlands

„Schöne Welt, wo biſt Du? Kehre wieder,
Holdes Blüthenalter der Natur!
Ach, nur in dem Feenland der Lieder
Lebt noch deine fabelhafte Spur!“

Wir empfinden ſie endlich noch in Jphigeniens Worten
„Und an dem Ufer ſteh' ich lange Tage,
Das Land der Griechen mit der Seele ſuchend.“

Von der Strömung der Zeit getragen, faßte der Altmeiſter
der Alterthumswiſſenſchaft Winckelmann ſchon um 1768 den
Plan, das Stadium in Elis umzugraben. Getragen von gleichen
Plänen, mit dem Pindar in der Taſche erreicht ſogar
Chandler die heilige Fuhrt am Alpheiss. Andere Forſcher
folgen und wandernd wird Griechenland wiederentdeckt. Aber
die Sonnenhöhe attiſcher Kunſt, welche man in den Seulptur-
reſten des Parthenon wiederentdeckte, hatte Niemand geahnt.
Solche Funde begeiſterten nachhaltiger und die Forſchung be
mächtigte ſich mit Begeiſterung jener Ruinenfelder, auf denen
bemooſte Steine mehr und mehr die Größe Griechenlands pre
digten. Franzoſen und Engländer, beide verſuchten ſich auf
jenen Ruinenfeldern von Olympia, erſt deutſche Ausdauer ſollte
den Kranz erringen.

Es war um 1853, als Roß in Halle einen Aufruf an
Deutſchlands Künſtler, Kunſtfreunde und Gelehrte erließ, Geld
beiträge zur Ausgrabung von Olympia zu ſteuern. Mit
einer kleinen Summe konnten auch Anfänge gemacht werden;
Curtius intereſſirte weiter den Hof, aber erſt die Gründung des
neuen Reichs brachte Erfüllung der Wünſche deutſcher Forſcher,
und am 4. October 1875 begann die deutſche Arbeit auf hel
leniſchem Boden. Das Reſultat war bis heute über Erwarten
glänzend. 1328 Stück Skulpturen, 7464 Stück Broncen, 696
Stück Jnſchriften 2935 Stück Münzen, 2094 Stück Terra-
kotten und 105 Stück Varia, d. h. Gegenſtände aus Glas,
Horn oder Blei wurden bis heute gefunden. Nächſt ſchon oben
genannten Baureſten glänzen unter den Perlen der Funde: ein
Kopf des HeraBildes, die Nike des Paionios und der Hermes

des Prariteles. (Schluß folgt.)



à Stück, Ferkel mit 9--15 à Paar gehandelt. Wäh-
rend hier der Handel ein lebhafter war, geſtaltete ſich
ſolcher bei dem Tags darauf folgenden Krammarkte als
ein ſehr ſchwacher. Vom 1. Oktober d. J. ab bis auf
Weiteres wird das Handels-, das Genoſſenſchafts- und das
Muſt.rregiſter für die Bezirke der Amtsgerichte Lieben-
werda, Elſterwerda, Herzberg, Mühlberg und Schlieben vom
Amtsgericht Liebenwerda geführt.

Aus Preußiſch- Thüringen und Umgebung,
11. October. Mit Anfang dieſes Monats begann die
Rübenzuckerfabrik Lützen ihre diesjährige Campagne, in
welcher derſelben diesmal bedeutend mehr Kaufrüben zu
geführt werden als früher. Auch hier iſt der Ertrag der
Rübenfelder hinſichtlich der Qualität und der Quantität
ein nicht befriedigender. Gutsbeſitzer Kühne in Aue
bei Zeitz erntete von einem etwa ellenhohen Apfelbäumchen
vier faſt gleich große Früchte, von denen die ſchwerſte
ziemlich 1 Pfd. (450 Gramm) wog. Jn dieſen Tagen
ſprang der 9jährige Schulknabe Weber aus Ehrenhain
im Dorfe Oberwiera aus der Schoßkelle eines mit Thon
beladenen Wagens. Der Knabe kam zum Fall und der
Wagen ging dem Kinde über den Kopf und drückte den
ſelben breit. Die Mutter, welche ihren Sohn unter dem
Wagen vorziehen wollte, wurde dabei ſo erheblich am
Beine und Fuße verletzt, daß ſie per Wagen mit der
Leiche ihres Kindes heim transportirt werden mußte.
Am 8. d. Mts. hielten die Lehrer und Schulinſpectoren
der Diöceſe Querfurt ihre Herbſtconferenz ab, in welcher
u. A. Lehrer Ehrig- Querfurt über das von der königl.
Regierung zu Merſeburg geſtellte Thema ſprach: „Gehört
Geſchichte der deutſchen Literatur in die Volksſchule und
zwar 1) in die Landſchule? 2) in die mehrklaſſige Bürger-
ſchule? Falls die Frage in der einen oder in der andern
Richtung bejaht wird: 1) Unter welchen Vorbedingungen
2) Was aus dieſem Gebiete gehört dahin? 3) Wie iſt es
zu behandeln Referent wies nach, daß ein zuſammen-
hängender ſyſtematiſcher Unterricht in der Literaturgeſchichte
als ſelbſtſtändige Disciplin weder in die ein noch in die
mehrklaſſige Volksſchule gehöre. Die an den Vortrag ſich
anſchließende Debatte verlief ſchließlich zu Gunſten der
von dem Lehrer Ehrig aufgeſtellten Theſen. Jn derſelben
Sitzung wurden auch die Statuten des Bibliothekvereins
unterzeichnet.

Vermiſchtes.
Das Berliner Aquarium] beherbergt gegenwärtig

zwei Rieſenſchildkröten (Chelonia midas), von welchen die eine
4, die andere 3 Etr. wiegt, währeud die Längenmaße 140 bis
180 em betragen. Der Rücken dieſer ungethümen Thiere iſt
rundlich geformt, die Wirbelſchilder erſcheinen faſt ſechseckig, die
Färbung iſt eine fahle graue. Die Chetonia lebt vornehmlich
im atlantiſchen Ocean zwiſchen Afrika und Amerika, indeſſen
kommt ſie mitunter im Mittelmeere, auch ſchon an der engliſchen
Küſte vor, am letzteren Orte aber höchſt ſelten. Jn der Frei-
heit beſteht die Nahrung dieſer Rieſen hauptſächlich aus See
gewächſen, während ſie in der Gefangenſchaft mit Fleiſch fürlieb
nehmen müſſen. Der Schmackhaftigkeit des Fleiſches, wie auch
der Verwendung des Schildpats wegen bildet die Rieſenſchild-
kröte einen lebhaften Handelsartikel.

(Einträgliche Parlaments-Wahlen.] Jn Griechen-
land iſt es Gebrauch, daß die Regierung bei den Parlaments
Wahlen von den dabei benutzten Urnen und Ballotage-Kugeln
eine Abgabe einhebt, welche jedoch die Caudidaten, ohne Unter
ſchied, ob dieſelben durchdringen oder durchfallen, entrichten
müſſen. Bei den am vorletzten Sonntag ſtattgefundenen Parla
mentsWahlen traten nicht weniger als 538 Candidaten
die griechiſche National- Verſammlung zählt 210 Mitglieder
auf und mußten dieſelben, wie der „Meſſager d'Athèues“ mel-
det, von den Urnen und Ballotage-Kugeln 107 600 Drachmen
(ungefähr 40 000 fl. ö. W.) als Abgabe entrichten.

Eine große Jndianer-Rathsverſammlungl, bei
der etwa 1200 Sioux- Indianer anweſend waren, wurde kürzlich
unter dem Vorſitze des V. St. Miniſter des Junern, Herrn
Karl Schurz, auf dem zwiſchen dem Miſſourifluſſe und dem
Roſebud belegenen Gebiete, das dem Stamme des Häuptlings
Buntſchwanz gehört, abgehalten. Der Correſpondent der „N.
Y. Times“, welcher Herrn Schurz begleitet, ſchildert dieſelbe wie
ſolgt: Die Indianer fanden ſich in großer Anzahl in glänzender

Verfügung vom 5. Oktober e. die

barbariſcher Tracht auf ihren beſten Ponies ein. Es waren
ihrer 1200, darunter 300 Familien Manche der Krieger waren
geſchmackvoll gekleidet und bemalt, andere in Kriegskoſtüm, ohne
die ſchwarze Kriegsfarbe. Die 1200 Mann mit ihren hell-
farbigen Coſtümen boten einen intereſſanten Anblick. Für Schurz
und ſeine Begleiter war eine Tribüne errichtet worden, während
die Indianer ſich im Halbkreiſe herum gruppirten. Buntſchwanz
nahm auf einem Seſſel zwiſchen der Tribüne und dem Halb-
kreis Platz. Er war blau gekleidet und trug eine weiße Toga,
welche er nachläſſig von den Schultern herabhängen ließ. Schurz
eröffnete nun die Verſammlung mit einer Anſprache, in welcher
er ſeiner Freude Ausdruck gab, die Indianer perſönlich begrüßen
zu können, ſie ermahnte, ſich der Feldarbeit zu widmen und ihre
Kinder in die Schulen zu ſchicken. Buntſchwanz antwortete ihm.
Er drückte Schurz ſeine Dankbarkeit für den Beſuch aus und
verſicherte ihm, daß alle ſeine Rathſchläge befolgt werden ſollen.
Seine Lente, ſagte er, verdienen nun Geld und warten mit
Sehnſucht auf die Ausmeſſung der Farmen. Die Indianer
werden alles Land benutzen. Sie wollen Schulen, wo ihre
Kinder engliſch lernen könnten, damit ſie ſelbſt mit den Weißen
verkehren können. Ebenſo ſollen die jungen Leute zu Zimmer
leuten, Schmieden und Sattlern ausgebildet werden. Ein
beachtenswerthes Merkmal der Verſammlung war der Mangel
an jeglicher Beſchwerde. Nach Aufhebung der Verſammlung
drängten ſich die Jndianer an Schurz heran, um ihm die Hand
zu drücken.

of und Telegraphie.
Nachdem die Verſendung von Geldern bis 400 einſchließlich

durch Poſtanweiſung zufolge der in Nr. 72 des „Deutſchen Reichs
und Preußiſchen Staatsanzeigers“ vom 25. März d. J. enthaltenen
Bekanntmachung des General-Poſtmeiſters vom 16. deſſelben Monats
geſtattet iſt, hat das königliche Staatsminiſterium beſchloſſen, daß
die durch den Beſchluß vom 3. September 1875 allgemein für alle
StaatsVerwaltungszweige vorgeſchriebene Einrichtung, nach welcher
über Zahlungen an auswärtige Privatempfänger bis 300 ein-ſchließlich die Poſtſcheine als gültige Rechnungsbelege an
geſehen und die desfallſigen Geldſendungen durch Poſtanweiſungen
bewirkt werden können, dahin erweitert werde, daß dieſelbe fortan
auch auf alle Zahlungen der gedachten Art bis zum Betrage von
400 einſchließlich Anwendung kann.

Aus den Kreiſen des Publikums ſowohl, als von Reichs und
Staatsbehörden find dem Generalpoſtmeiſter wiederholte Klagen
zugegangen über Undeutlichkeit der Stempeldrücke auf den
Poſtſendungen. Der Generalpoſtmeiſter hat deshalb in einer

oſtanſtalten auf. die ſorgſamſte
Wahrnehmung des n aufmerkſam gemacht und ver-
ordnet, daß bei ſorgloſer Wahrnehmung des Stempelns die Schul
digen zur Strafe gezogen werden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Guſtav Freytag wird, dem ſeinem Dichterwerk Die

Ahnen zu Grunde gelegten Plan folgend, den Romancyklus bis
auf die Neuzeit fortführen. Der zgeiert Autor arbeitet gegenwärtig
an einem neuen Bande, der aber erſt im künftigen Jahre er
ſcheinen dürfte. e

Jn Haämm iſt am 9. im Alter von 75 Jahren der durch
ſeine Arbeiten a dem Gebiete der juriſtiſchen Literatur rühmlichſt
bekannte Appellations Gerichtsrath a. D. Geheimer Juſtizrath
Dr. Gruchot, geſtorben.

Literariſches.
„Die Paumgärtner von Hohenſchwängau der letzte

Roman Karl Gutzkow's, liegen nun bis zur ſechsten Lieferung,
alſo bis zur Hälfte des ganzen Werkes, das in 12 Lieferungen im
Verlage von S, Schottiaender in Breslau erſcheint, vor uns.
Mit einem abſchließenden Urtheil dürfen wir heut an das Werk noch
nicht herantreten, nur ſoviel ſei verſichert, daß es ein hiſtoriſcher
Roman iſt, in dem das eulturhiſtoriſch-Lehrreiche mit dem künſt-
leriſch-Werthvollen zu einem anregenden Ganzen ſich zuſammenfin
det, und daß es ein bedeutſames Stück nationaler Geſchichte, durch
geiſtigt durch die Anſchauung eines echten Dichters, uns vor's

Ange führt. z i tDas ſoebenſerſchienene, zwölf Bogen ſtarke Oktoberheft der von
Paul Lindau herausgegebenen Monatsſchrift „Nord und Süd“,
Verlag von S. Schoktlaender in Breslau bringt an ſeiner Spitze
die erſte Hälfte des längſt und mit Spannung erwarteten Romans
„Nur ein Schneider“ von Karl Braun-Wiesbaden. Jn
dem zweiten Beitrage des Heftes zeichnet H. B. Oppenheim, einer
der vortrefflichſten Kenner der publiciſtiſchen Literaten Frankreichs,
ein lebensvolles Bild des genialen, von Emile de Girardin im Duell
getödteten Publiciſten Armand Carrel“. Wilhelm Geiger
in Erlangen folgt ihm mit einer Abhandlung von allgemeinſtem
Jntereſſe, in welcher er verſucht, die Mythen der indogermaniſchen
Völker vom Tod und vom Jenſeits c. nach ihrer Entſtehung und
ihrem Zuſammenhange darzuſtellen. Weiter widmet Paul Lin-
dau dem geiſtreichen Redacteur des „Kladderadatſch“ und dem
Verfaſſer der claſſiſchen Uebertragung Lafontaines, Ernſt Dohm,
eine eingehende Studie. Friedrich Oetker erzählt ein neues

Kapitel aus der Leidensgeſchichte des „zweiten heſſiſchen Verfaſſungs-
kampfes“, und Julius Hübner, der Direktor der Dresdener Ge-
mälde-Galerie, dringt in einem vortrefflich geſchriebenen Eſſay in die
künſtleriſche Eigenart Tintorettos ein. Der letzte Beitrag des
Heftes „Ueber philoſophiſche Bildung“, vielleicht die letzte
Arbeit Friedrich Albert Lange's, des Verfaſſers der klaſſiſchen
„Geſchichte des Materialismus“, iſt eine ganz beſondere
Zierde des Heftes. Das in Kupfer radirte Portrait Ernſt
Dohm's verleiht dem mit gewohnter Eleganz ausgeſtatteten Hefte die
künſtleriſche Signatur.

Prinz Friedrich Karl von Preußen hat den Jnhaber der be
kannten Buchhandlung für Land wirthſchaft Gartenbau und Forſt-
weſen, Herrn Hugo Voigt in Leipzig zu ſeinem Hofbuch-
händler ernannt und ihm die Führung des Allerhöchſten Wappens
geſtattet. Der neue illuſtruirte Katalog genannter Firma wird
in Kurzem erſcheinen und wird Jedem, der ihn mit Poſtkarte ver-
langt, gratis und franco zugeſandt, weshalb wir unſeren Leſern
empfehlen, ſich dieſes ſtattliche Nachſchlagebuch kommen zu laſſen.

Markktberichte.
Erfurt, den 11. Oktober. (G. C. Kühlewein.) Jm Laufe

dieſe Woche iſt das Wetter herbſtlicher geworden. Das Angebot
von Weizen und Roggen entſprach noch immer nicht der regen
Frage, daher Preiſe eine weitere Beſſerung erfuhren. Gerſte iuter Qualität leicht verkäuflich. Hafer ohne war tie

enderung.
Weizen 206--220, Roggen 165--180, Gerſte 175-—-200, Hafer

130—-140, Raps 232-—238, Mohn 460-—500, Dotter 230-—250, Lein
260--280 .4 per 1000 Kilogramm; Erbſen gelb und grün 16 19do. Victoria 22-—24, Linſen 28-—35, Bohnen weiß e pr. 106

Kilogramm.
Beruburg, Produkten Börſe, den 11. Oktober. Weizen

pr. 2000 Pfd. netto 180--215, Roggen 150--175, Gerſte 160——220
Zafe 145 150, Erbſen Victoria 210, Mais 130-—135, Lupinen'
gelbe 110, Kartoffeln pro 2400 Pfd. 63 84, Oelkuchen pro
Ctr. auf Lieferung 7,10, Weizenmehl 00 15,75, Roggenmehl
0 Ia. 12,00, Graupenfutter 6,50, Weizenkleie 4,75, Roggenkleie 5,25
Rohzucker 96 32,50, RübenSpiritus pro 10 000 Literproc. 5150.
Melaſſe pro Etr. 4. ChiliSalpeter 17, PeruGuano, aufgeſchioſſ,
pro CEtr. 13,25, Ammon.-Superphosphat 12,75 Mark.

Wochen Ueberſicht der Reichsbank.
Berlin, den 7. October.

Activa.
1) Metallbeſt. (der Beſtand an

coursf. deutſchen Gelde u. an
Gold in Barren oder ausländ.
Münzen) das Pfund fein zu
1392 berechnet

Gegen d. 30. Sept.

4389,313,000 Abn, 13,829,000.
2) Beſt. anReichskafſenſcheinen 45,117,000 Zun. 725000.
3) do. an Noten and. Banken 10,501,000 Zun. 6151000.
4) do. an Wechſeln „375,725,000 Zun. 1,277000.
5) do. an Lombardforderungen 61603000 Abn. 6611000,
6) do. an Effekten 138,119,000 3un. 30000.7) do. an ſonſtigen Activen ſſt 22,697,000 Abn. 650000.

aſſiva.
8) Das Grundkapital 120,000,000 unverändert.
9) Der Reſervefonds 15,223,000 unverändert.

10) Der Betr. der umlauf. Noten 716,293,000 Abn. 9,489in e bhet tägl. fälligen Ver e
n eiten 136,335,000 Abn. 8,21:12) Die an eine Kündigungsſfriſt t 413.000.,

gebd. Verbindlichkeiten
13) Die ſonſtigen Paſſiven 498,000 Zun. 27,000.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 12. Octoller. Privatverkehr. Creditactien 463,5à 40400 à 463,00 à 463,50, Franzoſen 462 80 à 462,00 en ba

den 141,00 nominell, 1860er Looſe 121,50 à 121,90 à 121,75, öſterr
Silb. rrente do. Papierrente 58,75. à 5990. do. Goldrente 70 06
à 70,50 à 70.40. ungariſche Goldrente 82 50 à 82,60 a 82,50, Jta-
liener 79,40 à 75,50, 187 er Ruſſen 89,60. Ruſſ Noten pr. iſt
217,00 à 216,75 n 217,00, ne 1864er Prämien-Anl. 155,00 II.
Orientanleihe 61,50 à 61,25, III. Orievanleihe 61,10 à 61,00, Ru-
mänier 38,90 à 38,75, Cöln Mindener 141,40, Oberſchleſiſche 167 00

à 167,75 à 16750 Bergiſch-Märkiſche 93,00 4 92,90, Rheiniſche
(Vorbörſe 147 10) 146,75 à 146,40 à 146 50, junge do. 135,25 à
13500, Galizter Rechte Oder UferEiſenb. St. Act 13100 à
132,50 à 132,00. Diskonto-Commandit 166,25 à 166,50 4 166 00
Deutſche Bank 127,25 à 127,00, Laurahütte 88,75 à 8850. Recht
feſt, deutſche Bahnen gefragt Spielwerthe ſtill. Nachbörſe 1 Uhr
45 Min Oberſchl. 168,00, Rechte Oder Ufer 13300 Diskonto

Commaudit 16650, Deuiſche Bant 127,25, Dortmund St. Prior
59,50, Cöln -Minden Präm. Anl. 135,50. t

Verzeichnißder mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beſörderten und
durch die Elbbrücken daſelbſt paſſirten Kähne.

Neuſtadt- Buckau. Am 10. October. Münnich, leer, von
Magdeburg n der Sagle. Lierke, lerer v Magdeburg n. Buckau

Niegripp-Magdeburg. Am 10. October. Vonel Mals, v.
Hamburg en Magdeburg. Winoberg, leer, v. Brandenburg nach
Außig. Krauſe, leer, v. Hennigedorfe n Magdeburg Macks
leer v. Brandenburg n, Magdeburg Werner, leer, v. Branden-
burg n. Außig. Benz, Kartoffeln, v. Genthin n. Magdeburg. S
Porſche, leer, v. Neuhof n. Magdeburg.,

Dekanntmachungen.

Ritterguts verkauf.

Meinen im Dorfe Schladebach
Merſeburg und 20 Minuten von Bahnſtation Köt-
ſchau) belegenen, faſt völlig neu erbauten, großen

Das
Grundstücek, Restaurant

„Zum Markgrafen“
(2 Stunden von

Bekanntmachung.
Mit dem 15. d. Mts. tritt im

Bereich unſerer Verwaltung ein
neuer Fahrplan in Kraft.

Bezügliche Exemplare ſind bei
unſeren Billet-Expeditionen, ſowie
bei unſerer Druckſachen Verwaltung
in Frankfurt a/ M. gegen Zah-
lung von 25 45 pro Stück käuf-
lich zu haben.

Frankfurt a/M.,
d. 10. Octbr. 1879.

Königl. Eiſenbahn Virection.

Ein Hausgrundſtück
mit Laden, 180 Fuß lang, mit
drei großen Nebengebäuden,
80 F. lang und 40 F. tief und 95
F. lang, 40 F. tief u. 70 F. lang,
36 F. tief, großem Hofraum und
Garten, fließend ſchönes Waſſer
durchs Grundſtück, zu jedem Geſchäft
paſſend, inmitten einer verkehrrei-
chen an der Bahn gelegenen Stadt
der Provinz Sachſen, iſt unter
günſtigen Bedingungen ſofort zu
verkaufen. Näheres unter P.
I. 3194 durch Rud. Mosse
in Halle a/S.

Ein ſeit längeren Jahren in
Thüringen u. Sachſen gut einge-führter Wein- u. Spirituoſen-

Reiſender ſucht per ſofort oder
ſpäter Stellung und erbittet Offert.

unter I. J. 500 poſtlag.

Schkeuditz gehörige,
Das der Sparkaſſe der Stadt

im Kreiſe
Sorau belegene, im Grundbuche
Band 1 Blatt 1 verzeichnete
Rittergut Klein-Petersdorf,
ſoll

am 20. Oetober er.
Vormitt. 10 Uhr

im dortigen Gaſthofe öffentlich an
den Meiſtbietenden verkauft werden.

Es beträgt das Geſammtmaß des
der Grundſteuer unterliegenden
Areals 256 ha 79 a 40 qm, der
Grundſteuer- Reinertrag 274,65
und der Gebäudeſteuer-Reinertrag
267 Mark.

Der das Grundſtück betreffende
Auszug aus der Steuerrolle, ſowie
die Kaufbedingungen können ſo
wohl auf dem Rittergute, als in
unſerem Büreau eingeſehen werden.

Das Rittergut liegt 1 Stunde
von Linderode, Station d. Halle
Sorau-Gubener Eiſenbahn, entfernt
und kann von jetzt ab jederzeit be
ſichtigt werden. Kaufliebhaber wol-
len ſich zu dieſem Zwecke an den
Wirthſchafts-Jnſpektor wenden.

Schkeuditz, d. 29. Aug. 1879.
Der Magiſtrat.

Schirrmeiſter, Schmiede Keſſel
ſchmiede u. Schloſſer ſucht ſofort

Locomotivfabrik Hagans,
Erfurt.

„Gaſthof zum weissen Lämmchen“
mit Tanzſaal, großen Stallungen u. ſ. w. beabſichtige
ich aus freier Hand unter
sofort zu verkaufen oder an einen

günſtigſten BedingungenTchtigen eautions-
fähigen Mann per 1. November d. J. zu verpachten.

Schladebach iſt eines der rößten Dörfer hieſiger
Gegend und wird daſelbſt ein ſolider, thätiger Mann
ſein gutes Auskommen ſinden.

Bewerber wollen ſich mündlich an den Beſitzer, Kauf
mann Friedrich Schröder in Merseburg, wenden.

ſcher

Halle.

Mittwoch den 15. d. Mts.
trifft bei mir ein bedeutender
Transport jähr. Hannöver-

arker und edler Füllen
zum Verkauf ein.

N. Vioton,Blücherſtraße Nr. 6.
Ein flottes Poſamenten-

Geſchäft in Leipzig, beſte
Geſchäftslage, mit feiner
Kundſchaft, iſt Verhältniſſe
halber baldigſt zu verkau-
fen. Offerten unter W. R.
825. an die Annoncen-Ex-
pedition von Haasenstein

Vogler in Leipzig er-
beten.

Für die feinere Küche auf ein
Rittergut in der Erfurter Gegend
wird eine perfekte Köchin geſucht.
Meldungen nebſt Abſchriften der
Zeugniſſe erbittet ſich

C. W. Pabſt, Königſtr. 200.

Jch ſuche zum 1. Jan. oder ſo
gleich ein verſtändiges, zuverläſſiges
Mädchen als Jungfer, die die Wä
ſche gründlich verſteht u. Schneidern
und gut Weißnähen kann. Nur
ſolche, die gute Zeugniſſe aufzuwei-
ſen haben, wollen ſich melden.

St. Ulrich bei Mücheln,
über Merſeburg.

A. von Spiegel.
Reine Zteinöl Parrels

kauft jedes Quantum
höchſten Preiſen

J. R. Strässner.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

(flottes Delicateßgeſchäft im
Seitenflügel), anderweitiger Unter
nehmungen halber ſofort zu verkau-
fen. Bedingungen ſehr günſtig.

Halle a S., Brüderſtr. 9.
F. Bretschneider.

Auf ein größeres Gut der Pro
vinz Sachſen wird ein tüchtiger,
im Rübenbau erfahrener, unverhei-
ratheter

Inspector
geſucht. Antritt per I. No-
vember E.

Schriftliche Offerten unter Ia.
3206 mit ZeugnißCopien ſind an
Herrn Rudolf Mosse inHalle a/S. einzuſenden.

StadtTheater.
Dienstag den 14. October.

16. Vorſtellung im I. Abonnement.

Donna Diana,
Luſtſpiel in 5 Acten von Moreto.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Heute früh 5 Uhr entſchlief

ſanft unſer lieber Oscar.
Halle a/S., am 13. Octbr. 1879.

Verwittwete Kreisgerichts Räthin

Referendar M. Schoenemann,
Zweite Beilage.
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Zweite Beilage zu 240 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Telegraphiſche Depeſchen.Kopenheger, October. Der Prinz von
Wales und der GroßfürſtThronfolger von Ruß-
land mit ihren Familien verlaſſen nächſten Mittwoch Kopen-
hagen, um nach England reſp. Rußland zurückzukehren.
Der König wird ſich an demſelben Tage zum Beſuche
ſeiner Tochter, der Herzogin von Kumberland, nach Gmun-

de rko, 12. October. Der jüngſt mit amneſtirte
vormalige Redakteur des Journals „Père Duchesne“,
Humbert, iſt heute Munizipalrath gewählt
worden. Die „Agence Havas“ veröffentlicht eine Note,
wonach gegen das Journal „Marſeillaiſe“ und gegen Hum-
bert wegen des zweifachen Vergehens, den Richterſtand be
ſchimpft und Thatſachen verherrlicht zu haben, welche vom
Geſetz als Verbrechen bezeichnet werden, die gerichtliche
Unterſuchung eingeleitet worden iſt.

Der afghaniſche Krieg.
London, 12. October. Das „Reuter'ſche Bureau“

meldet aus Simla von heute: General Roberts tele-
graphirt aus Seraſingh, 1300 Meter von Balarhiſſar
in Kabul, unterm 10. d., Baker habe der eingebrochenen
Dunkelheit wegen den Feind am 8. October nicht mehr
angreifen können. Derſelbe habe ſich in der Frühe des
darauf folgenden Morgens mit der Truppenabtheilung
Macpherſons vereinigt; bereits während der Nacht ſei der
Feind aber unter Zurücklaſſung von 12 Kanonen geflohen.
Der Feind ſei mehrere Meilen weit von der Kavallerie
verfolgt worden, habe ſich aber ſo zerſtreut, daß nur einige
kleine Abtheilungen hätten eingeholt werden können. Ge
neral Roberts werde am 11. oder 12. d. M. in Kabul ein
rücken und Balarhiſſar beſetzen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 12. October.

Die „Germania“ ſchreibt über die Synodalordnung
des Herrn Generalſuperintendent Dr. Brückner:

Nach dem Berichte des „Reichsboten“ hat Herr Brückner in
ſeiner Predigt außer dem geſtern Gemeldeten noch geſagt: „Es iſtwenig unterſchied, ob man hier im Beichtſtuhl die Gewiſſen knechte

oder dort durch die öffentliche Meinung die Gewiſſen verwirrt.“ Die
Kreuzzeitung enthält weder dieſe, noch die geſtern von uns mitge-

theilten Provokationen des J und beweiſt da
durch, daß Vorſtellungen über die katholiſche Kirche freier von
Vorurtheilen ſind als die eines Mannes, der als Theologe von dem
o heilſamen Inſtitute der Beichte das viele gläubige Proteſtanten
ehr vermiſſen und Andere auf ihre Weiſe zu erſetzen ſuchen keinen
areren Begriff zu haben ſcheint, wie der erſte beſte hinter

pommerſche Bauer. Der Herr hat doch noch nie ſein Gewiſſen
in der Beichte „knechten“ laſſen. Woher kennt er denn eine ſolche
Knechtung“? öchſtens aus „iberalen“ Romanen. Wenn er

einem ſeiner Zuhörer beweiſen ſollte, daß im Beichtſtuhle die Ge
wiſſen thatſächlich „geknechtet“ werden. würde der hochwürdige Herr
in großer Verlegenheit ſein. Wir fordern von Herrn Brückner dieſenſtritten Beweis, und wenn er ihn nicht beibringt, wird er und die

Oeffentlichkeit wiſſen, welche Bezeichnung ihm und ſeinen aus der
Luft gegriffenen Behauptungen gebührt.

Geſtern „Quatſch“ und heute „Begriffe wie ein hinter
pommerſcher Bauer“ oder gar „aus der Luft gegriffene
Behauptungen“, die Amönität der Ausdrücke läßt nichts
zu wünſchen übrig.

Jn den Parteiverhältniſſen der General
ſynode iſt eine Aenderung eingetreten. Von der „Evan-
geliſchen Vereinigung“ (Mittelpartei) hat ſich neuerdings,
wie die „Kr. Ztg.“ hört, eine Gruppe der Linken ab-
geſondert. Den Anlaß zu deren Bildung ſoll die Frage
der Stellung zum Proteſtantenverein gegeben haben.

Die Generalſynode wird ſich nicht bloß mit
den ſchon bekannten Gegenſtänden beſchäftigen, ſondern wird

aus eigener Jnitiative mit Beſeitigung von Mißſtänden
vorgehen. Der Evangeliſche Kirchliche Anzeiger zählt nicht
weniger als 16 Hauptpunkte auf, über welche ſich die
Mehrheit der Synode bereits geeinigt hätte. Nicht die
letzte Stelle nimmt unter dieſen Hauptpunkten die Forde-
rung der bedingungsloſen Beſeitigung der Simul-
tanſchulen ein. Der Elbinger Fall erregt großes Auf
ſehen dort ſind vorläufig alle Knabenſchulen geſchloſſen
Die Vertreter der Stadt Elbing ſind hier eingetroffen, um
dem Unterrichtsminiſter v Puttkammer Vorſtellungen zu
machen, werden aber ſchwerlich mehr erlangen, als einen
kurzen Aufſchub.

Jn dem vorigen StaatshaushaltsEtat befand ſich
ein Poſten von 31,000 Mark zu Penſionen, Penſionsgeld
zuſchüſſen und Unterſtützungen für emeritirte Geiſtliche

Halle, Dienstag den 14. October 1879.
e r

aller Konfeſſionen. Wie man hört wird dieſe Summe im
Staatshaushalts-Etat pro 188081 eine Erhöhung erfahren,
da der Kultusminiſter neuerdings im Einvernehmen mit
dem Finanzminiſter beſtimmt hat, daß den zur Zeit des
Erlaſſes des Geſetzes vom Jahre 1874 betreffend die Be
urkundung des Perſonenſtandes bereits im Amte befind
lichen Geiſtlichen und Kirchendienern für den Fall ihrer
Emeritirung ein Anſpruch auf eine Entſchädigung aus der
Staatskaſſe zuſtehen ſoll, wenn ſie in Folge des durch das
Geſetz herbeigeführten Ausfalles von Stolgebühren eine
Einbuße an ihrem Emeritengehalt erleiden, d. h. wenn
das Emeritengehalt in einer Quote des früheren Einkom-
mens beſteht und bei der Schätzung des letzteren der durch
das Geſetz eingetretene Ausfall an Stolgebühren nicht zur
Berechnung gezogen iſt.

Die Beſteuerung der Wanderlager bildet ſeit
längerer Zeit den Gegenſtand der Erwägungen ſeitens der
Regierung. Bekanntlich iſt man durch die Beſtimmungen
der Städteordnung gehemmt, die Beſitzer von Wanderlagern
zu Abgaben heranzuziehen und daher außer Stande, in
Gemäßheit der anderweiten Beſtimmungen der Reichsgeſetze
zu verfahren. Es wird ſich nun darum handeln, dieſe
Widerſprüche zunächſt auszugleichen und dann die Be-
ſteuerung vorzunehmen. Jndeſſen würde wohl keine Com
munalſteuer erhoben werden, ſondern die Regierung dürfte
ſich vorbehalten, einen Theil dieſer Steuer, ſo wie einen
ſolchen auf das Schankgewerbe den Communen ganz oder
theilweiſe zuzuwenden.

Jn Breslau iſt es bei der Wahl des dritten
Abgeordneten, aus welcher bekanntlich Herr Hobrecht
hervorging, zu tumultuariſchen Auftritten gekom-
men. Der conſervative „Neue Wahlverein“, welcher vor
ausſah, daß er ſeinen Candidaten nach dem Vorgange bei
der Meyer'ſchen Wahl gegen die vereinigte Fortſchritts-
und nationalliberale Partei nicht durchbringen könne, hatte
ſeinen Wahlmännern die Parole ertheilt, für den Candi-
daten der national-liberalen Partei, Miniſter Hobrecht, zu
ſtimmen ſeine mit dem Buchſtaben A. ſtimmenden Wahl-
männer gaben alſo ihre Stimmen Herrn Hobrecht. Hierauf
entſtand große Unruhe im fortſchrittlichen Lager, ein viel
faches „Ah“ und „Aha“ erſcholl. Als die Abſtimmung an
Herrn Rechnungsrath Aßmann kam und dieſelben Rufe
ertönten, erwiderte er ungefähr Folgendes: „Jch kann
ſtimmen, wie ich will und laſſe mir von dieſen ver
Juden nichts vorſchreiben“. Das verletzende Beiwort wird
der „Bresl. Ztg.“ von mehreren Zeugen ausdrücklich be
ſtätigt. Darauf erhoben ſich mehrere jüdiſche Wahlmänner,
unter ihnen auch ein Herr Dr. Aſch, und ſetzten Herrn
Rechnungsrath Aßmann ſehr lebhaft zur Rede. Eine kör-
perliche Mißhandlung war, wie Herr Rechnungsrath Aß-
mann ſelbſt zugiebt, nicht vorgekommen. Vergebens be-
mühte ſich der Wahlkommiſſar, mit ſeiner Stimme durch-
zudringen, um den Tumult zu beſchwichtigen, ſeine Drohung,
er werde die Verſammlung ſchließen, blieb ungehört oder
unbeachtet. Als die Ruhe einigermaßen hergeſtellt war,
verlangte jener fortſchrittliche Führer das Wort, was ihm
aber von dem Wahlkommiſſarius verweigert wurde (nach
9 27 der Verordnung über die Ausführung der Wahl der
Abgeordneten zur zweiten Kammer, vom 30. Mai 1849,
verweigert werden mußte), da er Streitigkeiten nicht zu
entſcheiden und nur für die ordnungsgemäße Erledigung
der Wahlen zu ſorgen habe. Es war Nachts 2 Uhr, als
das Protokoll geſchloſſen wurde, nach harter, ſiebzehnſtündi-
ger Wahlarbeit. Jm Vorſaale, im Hofe und auf der
Straße hatte die verſammelte Volksmenge ein wüſtes Ge
ſchrei erhoben und ein als Wahlmann anweſender Polizei
kommiſſarius polizeiliche und militäriſche Hülfe requirirt,
die mit aufgepflanztem Seitengewehr auf der Straße hielt.
Auf ſeine Aufforderung ſoll ſich aber die Volksmaſſe ruhig
entfernt haben. Der Ruhe, Beſonnenheit und Unpartei-
lichkeit des Wahlkommiſſarius, Oberbürgermeiſters Friedens-
burg, kann nicht genug Lob geſpendet werden. Selbſt
verſtändlich rief dieſer Vorfall das größte Aufſehen und
die allgemeinſte Aufregung in und außerhalb des Staates
hervor.

Kiel, 11. Oct. Die Verſuche des Torpedo-De-
tachements werden am Dienstag durch Schießverſuche,
welche mit zwei ſcharfgeladenen Fiſchtorpedos angeſtellt
werden ſollen, einen äußerſt intereſſanten Abſchluß erhal-
ten. Ein ausrangirtes Kanonenboot älteſter Conſtruction,
welches zu dieſem Zwecke noch eine ſtarke Eiſenpanzerung
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erhalten bat, wird zwiſchen Friedrichsort und Bülk in de
Strader Bucht vor Anker gelegt werden, um das Ziel zu
bilden. Dieſer allerdings unbedingt nothwendige Verſuch
verurſacht einen Koſtenaufwand von Dreißigtauſend
Mark. Ein geladener Fiſchtorpedo repräſentirt allein den
Werth von 11000 Mark. Der Chef der Admiralität wird
dieſen Verſuchen beiwohnen. Die Corvette „Vineta“ wird
noch dieſen Monat ihre zweijährige oſtaſiatiſche Reiſe an
treten und den „Prinz Adalbert“ ablöſen. Die Corvette,
deren Ausrüſtung nahezu vollendet iſt, hat das Werft
baſſin verlaſſen und liegt im Hafen. Dieſe Reſſe wird
die letzte für die ſchmucke und ſeebewährte Corvette ſein.
Nach ihrer Rückkunft wird ſie eine Verwendug im Hafen-
dienſt finden, vielleicht als Wachtſchiff der zukünftigen drit
ten Marineſtation dienen. Der Ausführung dieſes ſo oſt
und lebhaft ventilirten Projektes, in Danzig eine dritte
Marineſtation anzulegen, ſcheint jetzt nichts mehr im Wege
zu ſtehen, als der, übrigens auch ſchon ſo wie ſo peinlich
zu Tage tretende Mangel an Marinemannſchaften. Die
neuen Docks der kaiſerlichen Werft zu Danzig ſind jetzt ſo
weit fertiggeſtellt, daß die bezüglichen Einrichtungen ſchon
zum nächſten Frühjahr in Betrieb geſetzt werden kön-
nen. Das neue Dock beſitzt eine Tragfähigkeit von
6600 Tons (132,000 Centner) und wird im Stande
ſein, jedes Schiff unſerer deutſchen Marine, mit alleiniger
Ausnahme des „König Wilhelm“, zu jeder beliebigen Re
paratur aufnehmen zu können. Wie wichtig Danzig nach
Vervollſtändigung der Werftanlagen und bei einiger Er
weiterung der Hafenanlagen als Marineſtation ſein würde
und wie nothwendig dieſe Station ſein müßte, zumal bei
einer etwaigen Action gegen Oſten, iſt in maßgebenden
Kreiſen ſchon längſt anerkannt worden. Ein Blick auf die
ziemlich gedehnte deutſche Oſtſeeküſte, auf die Entfernung
zwiſchen Kiel und Memel, läßt den Vortheil, ja die Noth-
wendigkeit, hier eine Wilhelmshaven und Kiel gleichſtehende
Marineſtation anzulegen, Jedem deutlich in die Augen fallen
Zur Zeit liegt nur ein ſchwaches Marinedetachement in
Danzig, welches aus Mannſchaften der 1. Matroſendivi-
ſion zu Kiel gebildet wird und in Verwaltungs- und
Commandoſachen auch dieſer Diviſion attachirt iſt.

Die „Poſ. Ztg.“ ſchreibt: Jn Angelegenheit der
Kaliſcher Judenhetze traurigen Angedenkens, welche
am Frohnleichnamstage des verfloſſenen Jahres ſtattfand,
und wobei die fanatiſirte ultramontane Volksmenge die
ärgſten Exzeſſe gegen die dortigen jüdiſchen Einwohner be
ging, hat nunmehr das kaiſerl. ruſſiſche Bezirksgericht am
2. Oktober nach langer Unterſuchung die Entſcheidung ge
fällt. Es wurden, wie wir den polniſchen Blättern ent
nehmen, von den Angeklagten im Ganzen 11 Bauern (die
bekanntlich aus den Nachbardörfern mit Senſen herbeige-
eilt waren, um das von den Juden angeblich bedrohte
Sanktiſſimu zu ſchützen) verurtheilt, die übrigen dagegen
freigeſprochen. Von den Verurtheilten erhielten 6 Bauern
8 Monate Gefängniß und 5 Bauern 6 Monate Gefängniß.

Ausland.
Zu dem jetzigen Studium der deutſchruſſiſchen

Beziehungen veröffentlicht die neueſte Nummer der „Agence
Ruſſe“ die nachfolgende, etwas myſteriös klingende Note:
„Wir ſind glücklich, einen Anfang zur Verſöhnung zwiſchen
der deutſchen und ruſſiſchen Preſſe konſtatiren zu können.
Man wechſelt noch Erklärungen, da keine von beiden die
Verantwortlichkeit für die Jnitiative zum Bruch über
nehmen will, aber im Grunde zeigt ſich beiderſeits ein
Streben nach Annäherung. Wir zweifeln nicht, daß, wenn
Jeder ein Opfer bringt, dieſe ſo erwünſchte und ſo nöthige
Annäherung ſich bald vollzieht.“ Dagegen veröffentlicht
die deutſche „Petersburger Zeitung“ einen längeren, aus
Berlin vom 3. d. datirten Artikel, worin das Verhältniß
zwiſchen Deutſchland und Rußland als der „wunde Fleck“
in Europa bezeichnet wird, den Fürſt Bismarck durch ſeine
ſchnelle, ſcheinbar für Rußland ungünſtige Wendung heilen
wolle, um das einſtige gute Verhältniß wieder herzuſtellen.
Fürſt Bismarck ſei nur gegen das panſlaviſtiſche Demokraten
thum, welches die ruſſiſch-deutſche Freundſchaft bedrohe, und
das er in ſeine Schranken zurückweiſen wolle. Die Kon-
ferenzen, welche Bismarck in letzter Zeit mit Orloff, Oubril
und Saburoff gehabt, ſowie die Miſſion Walufjeff's ſeien
alle dieſer „Heilung“ gewidmet geweſen. Da Fürſt
Gortſchakoff ſich nicht unter den Wunderdoktoren befindet,
welche die „Petersburger Zeitung“ anführt, ſo kann man

Jn Varzin.
Dieſe fürſtlich Bismarck'ſche Beſitzung, auf welche ſich am

Donnerſtag der Reichskanzler und ſeine Gemahlin zu längerem
Aufenthalt begeben haben, hat, wie von dort mitgetheilt wird,
im Laufe der letzten Jahre ein ganz verändertes Ausſehen er
halten. Das Dominium Varzin mit dem Schloß und den Ort-
ſchaften Wuſſow, Puddiger, Misdow, Chomitz mit Charlotten-
thal, Chorow und Seelitz, von denen die beiden letzteren erſt
vor einigen Jahren vom Fürſten neu angekauft ſind, iſt ein zu
ſammenhängender Komplex von bedeutender Ausdehnung, liegt
2* Meilen von dem kleinen hinterpommerſchen Städtchen
Schlawe entfernt und gehört zu den ſchönſten Gütern des
Schlawer Kreiſes. Der Fürſt kaufte das Gut für den Preis
von 400 000 Thalern nach ſeiner Dotation im April 1867
von dem damaligen Rittergutsbeſitzer Adalbert v. Blumenthal
aus dem Hauſe Suckow. Das Gut ging in gutem Zuſtande
in die Hände des damaligen Grafen Bismarck über. Baron
v. Blumenthal hatte große unbenutzte Strecken Landes in üppige
Rieſelwieſen umgewandelt und auch ſonſt das Dominium in
jeder Hinſicht zu verbeſſern gewußt und durch Einrichtung einer
Poſt auf eigene Koſten dem allgemeinen Verkehr näher gebracht.
Große, ſeit langer Zeit in guter Kultur befindliche Forſten, ihrer
ganzen Ausdehnung nach von der Wipper durchfloſſen ein reicher
Wildſtand, unter dem, wenn auch ſelten, ſich Hirſche zeigen;
ſelbſt zahlreiche Fiſchreiher in dem prachtvollen Parke; ferner
zwiſchen waldigem Terrain ſaftige Wieſen, üppige Kornfelder,
und als Krone des Ganzen ein herrlicher mit ſtattlichen alten
Buchen und Eichen beſtandener Park, an dem Schloß Varzin in
tiefer Ruhe liegt, fern dem unruhigen Treiben draußen, in ſeiner
infachen Schöne ein Stück Paradies auf deutſcher Erde Alles

iſt ſo recht geeignet, dem gewaltigen Staatsmanne Ruhe und
Erholung zu gewähren, deren er nach ſo viel aufregender und
aufreibender Arbeit ſo ſehr bedarf, und nach der er ſich ſo ſehr
ſehnt. Bis vor zwei Jahren waren ſämmtliche Güter ver
pachtet; ſeitdem läßt der Fürſt, nachdem die einzelnen Pacht-
kontrakte abgelaufen waren, die Güter bis auf Seelitz und
Chorow durch eigene Jnſpektoren ſelbſt bewirthſchaften. Die
Oberaufſicht führt der fürſtliche Oberförſter Weſtphal, der zu
gleich Generalbevollmächtigter des Fürſten iſt. Wie ſchon oben
erwähnt, iſt der Wildſtand in den Varziner Forſten ein ſehr
großer, wird aber ſehr geſchont. Der Fürſt geht ſelbſt ſehr
wenig auf die Jagd, deſto mehr aber die Herren Söhne, wenn
ſie nicht durch zu viel Dienſt daran verhindert ſind. Wenn der
Fürſt früher nach Varzin fuhr, ſo war er genöthigt, in Schlawe
oder Carwitz die Bahn zu verlaſſen, um von dort mit Courier-
pferden auf der faſt drei Meilen langen Chauſſeeſtrecke ſich nach
Varzin zu begeben. Doch die Pferde dieſer beiden Poſthaltereien,
im Beſitze des Poſthalter Schübner zu Schlawe, waren dem
Fürſten wegen ihrer vorzüglichen Leiſtungen ſchon ſeit Jahren
bekannt und deshalb hat es ihm oft Vergnügen gemacht, die
Strecke im offenen Wagen bei ſchönem Wetter zurückzulegen.
Natürlich iſt der Verkehr in dem kleinen Städtchen Schlawe ein
lebendigerer, ſobald der Fürſt in Varzin weilt. Zwei Kariol-
poſten hin und zwei zurück unterhalten die Verbindung mit den
ankommenden und abgehenden Zügen, und eftmals ahnt man
nicht, wenn man das kleine gelbe Poſtgefährt aus dem Thore
herausfahren ſieht, welche wichtigen Sachen und Staatsgeheim-
niſſe daſſelbe in ſich birgt. Eilige Angelegenheiten werden ſelbſt-
redend dem Telegraphen anvertraut, der in zwei Linien nach
Varzin geht; die eine von Berlin über Köslin und Pollnow,

die andere über Schlawe, Tychow und Zollbrück. Ein eigener
Chiffrirbeamter befindet ſich ſtets im Gefolge des Fürſten. Seit
Eröffnung der Bahnſtrecke von Neuſtettin nach Schlawe benutzte
der Fürſt dieſelbe zum erſten Mal am letzten Pfingſtfeſte, und
zwar von Schlave bis zur Station Hammermühle, von wo der
Weg bis Varzin nur noch 4 km beträgt und eigene Wagen die fürſt
liche Familie abholen. Von Hammermühle bis Varzin wird die
Verbindung durch eine Kariolpoſt unterhalten. Mit ſeinen Nachbarn
verkehrt der Fürſt ſehr wenig, da er zu viel zu thun hat, um Beſuche
zu empfangen und zu erwidern. Der Einzige, der den Vorzug eines
geſelligen Verkehrs genießt, iſt der Major v. Beßwitz, der nächſte
Grenznachbar des Fürſten. Aber trotzdem iſt es manchmal ſchon
ſehr lebendig in Varzin geweſen, und ganz beſonders vor Aus
bruch des letzten Krieges, wo faſt mit jedem Zuge von und nach
Berlin die höchſten Würdenträger des preußiſchen und mancher
auswärtiger Staaten kamen und gingen. Das Schloß war
manchmal ſo überfüllt, daß viele der fremden Gäſte in dem
Gaſthofe des Dorfes untergebracht werden mußten. Seitdem
das Schloß nun aber vor vier Jahren bedeutend vergrößert und
zugleich im Jnnern renovirt iſt, weiſt es Raum genug auſ, um
eine größere Zahl von Gäſten auf einmal zu beherbergen.
Erwähnenswerth ſind noch die großartigen Papiermühlen, die an
den Papierinduſtriellen Berendt verpachtet ſind, die Dampf-
ſchneidemühlen, die erſt vor Kurzem erbaute große Brennerei
und, was wohl für ein Dorf das Merkwürdigſte iſt, eine Gas-
anſtalt; Alles Schöpfungen des Fürſten.
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ſich wohl leicht combiniren, welcher wunde Fleck beſeitigt
werden ſoll.

Es iſt nunmehr entſchieden, daß ſich die öſterreichiſche
Verfaſſungspartei in zwei großen Klubs orga-
niſirt, die ſich definitiv konſtituiren werden, nachdem die
beiden Programme bereits ausgearbeitet und angenommen
ſind. Jn allen weſentlichen Punkten ſtimmen dieſelben
überein, nur daß der Klub der Liberalen mehr den ge
ſammt öſterreichiſchen Geſichtspunkt, jener der vereinigten
Fortſchrittspartei mehr den deutſchnationalen betont
und letzterer die bosniſche Frage ausdrücklich erwähnt.
Aufrechthaltung und Weiterentwicklung der Verfaſſung,
der durch ſie begründeten freiheitlichen und kulturellen
Errungenſchaften, ſowie Beobachtung ſtrengſter Sparſam-
keit im Staatshaushalt und Cinſchränkungen im ordent-
lichen Kriegsbudget ſind gemeinſame Hauptforderungen
beider liberalen Fraktionen. Beide betonen auch antwort-
lich auf die Thronrede, daß ſie bereit ſeien mit den
anderen Nationalitäten einträchtig zum Wohle des Staates
zuſammenzuwirken. So weit es ſich alſo um den poli
tiſchen Standpunkt handelt, würde ſich die Trennung der
Verfaſſungspartei in zwei Fraktionen nicht gerade noth
wendig erweiſen und es haben ſich in der That Stimmen
für eine Vereinigung geltend gemacht, vorausſichtlich in-
deſſen ohne Erfolg. Taktiſche und perſönliche Rückſichten
ſind gewichtig genug, um die Beibehaltung der jetzt in
der Bildung begriffenen Gruppirung zu empfehlen, wozu
noch kommt, daß ſich nach alter Erfahrung über die allge-

lichen Familie, aus der eine große Reihe angeſehener Staats
beamter hervorging. Seine Studien abſolvirte Herr v. Hay-
merle an der orientaliſchen Akademie in Wien. Ueber ſeine
Theilnahme am Aufſtand von 1848 und wie er nur mit
knapper Noth dem Standrecht entging, erzählten wir dieſer Tage
unter vermiſchten Nachrichten. Dieſe Parallele in der Laufbahn
des Grafen Andraſſy und ſeines Nachfolgers iſt gewiß nicht ohne
Jntereſſe. Jm Jahre 1850 kam er in der Eigenſchaft eines
DolmetſchAdjuncten nach Konſtantinopel zur Internunciatur.
Dort verblieb er, nachdem er im Jahre 1854 zum dritten Dol
metſch vorgerückt war, bis 1857, in welchem Jahre er in der
Eizenſchaft eines Legationsſecretärs zur Geſandtſchaft nach Athen

verſetzt wurde. Der Sommer 1861 ſah ihn in gleichem Range
bei der Geſandtſchaft in Dresden, von wo er im folgenden
Jahre zur Bundespräſidialgeſandtſchaft nach Frankfurt a. M.
kam und dort die denkwürdigen Tage des Fürſtencongreſſes mit
machte. Auf dieſem Poſten fand Herr v. Haymerle bereits
ſolche Gelegenheit, ſich hervorzuthun, daß ihm fortan eine Reihe der
ſchwierigſten Aufgaben anvertraut wurde. So finden wir ihn
im December 1864 als Geſchäftsträger in Kopenhagen, woſelbſt
er zum Honorar-Legationsrath vorrückte; Ende 1865, in der
kritiſchen Periode, erhielt er den Ruf nach Frankfurt a. M.,
das er erſt nach Ausbruch des Krieges verließ, um am 3. Au
guſt 1866 der Conferenz zugetheilt zu werden die in Prag die
öſterreichiſch- preußiſchen Friedensverhandlungen führte. Als es
ſich dann darum handelte, die diplomatiſchen Beziehungen zu
Preußen wieder herzuſtellen, war es wiederum Herr v. Hay-
merle, auf den die Wahl für dieſe überaus delicate Miſſion fiel.

meinen Programmforderungen hinaus Divergenzen unver-
meidlich ergeben werden.

Die bevorſtehende Wahl eines Mitglieds zum
Pariſer Gemeinderath im Quartier Javel nimmt
vollſtändig den Charakter und die Proportionen eines po-
litiſchen Ereigniſſes an; ſie gleicht einer im Kleinen und
auf einem beſchränkteren Theater ſpielenden Wiederholung
des berühmten Wahlkampfes zwiſchen Hrn. de Rémuſat
und Barodet im Frühjahr 1873. Auch damals hatte der

Jm September 1866 wurde er zum interimiſtiſchen Geſchäfts
träger in Berlin ernannt, ein Poſten, auf dem er trotz der ſo
ſchwierigen Aufgabe ſich durch Tact und Loyalität zu behaupten
verſtand. Jm Jahre 1868 berief ihn Graf Beuſt für einige
Zeit zur beſonderen Verwendung in's Miniſterium nach Wien,
von wo er auf ausdrücklichen Wunſch des damaligen Jnternun-
cius Grafen Prokeſch nach Konſtantinopel kam, um im December
1869 den Poſten eines Geſaudten in Athen zu erhalten. Dort
fungirte er auch zur Zeit des Beſuches, den Se. Majeſtät der
Kaiſer dem König von Griechenland abſtattete. Jm Januar

Kampf ſeine perſönliche Seite ganz verloren, und was ſich
ſchließlich bei der Wahl gegenüberſtand, waren nicht mehr
die beiden Candidaten als ſolche, ſondern zwei Regierungs
prinzipien: die conſervative Republik Thiers', vertreten
durch Rémuſat, und die radicale ſocialiſtiſche Republik,
vertreten durch Barodet. Letzterer ſiegte und Thiers'
Sturz wurde damit eingeleitet. So ſcheint auch heute das
Wahlduell ſich weniger zwiſchen Hrn. Depaſſe, einem Fort
ſchrittsrepublikaner von der Nuance des „Siècle“, und
Hrn. Humbert, Redacteur des „Père Duchesne“ unter der
Commune, abzuſpielen, als vielmehr zwiſchen der Republik,
und zwar der fortſchrittlichen Republik und der Commune
oder dem Socialismus. Das erwähnte „Siècle“ macht
deſſen kein Hehl; es ſchreibt: „Die Wahl Humberts be-
deutet die Glorification der Commune!“ Jn dieſer Weiſe
geſtellt, gewinnt die Frage jener Gemeinderathswahl eine
ganz andere Bedeutung, und leider muß man zugeben,
daß bei der gegenwärtigen theilweiſe herrſchenden Auf
regung und Agitation unter den Gemüthern derartige an
ſich geringfügige Ereigniſſe allerdings eine capitale Wichtig-
keit erlangen. Die Epiſode im Stadtbezirt Javel hängt
eng mit der Campagne der Radicalen für die volle Am-
neſtie zuſammen, ſie iſt ein mit Berechnung in die Kette
eingefügtes Glied. Erſt die Thüren des Gemeinderaths
geſprengt für einen Amneſtirten der Commune und dann
die Thore des Parlaments! Die „Républ. Frang.“, welche
ſich gegen Humbert erklärt, wenn ſchon mit möglichſter
Schonung und Reſerve, muß ſich dafür von der „Marſeil-
laiſe“ ſcharf den Text leſen und ſich ſagen laſſen, daß die
Radicalen keine Luſt verſpüren, wieder genasführt zu
werden, wie beim Fall Blanqui in Bordeaux, oder etwa
durch die Evolutionen des Organs des Opportunismus zu
Gunſten der Amneſtie düpirt zu werden. Die „Marſeillaiſe“
ſchlägt hierbei einen gewaltig hohen Ton an und ſpringt
mit der „Républ. Franç.“ und mit Gambetta um, als
habe ſie den erſten beſten Reactionär vor ſich; ſie macht
dem Blatt wahrlich den Weg nach Damaskus nicht leicht.
Glaubte daher das führende Organ, mit ſeiner Schwenkung
für die Amneſtie einen geſchickten Schachzug zur Auf
friſchung der Popularität ſeines Herrn und Meiſters bei
den Radicalen gethan zu haben, ſo dürfte daſſelbe heute
erkennen, daß die queue von Belleville arg mißtrauiſch ge
worden iſt, denn ſie applaudirte ſogar mit Lebhaftigkeit,
als der vielerwähnte Hr. Humbert in einer Wahlverſamm-
lung über Gambetta und ſeine „zweideutige“ Politik ein
keineswegs ſchmeichelhaftes Urtheil fällte. Man braucht
nun all dieſen Einzelheiten nicht mehr Gewicht beizulegen
als ſie verdienen, aber dennoch wird man zugeſtehen
müſſen, daß die Agitation der Radicalen und Socialiſten
mit einem Cynismus und mit einer Energie in Scene
tritt, die auch den optimiſtiſch Geſtimmten nachdenklich
machen dürften.

Die ſpaniſche Preſſe empfindet anſcheinend die
Nothwendigkeit, das Jntereſſe ihrer Leſerkreiſe an den
marokkaniſchen Dingen nicht einſchlummern zu laſſen,
und lancirt deshalb in regelmäßig wiederkehrenden Zeit-
räumen Artikel, welche dem beregten Zwecke Vorſchub
leiſten ſollen. So hat unlängſt wieder einmal die Madrider
„Epoca“ das Wort ergriffen. Sie conſtatirt zunächſt, daß
man den ſpaniſchen Einfluß in Marokko vergebens zu leug-
nen ſuche; die jungen Angehörigen der beſten mauriſchen
Familien wären Zöglinge der ſpaniſchen Militaircollegien,
gleichwie der Sultan kaſtiliſche Offiziere zu Jnſtruktoren
ſeines eigenen Heeres beriefe. Ferner widerſpricht die
„Epoca“ der Behauptung, daß Spaniens Einfluß in
Tanger abnehme, ſowie daß die engliſche Regierung Ge-
ſchütze für die Feſtungswerke Tangers geliefert habe. Die
fraglichen Geſchütze wären von Privaten gekauft, und die
diplomatiſchen Beziehungen Spaniens zu England ſeien
durchaus normal. Die „Epoca“ beſtätigt, daß Spanien
vom Sultan von Marokko die wegen der Ermordung eines
ſpaniſchen Grenzbeamten geforderte Genugthuung erhalten
habe, und verſichert endlich, daß weder die Befeſtigung
Ceuta's noch die Verſtärkung der ſpaniſchen Garniſonen in
Afrika beabſichtigt werde, weil dieſe Maßregeln den Ein-
fluß Spaniens in Marokko ſchädigen würden.

Freiherr v. Haymerle.
Der neue Miniſter des Auswärtigen Heinrich Freiherr

v. Haymerle, entſtammt einer alten deutſch-böhmiſchen bürger-

90 Fällen, 385 56 ausgegeben worden.

insbeſondere 162 zuſammen 32 40 baar erhielten.

das nächſte Quartal zur Verfügung ſteht. Jn der Volksküche
haben geſpeiſt: im Juli

1872 erfolgte ſeine Ernennung zum Geſandten im Haag und
auf dieſem Poſten, im Jahre 1876, ſeine Erhebung in den
Freiherrnſtand. Jm September 1876 vom Grafen Andraſſy,
der durch eine Reihe von handelspolitiſchen Berichten auf die
Begabung dieſes Geſandten aufmerkſam wurde, nach Wien zur
Dienſtleiſtung im Miniſterium berufen, erhielt er im Januar
1877 den hochwichtigen Poſten eines Botſchafters am Hofe des
Königs von Italien gleichzeitig mit der Würde eines Geheimen-
raths. Jn Rom verſtand es Freiherr v. Haymerle raſch, ſich
Anſehen und Sympathie zu verſchaffen, ja, eine gewiſſe Beliebt-
heit zu erlangen, was nicht hinderte, daß er die öſterreichiſche
Fahne jederzeit hochzuhalten wußte. Sein Salon war der
Mittelpunkt der diplomatiſchen nicht bloß, ſondern auch der
künſtleriſchen und Gelehrtenkreiſe; er ſowohl als ſeine Gemahlin
gehörten zu den Jntimen des königlichen Hofes.

Lokales.
Halle, den 14. October.

Jn der geſtrigen Sitzung des Sitzung der 4. Abthei-
lung des Vereins für Volks wohl machten die Herren
Niemeyer und San.-Rath Dr. Jacobſon die üblichen
geſchäftlichen Mittheilungen über die Thätigkeit der betr.
Abtheilung während des letztverfloſſenen Quartals. Jhnen
zufolge ſind zunächſt für regelmäßige Unterſtützungen
im Ganzen 141 5 für beſondere, und zwar in

Die Reiſe
pflege erſtreckte ſich in den 3 Monaten auf 279 Perſonen,
an welche zuſammen 72. 70 5 gezahlt wurden und von denen

Ferner haben 117 Perſonen Anweiſungen auf Herberge c.
für zuſammen 40 30 bekommen. Jn Bezug auf
die Geſammtzahl der ertheilten Unterſtützungen iſt das in
Rede ſtehende Quartal dem vorhergehenden (April, Mai,
Juni) ganz gleich geweſen. An Einnahmen ſind der 4. Ab
theilung bis jetzt ca. 2100 zugefloſſen und ca. 600
werden noch hinzukommen, ſo daß ihr ca. 2700 für

1964, im Auguſt 1491, im
Septbr. 1237 Perſonen.

Geſellige Feier des „Scharlach-Jubiläums“.
Um dem Tage der officiellen Feier des ScharlachJubiläums

einen angemeſſenen und der Bedeutung deſſelben entſprechenden
Abſchluß zu geben, nebenbei auch dem gewünſchten geſelligen
Beiſammenſein der Feſttheilnehmer mit dem Jubilar Rechnung
zu tragen, veranſtalteten die Lehrer und Lehrerinnen Abends 8
Uhr im Saale des „Neuen Theaters“ eine Soirée, während
den darauf folgenden Sonnabend um dieſelbe Zeit und in dem-
ſelben Locale ſeitens der alten Schüler und Schülerinnen zu
Ehren ihres verehrten alten Directors ein „Feſt-Commers“ in
Scene geſetzt wurde. Das den erſten Feſtabend eröffnende
Kreutzer'ſche Chorlied: „Das iſt der Tag des Herrn!“ leitete
in paſſender Weiſe über zu dem von Herrn Steger in ſinniger
Weiſe verfaßten und von Frl. Zacher mit Ausdruck vorgetra
genen Prologe:

„Dies iſt der Tag des Herrn!“ erklang es eben
Jn feierlichen Tönen durch die Hallen;
Ein wahrer Tag des Herrn, von Gott gegeben
Dir, werther, theurer Greis, und auch uns allen,
Die mit Dir heut in weih voller Stunde
Voll Dankgefühl Dein Jubelfeſt begangen.
Vorbei der Tag vereint zu froher Stunde
Hat uns der Abend jetzo, Luſt umfangen.
Ernſt iſt das Leben, doch die Kunſt iſt heiter;
So möge jetzt der Ernſt des Lebens ſchweigen
Und ganz der Zaubermacht der Muſen weichen,
Daß froher Jnbelſchall erklinge weit und weiter

Wohl möge der Geſänge ſüß metodiſch Klingen
Und ſchönes Spiel von künſtgeübten Meiſtern,
Wohl mögen ſchmeichelnd fie zu Herzen dringen
Und alle hier zu hoher Luſt begeiſtern;
Doch wenn Thalia will ſich zugeſellen,
Wenn, ungeübt im Spiel, wie wir es wagen
Des Lebens heit're Fügung darzuſtellen,
So iſt das mehr als kühn, ich muß es ſagen.
Und nur, wenn Jhr wollt Nachſicht gütig zeigen,
Wird's uns vielleicht gelingen, zu erreichen,

Die nun wieder folgenden muſikaliſchen Stücke trugen nicht
wenig dazu bei, der allgemeinen Feſtſtimmung die rechte Weihe
zu verleihen. Der als Trio arrangirten und in anſprechender
Weiſe vorgetragenen Gluck ſchen Ouverture folgten zwei Altlieder
von Fr. Schubert und Robert Schumann, durch deren geſchulten
und ſeelenvollen Vortrag die Lehrerin Frl. Wegner die An-
weſenden auf das Angenehmſte überraſchte. Die vierhändig
arrangirte und gut zu Gehör gebrachte Rhapſodie von Liszt und
ein Lied für Bariton von Abt: „Vergiß mir nur die Roſe
nicht“ (Herr Lehrer Reuter), bildeten nebſt zwei trefflichen Chor
liedern von Witt und Hauptmann „Nur im Herzen wohnt die
Liebe“ und: „Aus der Jugendzeit“, den Schluß des erſten
Theiles. In der Pauſe ergriff ein langjähriger Freund und
früherer Kollege, Herr Regierungs und Schulrath Haupt das
Wort, um Herrn Director Scharlach in ſchwungvoller Rede als
Rechenmeiſter zu verherrlichen, während der Jubilar in Beant-
wortung des Geſagten den Herrn Rath feierte als „unſer
Haupt“ und „unſern Haupt“.

„Durch die Zeitung“, ein reizendes Luſtſpiel von Wil
brandt, in vortrefflicher Weiſe von den Herren Steger,
Hübner und Reuter, von den Damen Frl. Kühne II. und
Frl. Gundlach geſpielt bildete den Schluß des Programms.

Der ſich hieranſchließende Ball, wobei der jugendfriſche
Jubilar den Reigen durch Anführung der Polonaiſe eröffnete
ſorgte dafür, daß die Feſtgenoſſen bis in die frühen Morgen
ſtunden hinein in der heiterſten Stimmung bei einander blieben.

Der Sonnabend Abend abgehaltene Feſt- Commers wurde
von dem Vorſitzenden des aus den Bürgerkreiſen gebildeten
Comités, Herrn Maler Zander, eröffnet. Nach einem Toaſte
auf den Kaiſer begrüßte Herr Zander den Jubilar mit treffen-
den Worten. Redner hob hervor, daß mit der Feier dieſes
hohen Feſttages auch die Erinnerung an die ſelige goldne Jugend
zeit wachgerufen werde. Möge unſer Director und väterlicher
Freund, ſo ſchloß der Redner den im Leben ſtehenden alten
Schülern auch ferner ein Lehrer und Berather ſein. Jn den
nun dem Jubilar gebrachten Toaſt ſtimmten die Anweſenden
begeiſtert ein; die von der Verſammlung unter Muſikbegleitung
geſungenen Feſtgedichte von ehemaligen Schülern verfaßt
und theils launigen, theils ernſten Jnhaltes forgten dafür,
daß unter Zuſpruch des edlen Gerſtenſaftes bald die heiterſte
Stimmung Platz griff. Allgemeinen Beifall erwarb ſich der
Jubilar durch einen auf ſeine alten Schüler ausgebrachten hu-
moriſtiſchen Toaſt, in welchem derſelbe erwähnte, daß er als
Director und Lehrer manchen Wolf und Löwen gezähmt, manchen
Stein behauen, manchen Knappen zum Ritter geſchlagen habe e.
Herr Dr. Pinner brachte einen Toaſt auf die Humanität, Herr
Tittel erwiderte den Toaſt auf die Lehrerſchaft durch einen Toaſt
auf das Comité, Herr Wagenbauer Rauſch erwarb ſich durch
ſeine humoriſtiſchen und ſcherzhaften Reden reichen Beifall. Eine
Opperette von Jſemann: „Die Wache am Pulverthurm“, wurde
äußerſt geſchickt geſungen und geſpielt, weshalb den Darſtellern
der größte Beifall zu Theil wurde. Jn beſonders dankbarer
Weiſe wurde ein Feſtgedicht, vorgetragen von Fräul. Pauline
Meinel, der älteſten anweſenden Schülerin, vom Jubilar ent
gegengenommen.

Die ſcherzhaften Verſe lauten:
Erſchienen iſt das ganze Corps, die alten Garden kamen
Manch alt' Geſicht drängt ſich hervor, manch al ergeß ne

amen.„Friſch angetreten Alt und Jung! denn Muſt'rung wird
gehalten

Doch leider bei der Muſterung zähl' ich zu den ganz Alten!
Da überläuft's mich ſiedendheiß als wie vom Scharlachfieber,
Wenn ſonſt ich nicht zu reden weiß, heut' geht das Herz mir über.
Wer einſt zu Deinen Füßen ſaß, der hat Dich nicht vergeſſen,
Und wenn er Alles ſonſt vergaß, nicht, daß er dort geſeſſen!
Wird „last not least“ zur Wahrheit noch? Sind wir auch

nicht die Erſten,
Wir lieben Dich am längſten doch, vermuthlich auch am

z „nlehrſten.“
Als einen hohen Ehrentag ſo feierte man's geſtern
Heut' gilt's ein Schülerfeſt: „Hoch Scharlach!“ Jhr Brüder

und Jhr Schweſtern!
Mö en dieſe Feſttage dem Jubilar gezeigt haben, daß alle

Feſttheilnehmer, dem Drange ihres Herzens folgend, erſchienen
waren, um dem verehrten Lehrer und Freunde ihre dankbaren
Geſinnungen durch Wort und That zu bekunden. Ja, möge
demſelben die geiſtliche und leibliche Friſche und Rüſtigkeit, wie
bisher, noch lange erhalten bleiben, daß ihm noch manches Jahr
ſegensreichſter Wirkſamkeit verliehen werde, den Seinen zur
Freude, den Lehrern zum fördernden Beiſpiel, Schule und Stadt
aber zum reichen Segen!

Die Gitterbrücke über den Mühlgraben.
Die von uns ſ. Z. angekündigte Probebelaſtung der eiſernen

Brücke über den Mühlgraben, der erſten Brücke von leichter
Eiſenconſtruktion in unſerer Stadt, hat am vorigen Freitag von
9 Uhr Vorm. bis 2 Uhr Nachm. und am Sonnabend
Vorm. 8 Uhr ſtattgefunden und iſt ſehr befriedigend ausgefallen.

Ein Gewicht bis zu 720 kg pro qm iſt durch eine Sand-
ſchüttung in einzelnen Schichten auf die ganze Brückenbahn all
mälig mit Karren hinauf gebracht worden. Die größte Durch-
biegung in der Mitte hat ſich dabei zu 28 mm ergeben, alſo
ungefähr 600 der Spannweite, die 26 m beträgt. Bedingungs-
gemäß dürfte die größte Durchbiegung aus der Spann-
weite, alſo 17 mm betragen, wenn aber berückſichtigt wird daß
die ſich krumm biegenden hölzernen Längsbalken, die die Fahr
bahn direkt aufzunehmen haben, nicht auf allen Querträgern
aufliegen daß ſomit nicht die bei der Berechnung zu Grunde
gelegte gleichmäßige Knotenpunktsbelaſtung ſtattfinden kann und
wenn außerdem berückſichtigt wird, daß bei der Enlaſtung der
Brückenbahn einige Knotenpunkte bis auf 3 mm und die anderen
Knotenpunkte ihre urſprüngliche Lage ganz wieder eingenommen
haben, ſo kann man die Brücke nur für vollſtändig zufrieden-
ſtellend erklären.

Die eiſernen Konſtruktionen der Brücke ſind, wie wir mit
getheilt haben, in der Maſchinenfabrik von F. von Dreyſe in
Sömmerda gearbeitet worden, und ſtellt ſich ihr Preis auf
3950 Mark. Das Gewicht beträgt 10 200 kg, und auf die
Tüchtigkeit der Arbeit iſt eine Garantie von fünf Jahren ge-
leiſtet worden, eine abſolute Feſtigkeit von 3500 kg pro qem
garantirt, während bei der Querſchnittbeſtimmung nur 700 kg
Beanſpruchung für den (em angenommen iſt. Die in Rechnung
gezogene mobile Belaſtung (d. h. diejenige bei Menſchengedränge,

Was wir gewollt: Euch Freude zu gewähren
Für kurze Zeit, und dieſes Abends Feier
Mit zu erhöhn, dem Jubilar zu Ehren.
So wollſt Du, Edler, nicht zurück es weiſen,
Was wir Dir bieten als beſcheiden Zeichen
Von unf'rer Liebe; glücklich aber preiſen
Müßten wir uns, wenn wir erreichen,
Ein freundlich Lächeln ab Dir zu gewinnen
Dann tragen hohen ſüßen Lshn wir innen.

z

incpgnito ſchon ſeit Wochen dient.

alſo doppelte) beträgt 400 kg pro m.
So wäre denn, ſobald in nächſter Zeit die Pflaſterung der

Zugangsſtraße und des Jägerplatzes beendet ſein wird, die
förmliche Uebergabe des graziöſen eiſernen Brückenerſtlings an
die Oeffentlichkeit zu erwarten, welche derſelbe indeſſen gleichſam
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Mühlgrabens herausſtellt, an Stelle der jetzigen Fußganger-e en Sehr herzuſtellen. Aus r
hat außerdem die Brücke ihren jetzigen Charakter als Geh rü
erhalten. Aus demſelben Grunde iſt vielleicht, ganz richtig, a
größere Manigfaltigkeit der Formen am Geländer vermieden,
welche aus lauter einfachen, gleichen Kreiſen gebildet en
die ſich je vier um eine Roſette gruppiren. 237
die Roſetten ſelbſt, die einen hellgelben Mittelpunkt
braunen Blättern zeigen (das Geländer ſelbſt e Den
ſtrichen) nach unſerem Geſchmack wohl andere en en
Doch, wir wollen nicht mäkeln und uns unbekannten i
des ausführenden Künſtlers vorgreifen. Nach Fertigſtellung der
Zugänge zur Brücke wird vie alte hölzerne Laufbrücke daneben

abgebrochen werden.
Schließlich wollen wir bei dieſer Gelegenheit noch erwähnen,

daß ebenfalls in Kurzem die hölzerne W
brücke von Zabel u. Sohn über die Ger r e ge
ſchlagen werden wird, welche den Winter über bis zur Abtragung
der Moritzbrücke den Verkehr über den Strom vermitteln ſoll.

Verhandlungen
der Strafkammer r S andgerichts Halle

am 11. Oktober
Prä Landgerichtsdirektor Schmidt Beiſitzer: LandrichterPr. r re Metſch, Stahlſchmidt; Gerichts

ſchreiber: Gerichtsſchreiber Hünicke; Staatsanwalt: Staatsanwalt

König. c Wint zunächſt der Buchhändler Carl Wilhelm Sperling
von e Derſelbe betrieb hier am Platze ein
Zweiggeſchäft des Buchhändlers Moritz Hempel in Leipzig und ſtand
demſelben als Geſchäſtsführer vor. Anfänglich rechtfertigte Sperling
das in ihn geſetzte Vertrauen und war in jeder Beziehung auf den
Nutzen ſeines Prinzipals bedacht bis ſich anfangs d. J. Differenzen
einſtellten, deren Grund er nicht angeben kann. Die defraudirte
Summe beläuft ſich auf 3988 96 über den Verbleib dieſer
hohen Summe kann Sperling nähere Angaben nicht machen. Wegen
mehrfacher Unterſchlagungen wird Sperling mit 9 Monaten Ge
fängniß und 1 Jahr Ehrenverluſt beſtraft. Demnächſt erſcheint
der Handelsmann Carl Topf, früher in Giebichenſtein, jetzt in Halle
wohnhaft, vorbeſtraft wegen Körperverletzung, Unfug, Arreſtbruch,
Diebſtahl allein 6 mal, ſogar mit Zuchthaus und Ehrverluſt. Der
ſelbe gerieth am 15. Juli d. J. in der Reilſtraße mit dem Arbeiter
Weſtfeld von hier wegen eines Hundes in Streit welcher von
Schimpfereien in Thätlichkeiten überging. Weſtfeld wurde bei dieſer

Gelegenheit von Topf mit einem ſogenannten Ziegenhainer de
bläut, ſo daß er ärztliche Hülfe in Anſpruch nehmen mußte. Wegen
vorſätzlicher Körperverletzung erhält Topf 6 Monat Gefängniß. 72
Der Arbeiter Friedrich Carl Otto von hier, wegen Angriffs auf
einen Menſchen mit 3 Monat Gefängniß vorbeſtraft, befand ſich am
9. Auguſt d. J. Abends in der Herrenſtraße und machte ſich durch
lautes Pfeifen und Rufen unnütz. Der Poſten habende Polizei
ſergeant Eckhardt verbot ihm dies, worauf Otto in beleidigender Weiſe
antwortete. Der nunmehr vorgenommenen Arretur widerſetzte fich
Otto auf das Entſchiedenſte, wurde ſogar handgreiflich, ſo daß Eckhardt
von ſeiner Waffe Gebrauch machen mußte. Unter Mitwirkung einiger
Civiliſten gelang es ſchließlich, den p. Otto nach der Polizeiwache
zu ſiſtiren. Wegen Widerſtand gegen die Staatsgewalt und wieder-
holter Beleidigung wird Otto mit 3 Monat 14 Tagen Gefängniß
beſtraft, bem Poliieiſergeant Eckhardt aber die Publikationsbefugniß
des Urtheils auf Koſten des Angeklagten zugeſprochen. Der frühere
Handelsmann jetzige Arbeiter Julius Carl Auguſt Schöppe von
hier, wegen Hausfriedensbruch, Landſtreichens, Betruges und Dieb
tahl allein 5 mal vorbeſtraft, wird für überführt erachtet, im Mai d. J.

Reſtaurateur Opitz von hier um 25 leere Champagnerflaſchen
beſchwindelt zu haben den Erlös für die ſofort verkauften Flaſchen
hat er in ſeinem Nutzen verwandt. Ferner wird als erwieſen ange
ſehen, daß Schöppe am 20. Juni d. J. dem Reſtaurateur Trinkaus
hier aus deſſen Villardzimmer 3 Stück Billardbälle im Werthe von
60 entwendet hat. Wegen Betrug und Diebſtahl im wiederholten
Rückfalle wird Schöppe zu 1 Jahr I Monat Zuchthaus, 2 Jahr Ehr
verluſt und Polizeiaufſicht beſtraft; ſeine ſofortige Haftnahme erfolgte.
Ein anderer Betrugsfall, in Betreff leerer Flaſchen, welche er an eine
Frau Hermann hier verkauft, jedoch, obſchon er das Geld genommen.
nicht geliefert, wurde als nicht erwieſen angeſehn, da es ſich hierbei
lediglich um ein Verſprechen handelte. Der Handelsmann Friedrich

Carl Müller von hier ſteht unter Anklage des Kindesraubes und
der vorſätzlichen Mißhandlung eines Menſchen. Der p. Müller lebt
mit ſeinem Schwiegerſohne, dem Kaufmann Richard Simon von
hier, ſowie ſeiner Tochter, der verehelichten Simon, in geſpanntem
Verhältniß, welches ſich im Laufe der Zeit ſo geſteigert hat, daß der
kleinen 3 jährigen Tochter des Simon ſeitens ihrer Eltern unter-
ſagt wurde, mit den Großeltern zu verkehren. Aus Liebe zu dem
Kinde, welches wieder große Anhänglichkeit an die Großeltern beſitzt,
erlaubte ſich Müller, gedachtes Kind am 1. September d. J. dem
Commis Triebel, welcher es aus der Spielſchule auf Geheiß ſeines
Prinzipals abgeholt, allerdings erſt nach heftigem Sträuben ſeitens
des Commis, abzunehmen. Müller verabreichte dabei dem Commis
ein paar Ohrfeigen. Müller hat das Kind mit nach Hauſe genommen
und ſolches bis den andern Tag dort behalten. Simon ſtellte den
Strafantrag, Müller wurde jedoch, wie dies wohl nicht anders zu er-
warten war, von der Anklage des Kindesraubes freigeſprochen, dagegen
wegen Mißhandlung des Commis Triebel mit 20 wegen Erregung
ruheſtörenden Lärmens mit 10 Geldbuße beſtraft. Der Maurer
Gottlieb Heinrich Franz Thiele aus Böllberg wird wegen vor
ſätzlicher Körperverletzung unter Annahme mildernder Umſtände mit
3 Morat Gefängniß, wegen Verübung groben Unfuges mit 7 Tagen
Haft vbeſtraft, welch letztere Strafe jedoch durch die erlittene Unter
ſuchungshaft für verbüßt erachtet wurde. Thiele befand ſich am
5. September d. J. mit noch mehreren Arbeitern in der Kohl'ſchen
Reſtauration, Böllbergerweg, und ſprach dem von Jemand geſpendeten
Biere fleißig zu. Wahrſcheinlich aus Aerger darüber, daß der Ar-

iter Louis Müller ihn wegen einer Ungehörigkeit zur Rede ſe Sbeiter l rer 9 gehwrig ſetzte ordnung, diesmal durch das königliche Conſiſtorium der Provinz
Da das Einkommen

ſteht Thiele von ſeinem Sitze auf und ſtößt mit ſeinem Taſchenmeſſer
den neben ihm ſitzenden, nichts ahnenden Arbeiter Louis Müller in
die Bruſt. Müller wurde nach der königl. Klinik geſchafft, woſelbſt
er ca. 4 Wochen in Behandlung geweſen iſt. Ein Glück iſt es nach
Ausſage des Sachverſtändigen Herrn Dr. med. Oberſt zu nennen geweſen, daß der Stich nicht etwas tiefer und ſeitwärts geführt i
ſonſt wäre die große Schlagader getroffen worden, was den ſofortigen
Tod zur Folge gehabt hätte.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 11. Oktober 1879.

Aufgeboten: Der Zimmermann F. C. Krüger und M. S. W.
Böckelmann, Oſtrau. Der Bürſtenmacher F. A. Beck und
R. Kreisler, Würzburg.

GEheſchließungen: Der Fleiſcher H. Henze, Zapfenſtraße 13, und
P. Serner, Spitze 3. Der Tiſchler Donath, Martinsgaſſe 13,
und M. Ehring, Königsſtraße 29. Der Gerichtsvollzieher W.
Tag, Merſeburg, und L. Schröder, Kleine Klausſtraße 3. Der
Korbmacher F. Noack, Oberglaucha 13, und F. Buſch, Wein-
gärten 14. Der Maurer H. Gierſchner, An der Halle 14, und
F. Zwarg, Steinweg 41. Der Schloſſer F. Ziegler gen. Berg
mann, Kleine Brauhausgaſſe 22, und M. Schramm, Saalberg 21.

Der Lackirer R. Völicke, Böllbergerweg 4, und E. Pötſch,
Lindenſtraße 26.

Geboren: Dem Weißgerber C. Windiſch ein Sohn, Herrenſtraße 2.
Dem Broauer W. Haucke ein Sohn, Neue Promenade 11.
Dem Handarbeiter E. Pretſch ein Sohn, Unterberg 10. Dem

Korbmacher W. Fuß ein Sohn, Langegaſſe 16. Dem Tiſchler
L. Renneberg ein Sohn, Hinterm Harz 8. Dem Kaſſendiener
C. Weiſe eine Tochter, Franckensplatz I. Dem Stloſſer W.
Friedland eine Tochter, Wilhelmsſtraße 6.
meiſter O. Schlenzig eine Tochter, Kleine Ulrichsſtraße 33.

Geſtorben:
17 Tage, Brechdurchfall, Ludwigsſtraße 16. Des Handarbeiter
G. Eley Sohn Carl, 4 Monat 18 Tage, Atrophie, Fleiſchergaſſe 14.
Des Schloſſer W. Seidel Ehefrau Ehriſtiane geb. Hedderich, 61 Jahr
8 Tage, Carcinom, Diakoniſſenhaus. Des Handarbeiter W.
Seidel Tochter Louiſe, 16 Tage
Der Strafanſtaltsaufſeher a. D. Wilhelm Fehre, 49 Jahr 5 Monat
18 Tage, Leberverhärtung, Sophienſtraße 25.

n

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 12. bis 13. Oktober.

Stadt Hamburg. Frau Gräfin Kalckreuth m. Begl. a. Hackpfüffel.
Hr. Hauptmann d. 4. Gend.-Brig. v. Krahe a. Merſeburg. Hr.
Rittergutsbeſitzer von Kyber m. Fam. a. Dresden. Hr. Major
v. Kayſenberg a. Münſter. Hr. Landwirth v. Abendroth a. Dresden.
Hr. Prem, Lieut. a. D. v. Winterfeld a Berlin. Frau Majorin
v. Glaſenapp a. Naumburg. Hr. Geh. Regier.-Rath Bäntſch a.
Berlin. Hr. Dr. med. v. Matarowsky a. Arad. Frau Arnold m.
Tochter a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Selchow a. Berlin, Ritter
a. Plauen i S. Büdlingmeier a. Barmen, Steinhaus a. Wies-
baden, Jeremias a. Mainz, Heilmann a. Traben a M., Metzel a.
Stettin, Wolff a. Hannover, Musgung a. Carlsruhe, Lietzmann
a. Berlin, Veit a. Stuttgart, Bab, Wedel, Jahn u. Silbermann
a. Berlin, Rothgießer a. Hannover, Bonsmann a. Solingen,
Plange a. Minden.
ronprinz. Hr. Referendar von Kunnitz a. Schkeuditz. Hr.
Referendar v. Uhlberg a. Berlin. Frau la Vieſe u. Fräulein
v. Fink a. Wanzleben Hr. Maler Schaper a. Hannover. Hr.
Rittergutsbeſitzer v. Schachberg a. Schleſien. Die Hrrn. Kaufl.
Grüneberg a. Berlin, Moſer a. Hamburg Pochler a. Dresden,
Schiffmann a. Berlin, Hachez a. Bremen, Moll a. Torgau, Bohr
mann a. Mannheim, Kaiſer a. Coblenz, Hoffmann a. Kollberg.

Stadt Zürich. Hr. Rentier Greißberg a. Baſel. Hr. Gutsbeſ.
Laube a. Pommern. Hr. Fabrikant Stein a. Leipzig. Die Hrrn.
Kaufl. Gebr. Roſener a. Berlin, Böttger u. Pariſer a. Berlin,
Fabian a. Oederau, Kriebel a. Dresden, Schwabe a. e
Röſtler a. Nürnberg, Töpfer a. Bremen, Naumann a. Elſterwerda,
Schurrich a. Lemberg, Luther a. Neuſtadt.

Golduer Ring. Die Hrrn. Kaufl. Roſenfeld a. Frankfurt, Binder
a. Dula, Köhler u. Schultz a. Berlin, Trautmann a. Bremen,
Schürmann a. Dresden, Beuler a. Frankenberg, Schwerdtfeger a.
Neubeeſen, Heine a. Leipzig, Pohl a. Prag, Bühler a. Berlin.

Goldene Kugel. Hr. Jngenieur Herbſt u. Hr. Jngenieur Demier
a. Berlin. Hr. Prof. Winkler a. Landsberg. Hr. Ziegeleibeſitzer
Rudoph a. Langenſalza. Hr. Rentier Göring a. Zürich. Hr.
Dr. Zobotos a. r Frl. Meißner a. Thorn. Hr. Haupt
mann Back a. Jüterbogk. Hr. Forſteleve Stund a. Mühlhauſen.
Hr. Baumeiſter Stengel a. München. Hr. Bauinſpector Wolf a.
Delitzſch. Hr. Bünern m. Fam. a. Berlin. Hr. Humbach a.
Frankfurt a. M. Hr. Geheimrath Wittmann a. Berlin. Hr.
Dr. Horn a. Straßburg. Die Hrrn. Kaufl. Wiegand a. Cöln,
Marcus a. Berlin, Beurmann m. Frau a. Straßburg, Rehfeld a.
Cöln, Eichel a. Rathenow, Denauer a. Nürnberg, Girs a. Mühl-
hauſen i. Th., Bettberg a. Gera, Frank a. Magdeburg, Hopf a.
Frankfurt.

Ruſſiſcher Hof. Frhr. v. Röder, Rittergutsbeſitzer a. Poſen.
Hr. Referendar Frhr. v. Eberſtein a. Wiesbaden Hr. Cand. med.
Werenskiold a. Schweden. Frau v. Kryciauwska m. Tochter a.
Varſovie. Hr. Rentier Platz m Frau a. Erfurt. Frl. Frorich a.
Berlin. Hr. Lehrer Hoppe m. Frau a. Staßfurt. Hr. Jngenieur
Sommermeyer a. Zwingenberg. Die Hrrn. Kaufl. Vogel a. Mainz,
Salathil a. Saaz, Mor a. Frankfurt a. M., Zeifing a. Delitzſch.

Preußiſcher Hof. Hr. Jngenieur Bartels a. Bautzen. Hr.
Director Drechsler a. Magdeburg. Hr. Paſtor Winter a. Dresden.
Hr. Rentier Röder a. Mansfeld. Die Hrrn. Kaufl. Graf a.
Würzburg, Stock a. Leipzig. Fehſe a. Magdekurg.

Rheiniſcher Hof. Hr. Tanzlehrer Bartels a. Naumburg. Hr.
Gym.-Lehrer Weber a. Halle. Hr. Rentier Wolff a. Magdeburg.
Hr. Director Sölmann a. Leipzig. Die Hrrn. Kaufl. v. Roſenberg
a. London, Hentſchel a. Halle, Tendeloff a. Varmen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Aus Preußiſch- Thüringen

bung, 12. Oktober Jn dieſen Tagen wurde im Dorfe
Granſchütz bei Weißenfels unter zahlreicher Betheiligung

Geſchenk von 3000 gewährt hat. Der Neubau, im
gothiſchen Styl ausgeführt und mit Schieferdach verſehen,
iſt eine herrliche Zierde des Dorfes.
nahmen die Herren Landrath v. Richter und Kreisſchul
inſpector Superintendent Dr. Jahn Theil. Ortspfarrer
Kühn-Webau hielt die Weiherede über Pſalm 84, 2, 3.
(Die Gemeinde Granſchütz hat im Laufe der letzten drei
Decennien drei Schulhäuſer erbauen müſſen.) Abends

den Kaiſer, die Gemeinde c. gewürzt wurde. Gleichzeitig
mit der Schulfeirr fand die Einführung zweier neuen
Lehrer ſtatt. Jn dieſen Tagen fand auch ein Concert zum
Beſten der Granſchützer Kleinkinderſchule ſtatt, deſſen Rein-
ertrag 108 betrug. Ein Beiſpiel dafür, daß die
Verwilderung unſerer Jugend ſehr weit gediehen iſt, gab
in dieſen Tagen ein halbwüchſiger Bau rnburſche eines
Dorfes bei Weißenfels, der während einer Taufhandlung,
bei der er als Pathe fungirte, eine Zigarre im Brande
erhielt und den Tabaksrauch über den Taufſtein blies.
Das Bürſchchen wird daher vor dem Landgericht zu Naum-
burg ſich wegen des F 166 des Strafgeſetzbuches zu verant

vacant geworden.

worten haben.
4 Das Amtsblatt der königl. Regierung zu Merſe

burg veröffentlicht Folgendes:
Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen. Durch das Able-

ben ihres Jnhabers iſt die Pfarrſtelle zu Weſteregeln Diöces Egeln,
Dieſelbe ſteht unter königlichem Patronat und

gewährt (excl Wohnung) ein Einkommen von 6081 Mark. Zur
Stelle gehört eine Kirche.
Verordnung vom 2. December 1874 und H 32 der Kirchengemeinde-

Sachſen mit Concurrenz der Gemeindewahl
(excl. Wohnung) 5400 Mark überſteigt, ſo ſind nur Geiſtliche von
mehr als fünfzehnjährigem Dienſtalter wählbar. Durch Verſetzung
ihres bisherigen Jnhabers iſt die unter Privatpatronat ſtehende mit
dem Minimaleinkommen, welches vorausſichtlich durch Zulage auf 2100
Mark gebracht werden wird, verbundene Diakonatſtelle zu Freyburg all.
vacant geworden.

Dieſelbe ſteht

men von 3138 Mark. Zur r der Stelle werden derGemeinde vom Kirchen- Regiment 2 Kandidaten zur Wahl präſentirt.
Zur Parochie gehört eine Kirche. Durch den am 31. December cr.
erfolgenden Eintritt ihres Jnhabers in den Ruhehand wird die Ober-
pfarrſtelle zu Harsleben, Diöces Halberſtadt, vacant. Dieſelbe ſteht
unter königlichem Patronat und gewährt (excl. Wohnung) ein Ein-
kommen von 7976 Mark, wovon an den Emeritus jährlich 2800 Mark
abzugeben ſind. Zur Parochie gehört eine Kirche.
beſetzung der Stelle werden der Gemeinde vom Kirchen- Regiment
drei Candidaten zur Wahl präſentirt. Durch die Verſetzung ihres
bisherigen Jnhabers iſt die unter Privat-Patronat ſtehende, mit dem

Laucha, in der Ephorie Freyburg, vacant geworden.
gehören 2 Kirchen. Das Diaconat in
und ſoll ſchleunigſt wieder beſetzt werden.
Stelle beträgt 1634 Mark incl. Wohnungsentſchädigung.

Zur Parochie
reyburg?a. U. iſt vacant

Bewerber

reichen.

Dem Schneider forps iſt folgende Stelle vakant:

Des Fabrikarb. C. Reinhardt Tochter Anna, 6 Monat halt, 60 Wohnungsgeldzuſchuß, auf 4wöchentliche Kündigung,

Krämpfe, Moritzzwinger 6.

Ershauſen, Poſtamt III. Landbriefträger, 510 Ge-
ſpäter auf Lebenszeit, Caution von 300 kann durch Gehaltsabzüge
gedeckt werden. Bewerber kann eventuell in andere, beſſer beſoldere
Unterbeamtenſtellen einrücken, erforderlich die Kenntniſſe
Elementarſchülers, Bewerbungen an die Ober-Poſt Direktion zu Erfurt.

4 Der Oberbürgermeiſter von Magdeburg Herr
Haſſelbach wird am 19. d. M. ſein 50jähriges Jubi-

läum als Beamter begehen. Wie die „M. Z.“ hört,
beabſichtigt derſelbe dies Feſt im Familienkreiſe bei ſeinem
Sohne in Tilſit zu feiern; ſomit muß eine officielle Feier
des Tages in Magdeburg unterbleiben.

r. Der landwirthſchaftliche Verein der Kreiſe
Bitterfeld und Delitzſch

verſammelte ſich am 20. Auguſt cr. zu Bitterfeld.
Die Verſammlung war nicht ſehr zahlreich beſucht, wofür theils

in dem guten Wetter, das der Landwirth nicht verſäumen darf, theils
darin der Grund zu ſuchen iſt, daß die meiſten Ortſchaften der Um
gegend an dieſem Tage Einquartierung bekamen.

Gegen das Protokoll der letzten Verſammlung wurden weſentliche
Einwendungen nicht gemacht und nach Erledigung des Geſchäftlichen
zu Frage 1 geſchritten:
Welche Erfahrungen ſindüber mit Chlorkalkdesinficirte

Eiſenbahn-Transportwagen gemacht?
Schottelius-Neukirchen referirt: Er habe während einer Reiſe

ſeinen ſchwarzen Hund in ein mit Chlorkalk ausgeſpritztes Hunde-
Coupé untergebracht, beim Ausſteigen jedoch ſei derſelbe in Folge
der allzuſtarken Anwendung von Chlorkalk vollſtändig weiß geweſen
und habe erſt nach mehrmaligem Waſchen ſeine natürliche Farbe
wieder erlangt, aber trotz der ſorgfältigſten Reinigung ſei der Hundkrank geworden; 3 Tage habe er keine Nahrung zu ſich genommen,

Anſchwellungen, namentlich an den Extremitäten, bekommen und ſei
jetzt vollſtändig erblindet.

Wie ferner aus einem Artikel der allgemeinen Zeitung für deutſche
Land und Forſtwirthe, Jahrgang 1878 Nr. 70 zu erſehen ſei, wirkt
der Chlor-Kalk auch auf Getreide ſchädlich ein. Es heißt da: An
die Verſuchsſtation zu Königsberg ſei von einem Mühlenbeſitzer eine
Probe Roggen von einem größeren Poſten aus Poſen ſtammend,
geſandt, den er trotz eines chlorähnlichen Geruches zum Bäcker ge
bracht habe. Auch dieſem ſei ſofort die beſondere Eigenſchaft des
Mehles aufgefallen, jedoch in der Hoffnung, daß der angezogene Dunſt

und Umge-

der Gemeindeglieder c. ein neues Schulgebäude eingeweiht,
zu deſſen Erbauung Commerzienrath Riebeck Halle ein

An der Feſtlichkeit

fand ein Feſtmahl ſtatt, das durch Toaſte auf Se. Majeſtät

Die Beſetzung erfolgt, gemäß S 3 der

Zur Parochie gehören drei Kirchen und 1 Kapelle.
Durch die Verſetzung ihres bisherigen Jnhabers iſt die Pfarrſtelle

zu Heudeber, Diöces Halberſtadt, vacant geworden.
unter königlichem Patronat und gewährt excl. Wohnung ein Einkom-

Behufs Wieder

Minimal-Einkommen, excl. Wohnung, verbundene Diakonatſtelle zu

Das Einkommen diefer

werden erſucht, ihre Meldungen unter Beifügung der Wahlfähig-
keitszeugniſſe bis 20. Oktober cr. an das Patronat daſelbſt einzu

Für Militäranwärter im Bezirke des 4. Arme

eines

im Ofen verflüchtigt würde, habe er es verwerthet, freilich zu ſeinem
Schaden, denn ſehr bald wurden ihm die Brode als ungenießbar
zurückgegeben. Die in Folge deſſen angeſtellten Unterſuchungen er-

aben, daß der Verkäufer zu Poſen guten Roggen in einem mit
Shlorkalk desinficirten Eiſenbahnwaggon verladen habe, in dem er

zum Genuß wie zur Saat die Keimungsfähigkeit war nämlich
nach dem Verſuch mit dem Nobbe'ſchen Apparat auf 25,5 pCt. herab-
geſunken vollſtändig unmöglich geworden.

v. Otto berichtet ebenfalls, daß ſeines Wiſſens in Eilenburg
ein dem letzten ähnlicher Fall vorgekommen ſei. Die Direction der
Halle-SorauGubener Eiſenbahn habe in Folge deſſen beſtimmt, daß
nur in Güterwagen mit geraden Nummern Getreide transportirt
werden darf, während die Wagen mit ungeraden Nummern nur zum
Viehtransport beſtimmt ſeien.

Kreisthierarzt Lauche bemerkt hierauf, daß das Desinficiren
der Wagen mit Chlorkalk auf Thiere wie auf Getreide niemals nach
theilig einwirken könne, wenn es nur der Vorſchrift gemäß aus-

eführt ſei. Nach dem Beſpritzen reſp. Beſtreichen der Wände mit
Chlorkalk-Löſung (1: 12) müſſen dieſelben entſprechend abgewiſcht
werden. Die Bahnverwaltung müßte daher jedenfalls die mit dem
Desinfiziren der Wagen betrauten Perſonen beſſer beauffichtigen,
damit die ergangenen Verordnungen nicht vernachläſſigt werden.

Welche Mittel ſind in Awendung zu bringen, um friſch
gemolkene Milch weit zu transportiren?

Rackwitz-Queis. Das erſte Erforderniß, friſche Milch zum
weiten Transport geeignet zu machen, ſei die richtige Zuſammen-
ſetzung des den Kühen zu verabreichenden Futters. Dann müſſe die
Abend- und Morgenmilch ſofort nach dem Melken gut abgekühlt
werden; bei letzterer müſſe dies womöglich noch in der Stunde des
Melkens geſchehen, damit die Milch rechtzeitig nach dem gewöhnlich
weit entfernten Beſtimmungsort gelangt. Das Kühlgeſchäft müſſe
jedoch trotzdem ordentlich bewirkt ſein, ſonſt trete ſchon während des
Transportes Säuerung ein. Außerdem ſei hauptſächlich im Sommer

die gründlichſte Reinigung der Milchgefäße und ſchließlich ein gut
federnder Transportwagen zu empfehlen.

Schottelius bemerkt, daß die Milch eines Rittergutes, täglich
ca. 600--1000 Liter, in Holzgefäßen bis zum Transport aufbewahrt
und überhaupt nicht gekühlt würde. Klagen der Milchkunden ſeien
niemals eingelaufen.

Welches iſt die beſte Art und Weiſe, den Chiliſalpeter
bei der Frühjahrsbeſtellung zur Düngung für
Zuckerrüben unterzubringen?

Dörries-Löberitz. Der Chili- oder Natronſalpeter iſt bekannt
lich ein vortreffliches Düngemittel, um quantitativ eine gute Zucker
rübenernte zu erzielen, und wenn auch vor einigen Jahren die Zucker-
fabriken an manchen Orten vielleicht auch noch heute in ihren

Kontrakten die Anwendung des Chili ausſchloſſen, ſo iſt doch heute
die Anſicht der Chemiker faſt durchweg eine weſentlich andere. Prof.
Märcker hält z. B. eine verſtändige Anwendung des Chili nicht nur
für erlaubt, ſondern ſogar für wünſchenswerth und empfiehlt daher
bei der Beſtellung die Anwendung des Chili vermiſcht mit Phorphor-
ſäuremengen, die den zeitigen und möglichſt vollkommenen Eintritt
der Reife bewirken, hingegen warnt er vor der Anwendung des Chili

als Kopfdüngung bei ſchon vorgeſchrittener Vegetation der Rüben, da
er ſo auf die Beſchaffenheit derſelben ſchädlich einwirkt. Zu dieſer
letztern Art, den Chili ls Kopfdüngung anzuwenden, war man durch
ſeine leichte Löslichkeit durch Regen oder Grundwaſſer verführt wor-
den, wodurch man Verluſte an Nährſtoffen zu erleiden habe. Aber
obgleich dieſe Anſicht vor einigen Jahren noch maßgebend war, ſo
verſuchten doch einige, da es mit der ſchnellen Entführung des Chili
in den Untergrund nicht ſo ſchlimm ſteht, ihn ſo oder noch tiefer
unterzupflügen. Von dieſer Methode iſt man jedoch wieder abgekom-
men, weil die Rübe erſt bei vorgerückter Zeit die Nährſtoffe erreicht
und in Folge deſſen nochmals kräftig zu vegetiren beginnt, wodurch
die Reife derſelben wohl gar nicht oder wenigſtens ſehr ſpät eintritt.
Andere verſuchten daher den Chili im Frühjahr flach unterzupflügen,
wodurch gute Reſultate erzielt wurden, aber da der Rübenacker im
Herbſt oder Winter gehörig gelockert iſt, ſo begnügen ſich viele damit,

das Feld vor der Beſtellung mit dem Extirpator und mit der Egge
gehörig durchzuarbeiten und hierbei den Chili mit unterzubringen.
Dies Verfahren habe Referent im letzten Jahre angewendet und ſich
ſeinem Rübenacker gründlich verdorben, denn in Folge eines heftigen

Regens, der gerade während der Beſtellung mit eintrat, habe ſich auf
ſeinem Acker da, wo Chili geſtreut war, eine ſtarke Kruſte gebildet,
die ſelbſt nach mehrmaligem Aufeggen einen ſehr lückenhaften Auf-

gang der Kerne zur Folge hatte. Der Same lag, ſo berichtet Ref.
weiter, in oder unter der Kruſte gekeimt, auch wohl einige Male um

Knauer-Gröbers. Seine Anſicht geht dahin, daß der Chili im
Frühjahr durch Menſchenhände, denn die Düngerſtreumaſchinen ſeien
hierzu ungeeignet, geſtreut und flach untergebracht die beſten Erfolge
bringe, da er nicht ſo ſchnell wie man gewöhnlich annehme, ſeine
Wirkung in den Untergrund entführe. Die Art ferner, den Chili im

Herbſt unterzupflügen, ſei nur für reiche Leute anwendbar, die da
ruhig abwarten können, bis dieſer Dünger ſeine Wirkung äußert.Jm ebrigen ſei der Chili ſtets gemiſcht anzuwenden, auch käme
dann nur bei ſtehr ſtarkem Regen eine Verkruſtung vor.

Schottelius-Neukirchen bringt eine Hälfte des unterzubringen-
den Quantums Chili im Herbſt tief und die andere Hälfte im Früh-
jahr flach unter.

Pfaff- Roitzſch bringt den Chili gemiſcht mit Phosphaten und
zwar Chili und Phosphat mittelſt Dampfpflug unter.

(Schluß folgt

Omnibus-Fahrten.
Nach Salzmünde 6 U. früh und 3 U. Nm., in Salzmünde

7* U. früh und 4 U. Nm. Von Salzmünde nach Halle S'/, U.
früh und 5*, U. Ab., in Halle 10 U. Vm. und 7 U. Ab.

Nach Schafſtädt 3 U. Nm., durch Lauchſtädt 4 U. 55 M.
bis 5 U. 5 M. Nm., in Schafſtädt 5 U. 50 M Nm. Von Schaf

ſtädt nach azalle 4 U. 30 M. früh, durch Lauchſtädt 5 U. 15 M.
bis 5 U. 25 M. früh, in Halle 7 U. 20 M. Morgens.
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Die Abfahrt nach beiden Orten findet von hieſigem Poſthofe
aus ſtatt.r Halle nach Giebichenſtein: Nachm. 2, 3, 6, 7 und
8 Uhr; nach Giebichenſtein und Trotha Vorm. 9 und 11 Uhr,
Nachm. 4 und 5 Uhr, Abends 9 und 10 Uhr.

Von Giebichenſtein nach Halle: Nachm. 3, 4, 7, 8 und
9 Uhr.

Von Trotha nach Giebichenſtein und Halle: 7 Vorm.
und 10 Uhr Nachm. 1, 2, 5 und 6 Uhr.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Jn einem Bericht aus Bloemfontein (OranjeFrei-

ſtaat), welcher ſich über die dortigen Verhältniſſe eingehend ausläßt,
wird auch des deutſchen Handels nach jenem Gebiet gedacht.
Man ſollte meinen, heißt es, daß, da die deutſche Nationalität im
Handelsſtande ſo ſtark vertreten iſt, der Handel mit Deutſchland ein
viel größerer und bedeutenderer ſein müſſe. Dem iſt aber nicht ſo.
Der 51 iſt fürerſt darin zu ſuchen, daß der Freiſtaat durch
engliſche Häfen mit Waaren verſorgt wird. Trotzdem würde aber
der directe Verkehr mit Deutſchland ein bedeutenderer ſein, würde
man die Bedürfniſſe des Freiſtaates beſſer befriedigen können. Da
der Gewerbefleiß ein ſehr geringer im OranjeStaat iſt ſo wie
alle Artikel, welche eingeführt werden, v gearbeitet ſein, ſo da
ſie ſo wenig wie möglich Reparaturen b ſind. Es läßt ſi
nun nicht leugnen, daß man von Deutſchland ebenſo wohlfeil, ja
wohlfeiler dieſelben Artikel beziehen kann, als von England, allein
allgemeine Klage iſt darüber, daß ſie nicht mit der Sorgfalt
und Dauerhaftigkeit ausgeführt ſind, als nöthig wäre, um fürDeutſchland einen Kauernden Markt zu gewinnen. Ganz wohlfeile

Artikel, wie man ſie in Deutſchland gebraucht, ſind in nicht

in der Ausführung von Aufträgen zu Werke gehen, wie es die Eng- 12. October.

zu liefern. Jſt er gezwungen für die Anfertigung ſelbſt höhere
Preiſe zu bezahlen, ſo wird er nicht die Güte der Artikel darunter
leiden laſſen, vielmehr ſeine Preiſe danach reguliren. Der Deutſche
hingegen hat das Streben, wohlfeil zu liefern, er wird ſich bemühen,
die Artikel zu den früheren Preiſen zu liefern, wird aber unter Um
ſtänden die Güte derſelben dadurch beeinträchtigen. Dies ſind Miß-
ſtände, welchen durchaus abgeholfen werden muß, ehe der deutſche
eardeit den Platz einnehmen kann, den er einzunehmen berechtigt Wind
ein ſollte.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 12. Octbr. 0,89 Meter, am 13. Octbr. 0,88 Meter über 0.

olkenform

länder thun. Liefert z. B. der Engländer Artikel einer gewiſſen Luftdruck Par. LinienKategorie, ſo wird er ſich bemühen, dieſelben ſtets in gleicher Güte Luſtdrug Rinne

Dunſtdruck Par. Linien
Dunſtdruck Millim.

Druck der
trockenen Luft Mill.

Rel. Feuchtigkeit
Wärme Réaumu
Wärme Celfſius

W Par. L.

immelsanficht

org. 6 U. Nchm. 2 U. Abds. 10 U. Mittel.

338,72 338,61 339,06 338,08
764 10 763 84 764,87 764,27

3 90 3 58 341 3,638,80 8,08 7 19 8,19334,82 335,03 335,65 335,17
755,30 755,76 757,18 756,08
93,5 745 9 79,9 8298,4 10,0 8,7 9010,50 12,50 10,88 1129
NW I. NW I. NW I.trübe 9. trübe 9. bedeckt 10.] trübe 9.

Nimbus Cum. Nimbus.

8,88 C.Beobachtungen der meteprologiſchen Station in r
J MNittel.

verwerthen. Eine fernere Klage beſteht darin, daß deutſcheS nicht mit der Stetigkeit, Genauigkeit und Sauberkeit

Holliſcher Tages Kalend er

und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Dienstag den 14. October

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek: geöffnet v. 9—-1. (Ausleihung der Bücher v. II--1).
arien Bibliothek: geöffnet Nm. von 2—3.

Standesamt: Vm. v. 9-—-1 u. Nm. v. 3-5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang
Rathhaus.entttges ke Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9-—1 gr. Ulrichsſtraße 37. I.
Spar u. Vorſchuß Verein Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3--5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in Stenographie (Syſtem Stolze) und Geſell

ſchaftsabend gr. Ulrichsſtraße 53. 8Patentſchriften Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet
von 8-- 12 Uhr Vm. und von 2-6 Uhr Nm.

Verein jüngerer Buchhändler: Ab. 8/, Bibliothek im Gaſthof „zur grünen Tanne“.
Polytechniſcher Verein: Ab. 7——9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.
Volksbibliothek: von 7-8 re im Rathhaus.
Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Ab. 8 Deutſch (Orthographie), Geometrie,

Zeichnen. Volksſchule: Deutſch in 2 Abtheilungen.
Aelterer Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten.

a LehrerVerein Ab. 8 im „Gambrinus“.
abelsbergerſcher Stenographen Verein: Ab. 8 Sitzung in der „Elſäſſer Taverne“.

Gartenbau Verein: Ab. 8 Monatsverſammlung im Saale des „Kronprinzen“.Sang und Klang: Ab. 8-10 Uebungsſtunde in der Dresdener Hi e.
Geſangverein Arion: Ab. 8/, Uebungsſtunde im Paradies.

Stadt -Theater: Ab. 7 „Donna Diana“, Luſtſpiel.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irxisch-Römische Bäder v. 8--12 U.

e Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4—-6 U. f. e Sool, Schwefel,alz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, F tennadel, h Waſſer
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. h en.
Trink., Molken u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration m Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel- Malz Kleien, Seifen
aromatiſche, Fichtennadel, Eiſen Loh, gewöhnliche Wafſerb er von früh 7 bis
Abends h lirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche
Ziegenmilch.

Bautechniker-Verein. Sitzung Dienstag den 14. October
Nachmittags 4 Uhr in Kohls Reſtauration.

Peſtalozzi Verein „Halle und Umgegend“.
Generalverſammlung Dienstag den 14. October er. Abends 8 Uhr

im „Gambrinus“.
Tagesordnung: 1) Bericht über die Sangerhäuſer Generalver

ſammlung. Rechnungslegung pr. Geſchäftsjahr 1878/79.
3) Wahl zweier Mitglieder in den Centralvorſtand. 4) Mit
theilungen.

Halle, den 13. October 1879. Der Vorſtand.
J. A.: A. Kummer.

10,00 C.

Bekanntmachungen.

Sing-Academie.
Sonnabend d. 1I8. Oct. (f. Damen) und Dienstag d.

21. Oct. Abends 6 Ubr beginnen im Saale der Volksschule unsere
Uebungen. Zum Vortrag im Concert sind bestimmt, das Re-
quiem von Brahms, das Paradies und die Peri
von Schumann, die Schöpfung von Haydn.

Damen und Herren, welche als ſingende Mitglieder beizutreten
geſonnen ſind bitten wir, gefäll. Meldung bei Herrn Muſikdirektor
Voretzſch Wilhelmſtraße 5, bewirken zu wollen.

Der Vorſtand.
Der naturwiſſenſchaftliche Verein für Sachſen u. Thüringen
beginnt ſeine wöchentlichen Sitzungen Donnerstag den 16. Ok-
tober, Abends S Uhr im Sißtzungslokale Hotel „Stadt Hamburg“.

Die eintägige Herbſtverſammlung wird am Sonntag den
26. Oktober in Apolda gehalten werden und iſt vorherige An
meldung der Theilnahme erbeten. Der Vorſtand.

Im Verlage von H. Karmrodt in Halle erschienen soeben:
Sieben Lieder

für eine Singstimme mit Pianofortebegleitung
componirt von

Hen on Koss,on n oFranzbranntwein mit Saal
nach W'il lam Lee

von Louis RexinBerlin,
ein anerkanntes und bewährtes Hausmittel gegen Verletzungen und
Entzündungen aller Art.

Jn Originalflaſchen à 0,75, 1,50 und 2,00 nebſt Gebrauchs-
anweiſung.

General-Depot in Halle a/S. bei A. Krantz,
en große Steinſtraße 11.
c Erſte Sendung

Rügenwalder Güänsebrüste empfing

h. Schahert,Ecke der großen Stein u. großen Ulrichsſtraße.

11. October. rg. 6 U. Nchm. 2 U. 8. 34Tſſoruc War Aen 35823 38765 388,13 Telegraph. 7 Den Zeitung.
Luftdruck Millim. 76299 76177 76351 762.76 erliner FondsVörſe.
Dunſtdruck Par. Linien 3,36 4,28 4,13 3.92 Berlin den 1I3. October 1879.Dunſtdruck Millim. 7,58 9,65 9,32 8,85 Bergiſch-Märkiſche 92,90. Cöln Mindener 141 10. Oberſchleſiſche

Druck der Par. L. 334,87 333,41 334,33 334,20 A. C. D. 167,25. Rheiniſche 145,90. 'Oeſterr. Staatsbahn 460,50.
trockenen pft Millim. 755,41 752,12 754,19 753,91 r Cred.-Act. 460,50 Preuß. Conſolid.
Rel. Feuchtigkeit. 91,5 97,1 395,2 946 10. ſchwae wen e Berliner Getreide Vörſe.Wärme Celſius 8,63 11,38 11,13 10,38 Weizen (gelber) Octbr. Novbr. 235, April-Mai 243 50 ſteigend.
Wind W 1. NW 1. 0 s Noggen. Octbr.-Novbr. 152, Novbr. Decbr. 154, AprilMai
immelsanſicht bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10. 164, ſteigend
olkenform Nimbus. Nimbus. Nimbus. Gerſte loco 140--200.

Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt. Hafer (Herbſthafer). Octbr.- Novbr. 131.
Wärmeminimum in der Nacht vom 11.--12. October: 8,0 R. Sviritus loco 52,90. October 54,10. April-Mai 56 70, höher.

Durch weitere Acquiſition von
nur tüchtigen, routinirten Kräften,
namentlich vorzüglichen Solisten,
iſt die Capelle des Unterzeichneten
jederzeit in den Stand geſetzt, allen
muſikaliſchen Anſprüchen in künſt
leriſcher Beziehung gerecht zu wer
den. Den Anforderungen einer mu-
ſikliebenden und muſikverſtändigen
Stadt, wie es die unſerige iſt, zu
genügen, das iſt die Aufgabe, wel
che Unterzeichneter von Beginn ſei-
ner Thätigkeit an ſich geſtellt hat.
Das verehrte Publikum wolle dieſe
Beſtrebungen einer Würdigung un
terziehen und ihnen durch gütige
Aufträge eine fernerhin fördernde
Stütze angedeihen laſſen.

Hrone,
Musikdirector.

Dorotheenſtr. L b.

Ein Kaufmann geſetzten Al-
ters, welcher im Comptoir u. auf
Reiſen praktiſche Erfahrungen ge-ſammelt, intelligent und ernſ
welcher eine Reihe von Jahren einen
Vertrauenspoſten begleitete, ſucht,
geſtützt auf gute Zeugniſſe, ander
weitiges Engagement. Gef. Offer
ten unter F. G. nimmt die An
noncen-Exped. von V. Barck
C Co. (G. Prange) Weißen-
fels entgegen.

Ein Stadtgut von 200 Mrg.
eins desgl. von 70 Mrg.; verſchie
dene ekonomiegüter vom
Größten bis zum Kleinſten; ferner
Hotels, Gaſthöfe, Reſtau-
rationen, illen, Wohn-
häuſer von jeder Größe
in der Stadt und auf dem Lan
de, habe ich im Auftrag z. Verkauf.

A. Dix, Naumburg a/S.,
Steinweg 5.

—DIZAWein Ausverkauf von Tapisseriegwaaren ist heute eröffnet. Das grossartig assortirte
Lager bietet die neuesten Muster zu aüsserorcdentlich billigen Preisen.

Alhert Henset, Leipzigerstr. 4, I. Etage.
G. Schwetschke'scher Verlag in Halle. Sep.-Cto.
Abonnements Einladung. 1879. IV. Ouartal.

Iloetrirte Zeitung tär Kleine Leute

Band X. V. Qu. pr. Qu. 1 Mk. 30 Pf.
Band I-1IX vorräthig. Mit vielen Jlluſtrationen. Herausgegeben unter
Mitwirkung von L. Bier, Hugo Elm, A. Klauwell, Franz Knauth, E. Lauſch, Joh.
Meyer, M. Paul, Dr. C. Pilz, A. Richter, R. Roth rau Pauline Schanz, E.
Stötzner, E. Wießner und Anderen. Eleg. cart. Preis à Band 4 Mark. Durch
jede Buchhandlung zu beziehen. ß

Expedition bei W. Opetz in Leipzig.

Neues Theater.
Donnerstag den 16. October er.
III. Symphonie-Concert.

enmor' e.
Symphonie von J. Raff.

1. Abth.: Iiebesglück, 2. Abth.:
Trennung, 3. Abth.: Wiedersehen
im Tode. Ungarische Rhapsodie
No. II v. Liszt. Aufforderung 2.
Tanz von C. M. v. Weber ete.
W. Halle, Stadtmuſikdirector.

Eine Wohnung
von ä Zimmern, 3 Kam-
mern, Küche nebſt Zu-
behör, wird zum 1. April
1880 von n d. Mie-
thern für den Preis von
600 bis 700 ark ge-
ſucht. Offerten unter
P. S. 3210 bei Rudolf
Mosse in Malle a/S.
abzugeben.

Modellhüte,
Ballcoiffuren, Kleidergarnituren,

Künstl. Pflanzen und Blumen
aus meinem Hause in Paris, 336 rue St. Honoré.

C. A. Barchardt,Leipzig, Peterestrasse Paseage Steckner.

Ein geb. Landwirth, Ende Wohnungs-Veränderung.
der 20er, ſucht auf einem Gute Meine Wohnung und Kohlen-
ev. gegen Penſionszahlung ange geſchäft befindet ſich
nehme Stellung als Volontär Martinsgasse 7,
oder Beamter. Offerten sub S. Ecke der Auguſtaſtraße.
an Ed. Stückrath in d. Exp. d. 3. M. Lange.

höh. Stände f. discr. ſichern Leere Terpentinöl- oder Petro-aldllKeie u. Hilfe b. e. pr. Frau. leumBallons kauft

Adr. u. M. L. Poſtamt 7 lag. eiptig fre Lackfabrik Merſeburger Straße 34.

In einer größeren Landwirth Hochgeehrten Herrſchaften von
uchhalter-Po- Halle und Umge gen dempfiehlt ſich

ſchaft iſt ein bei vorkommenden Gelegenheiten als
ſten per k. 1. Januar zu geſchickter Koch zur Ausführung

von Dejeuner, Diner u. Souper.beſetzen. Erforderniſe. Neben Warme u. kalte Hors d'oeuvres
ſchöner correcter Handſchrift durchaus ſelbſtſtändige Leiſtung in r Wunſch in
der doppelten italieniſchen Buch Hochachtungsvoll
führung und Kenntniß des Faches. Gustav Schilüng,

3212 an Rudolf Mosse in
Magdeburg. Gr. Ulrichsſtraße 12 iſt die

II. Etage zu vermiethen u. Oſtern

Friſcher Kall W rEin neuer Mehleylinder, 18
Dienstag den 14. October in der uß lang, 42zöllige Gaze,
Kirchnerſchen Ziegelei an der Mühlſteinkränze, verkauft
Schwemme. Busch, Eythra.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

1 Wind- und 1 Waſſſer-
mühle, zuſammengehörig, ſind
zu verkaufen. Näh. d. Rinmne-
Weiss alte Promenane 26.

Ueber das Evangeliſations
werk in Spanien

wird Hr. Paſtor Fliedner aus
Madrid k. Donnerstag d. 16. Octo-
ber Abends 6 Uhr in dem Volks-
ſchulſaal einen Vortrag halten.
Der 'Zutritt ſteht Jedermann frei.
Freiwillige Liebesgaben werden für
die Evangeliſation Spaniens ver
wendet. Prof. D. Ed. Riehm.

Die Verlobung meiner Tochter
anziska mit dem Kaufmann

iborius Peter nehme hiermit
zurück. E. Conrad.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Heute den 11. October 1879

5/, Uhr Abends entſchlief nach ſchwe
ren Leiden der Fuhrherr Ernſt
Franz zu Cönnern, welches allen
Freunden und Bekannten zur An
zeige bringe.Halle den 11. October 1879.

Herrmann Schmidt
nebſt Mutter,

verwittwete Franz.
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